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E Unterhaltung. 





Herr, ftärfe mid! 


Herr, Itärfe mich, dein Yeiden zu bedenfen, 
Mic) in das Meer der Yiebe zu verjenfen, 
Die dich bewog, von aller Schuld des Vo- 
ien, 
Uns zu erlöjen! 


Welch mnındervoll, hochheiliges Gejchäite, 
Sinn id nad, jo jinfen meine Kräfte; 
Mlein Herz erbebt; ich jeh’ ur. ich empfin- 
de, 
Den Fluch der Siinde. 


D Herr, mein Seil, an dejien Blut ich gqlauı- 
be, 
sch liege bier vor dir im Staube, 
Berliere mich mit danfendem Gemite 
Sn deine Güte, 


So jei denn ewig auch von mir geprieien, 

ir das Erbarmen, das du mir erwiejen, 

Da du, mein Heiland, auc) fiir mich dein 
Yeben, 


Dabin gegeben. 


Gr it aus der Anait und 
dem Geridt genommen. 





Bei dem Einzuge Neu in Ierufalem ju 
beite die Menge ihm zu, und in dem Herzen 
jeiner Nünger wurde die Hoffnung wohl 
immer jtärfer, dal die Krönung ihres Mei- 
ters zum Könige Niraels fi nähere. MI- 
les jprad) dafür: Die Stadt Serujalem reg- 
te jich auf bei jeinem Naben; die Händler 
im Tempel musten fich fiigen und ihren al- 
ten Geichäftsplaß verlaffen, und die Bhari- 
jäer, welde ihm andenteten, daß er fein 
Berbalten ändern miille, wurden erfolgreid) 
abaeiwwiejen. Was fonnte ihn hindern, das 
Königreich anzutreten, da er das Volk auf 
jeiner Seite hatte und ihm eine Kraft von 
Cästt überall zur Berfügung Stand? Dod 
nein, der Herr wuhte, dab ein großer 
Kampf vor ihm lag. Dielen Kampf mute 
er allein fänpfen, und er mudte es für die, 
die ihm jeßt zwar zugejubelt hatten, aber 
bald darauf rufen würden: „reuzige, Freu- 
zige ihn!“ 

Wir jehen ihn in der Zeit, die jeinem To- 
de voran ging, feinen Weg ergeben fortje- 
ben. Was jeinen Süngern an Belehrung 
und Troft not tat, wurde erteilt. Obgleich 
jeine „Seele betrüibt war bis in den Tor,“ 
beichäftigte er ich nicht damit, iiber jeine 
Zufunft zu Flagen, fondern war um das 
Heil der ihm Bertrauten bejorgt. 

In diejer Tätigkeit traf ihn der Aulauf 
der Miacht der Finiternis. Nun mmußte er 
jeine Niünger verlafien, und den Kampf, 
der ibm Schwei und Blut Fojtete, begin- 
nen. Größer war der Kampf, als Mien- 
ichen jich vorjtellen fönnen. Er hätte wohl 
jagen fönnen, wie Elias tat: „Serr, ih bin 
allein ütberblicben, und fie jtellen mir nad 
dem Leben.“ Seine ganze Praft wurde 
in diefem Kampf aufgebraucht, nur —und 
das zeigt deutlich feine Gottesjohnihaft-- 
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blieb die Kraft, ji) dem Willen Gottes zu 
unterordnen: „Dein Wille geichehe,“ das 
machte, ihn zum Sieger. 

Nun drängten jidy die Ereignilie: Der 
Fürjt der Finfternis, und jeine gefälligen 
Diener arbeiteten rajtlos; denn dies war ih- 
re Stunde. Schmad, Spott, Folter und 
Ktreuzestod war ihr Plan und Werf,. Dod) 
dieje dunfeljte aller Stunden ging zu Ende, 
Der Herr wurde ins Grab gelegt, und „es 
war vollbradt.“ Alle Vienichen- und Sa- 
tansmacdht erwies jid) fortan wirfungslos. 
Kteine Wade, oder VBorjichtsmahregel hatte, 
aud nur jcheinbar, mun Einflus auf den 
Yauf der Dinge. Er erjtieg dem Grabe, er- 
ihien den Seinen, ordnete die VBerfiindi- 
aung des Evangliums in der ganzen Welt 
an und richtete ein Königreich auf, das troß 
jeiner Niedrigfeit in den Augen Gottes hod) 
it, und zum größten VBerdrui des Füriten 
der Finiternis und jeiner Anhänger nicht 
aus der Welt geichafft werden fonnte, troß 
aller angewandten Xiit und Gewalt. 

Sallelujab, Seius lebt! 





Alles hat feine Zeit. 

Das menjchlihe Wejen iit von Zeitver: 
hältniffen abhängig. Die Geburt des Vden- 
ichen umd auch jein Abjterben von diejer Er 
de hat jeine beitimmte Zeit, und alles, was 
er unternimmt, alle jeine Erfahrungen ujto., 
werden dur die Zeit Fontrolliert. Als 
der Heiland auf dieje Welt fam, dann lie); 
er ji) auch von der eit bejtimmen. nd 
weil wir Menjchen überall mit der Zeit zu 
rechnen haben, daher milfen wir bejonders 
mit einer Qugend wohl ausgerüjtet jein, 
nämlich der Gcduld, Was will uns diejes 
Koörtlein eigentlich jagen. Wir jollen war 
ten, bis die rechte Zeit da it, wir jollen 
der bimmuiichen VBorjicht in feiner Weile 
borgreifen wollen. Ind nichts Fleidet einen 
Chriiten jo gut wie Geduld. Much in une 
rem Yeben fonmmen wir wie die Mutter Ie 
ju zu unjerm Fürlorger und Flagen ihm: 
Es fehlt mir bier, und es fehlt mir da. 
Worauf wir oft die Antivort erhalten: Mei 
ne Stunde it noch nicht gefontmen ! 

Der Landmann mu mit der Musjaat 
warten, bis die richtige Jahreszeit eingetre- 
ten ilt; er mu mit der Ernte warten, bis 
das Getreide die richtige Neife erlangt 
bat. 

Wenn die VBerbältniffe unjeres Lebens 
uns nicht zuiagen, bliden wir mit Inge 
duld in die Zukunft und erwarten baldigen 
Wechiel zum Bejlern. Wielleiht jieht es 
aber unier bimmliicher Erzieher für nötig, 
uns von Nabr zu Jahr durd eine Yeidens 
ichule zu führen. Miojes muhte lange Sab 
re in der Witte zubringen, ebe er zum Xei 
ter jeines Wolfes berufen wurde, Gott 
hatte ihn ihon längit dazu beitimmt, Jira 
el auszuführen, aber die Zeit war nod) nicht 
da, und Mpies fannte aud nody nicht Got 
tes Plan. 

Unter uns finden wir viele wahre Daul- 
der, die ichon von Jahr zu Sahr in jtiller 
Ergebung Gott vertrauen. Nicht nur för- 
perliche Leiden, jondern aud) andere Mih; 
jtände nehmen unjere Geduld in Aniprud). 
Freilich, das heilt nicht, fi) auf die Yauıl- 
banf legen, jondern in Berhältnijjen, die 
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wir nicht ändern fünnen, uns Gott anbeim- 
jtellen, der „zu jeiner Zeit“ uniere Wünjche 
erbört. Wenn wir unier Anliegen jtets vor 
ibn bringen und auf jeine Fingerzeige adıt 
haben, dann wird es uns auch nicht an 
Sduld mangeln. 


a“ n. 
N a3 A 





Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 

Needledv, Cal., den 7. Januar 1911. 
Werte Nundihau! Da wir no in Gali 
fornia verweilen, werde id) ein paar Zeilen 
ichreiben, damit unjere Freunde erfahren, 
wie es uns geht. Wir jind gottlob alle ge 
fund und haben einen jhönen Winter ver- 
leben dürfen. Gegenwärtig regnet es viel 
in California, aber bei recht warmen Wet 
ter, ohne Stürme und Gewitter; aber man 
darf nicht denken, dal es hier jo etwas 
gar nicht gibt, Es ijt mitunter aucdy mal 
windig, aber nicht jtiirmiich; ich babe aud) 
ihon einmal Gewitter gehört. Das Wet 
ter sit, mit einen Wort gelagt, angenebnt, 
auch bei Winterzeit. Der höchyite Froit war 
bier zwei und einhalb Grad R. 

Die Umgegend von Needley bat fich in 
drei Jahren, jeit ich das vorige Mal bier 
war, jehr zum! Vorteil der Ansiedler verän 
dert. Es find mehr Berbefjerungen ge 
macht, wie man jich denfen fann, ohne es 
jelber zu jehen. Eine bedeutende Anzabl 
unjerer Vdennoniten wohnen bier, und ba 
ben ihr gutes Yortfommen. Man bat vor 
zwei Wochen die dritte mennonitiiche. Sir 
che eingeweiht, und Dieje Bethäujer jind 
jonntägliy aut beiuht. Das alles zeigt 
von geiundem Fortichritt. 

Den 2. März machte ich u. mein Schivie 
geriohn eine Beiuchs- und Belihtigungsrei 
je nah Xos Wolinos. Wir famen dort 
abends an, und fanden eine qute Aufnab 
me in dem jchönen, großen Hotel dajelbit. 
Gin Depot ift dort noch nicht; man bedient 
ji) vorläufig einer Borcar. Wir trafen 
dort zu unjerer Freude Bruder Sobann 
Siemens, Bubler, Hans. und einen Köhn 
von Wajhington, die ji jene Gegend aud) 
aniehben wollten. Mad einer quten Nacht 
ruhe ging es morgens mit einem guten 
Fubhriwverf bei anhaltendem Negenwetter in 
die Landichaft hinaus, die dort zum Ver: 
fauf angeboten wird. uerjt bejaben wir 
uns den Urjprung der Waflerleitung, d. b. 
den Plat, wo man das Wajler zur Bawäi- 
ijerung dem Yos Mplinos River entnimmtt. 
Wir fanden jelbiges nad unierm Urteil in 
auter Ordnung. Der Yos Mplinos Niver 
iit fiir jene Gegend von großer Bedeutung; 
er liefert Waffer für die Bewäjlerung einer 
aroien Yanditrede. Auch bat die Negie 
rung eine große Salmonfiich-Brutanitalt 
darin, weldye viel Geld einbringt. Zu 
Mittag waren wir bei Peter Sanzen, wel 
cher fürzlich vom Norden angefommen, und 
jih einen ihönen PBlat gefauft hat. Es 
war mir recht angenehm, einen alten Be 
fannten von Senderion, Nebr., und Enid, 
Dfla. zu begegnen. Wir wurden freundlid) 
aufgenommen und qut bewirtet. Nacdhmit 
tag durdyfuhren wir eine ziemliche Strede 
der Yändereien, welche zum Berfauf ange: 
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boten werden und fehrten zur Nacht wie: 
der in unjer Quartier mm Hotel Yos Moli- 
nos ein. 

‚Den nädjiten Morgen ging es bei anbal- 
tendem Negen wieder in die Yandichaft bin- 
ein, und zwar 15 Meilen nördlich von 
Los Molinos. Mances Interejlante ba- 
ben wir geieben; qroße Obitgärten und an 
dere Anlagen. Gin Ehineje bewirtete uns 
Mittags. Wr jaben einen jehr qut ge 
pflanzten alten VBirnen- und Mepfelgarten 
und ahen die ichöniten Orangen von den 
Päumen. (Bon Drangenbäumen natürlich. 
6.) Es sit ein ichönes Landichaftsbild, 
von vielen Waflerläufen durchzogen, von 
welchen aber etlihde im Sommer troden 
tverden, ivie uns unier Fuhrmann Sulius 
Siemens *jagte. Die zerjtreut wachienden 
groben Eichen tragen auch) dazu bei, die Ge 
end mehr romantisch zu machen. Der 
Roden ift wohl überall derielbe, d. b. auf 
dem Lande, das zum Verfauf geboten wird. 
Schwarzer Boden und etwas mit Sand ae 
miicht, aenug, dab es nicht an die Näder 
flebt; jehr ertragsfäbig, wovon die Plan 
senwelt und die Yäume zeugen, dazu jehr 
eben, jodal; wohl jeder Mer zu gebrauchen 
it, und man nicht qut jagen fann, bier oder 
da tit e8 beiier. 

Nach) meiner Ansicht follten Leute, die 
Sinn für California haben, nicht veriänu 
men, fich jene Gpgend anzujehen. Es wä 
re bon Vorteil, wenn die wenigen unierer 
Brüder, die dort jeßt ichon wohnen, mebr 
Seiellihaft befümen. Es find ihrer jebt 
fünf Familien, die fich als erite Settler 
(Ansiedler) dort anaefauft haben. Abends 
fuhren wir in Gejellichaft mit Bruder No 
hann Siemens wieder zum Siiden. 

Danfe nadträglicdy nochmals für die qute 
Aufnabme, die wir dort gefunden. Cs rca 
net auch heute noch recht ihön. Bitte um 
iere Freunde in der Näbe und Ferne um 
Nachricht. Es iit uns jeßt bei unferer Ab 
weienbeit von zubauie doppelt angenehm, 
ettvas zu hören. Inier VBornebmen tt, die 
die lebten Taae diejes Monats nah Siid 
California zu fahren, und dann Ipäter dit 
lich. 

Srul an Yeier und Editor! 

$. Die. 

Escondido, Gal., den 10. März 
1911. Werter EMtor und Nımdichanle 
fer! Da idon wieder eine Zeit verflojien 
it, jet ich fir die Nundichan Ächrieb, will 
ich wieder etwas jchreiben, 

Wr haben dieien Winter oft Negen. MM 
les it jcbon ariım, und Tteht in Ichöniter 
Pracht: es wird wieder auf eine jchöne Ern 
te gehofft. Der Gelundbeitszuitand it aut, 
foptel mir befannt, nur die alte Tante Be 
ter Nickel bat fih die Hand oder Arm beim 
Sinfallen verrenft. Die Haud it jedoch 
wieder eingerichtet, it aber noch ziemlich ae 
ichtwollen. Der alte Onfel Peter Nickel it 
auch ichon jehr ichwach. Er meint, es wird 
bald ein Ende mit ihm nehmen. Er jehnt 
jih ichon aufgelöjt zu fein. Vekten Sonn 
tag wurde die deutiche Tte Tag Mdvendiiten 
Senteinde organifiert. Es iit eine zablrei 
che Gemeinde. Eo, wie es fich hört, Ffom 
men noch mehr ber. 

Wir Ichen in einer Zeit, wo wir mehr 
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Ernit an den Tag legen jollten für unfern 
Grlöjer. In ob. leien wir ap. 7,8. 38: 
„Wer an mich glaubet, wie die Schrift jagt, 
von des Yeibe werden Ströme des lebendi- 
gen Whiiers fliegen.“ Nap. 8, 12 redete 
Sejus abermal zu ihnen und jprad: „Sch 
bin das Licht der Welt, iver mir nacdhfolget, 
der wird nicht wandeln in. initernis, jon 
dern wird das Licht des Lebens haben.” 
Sa, wenn wir glauben und tun, wie die bl. 
Schrift jaat, dann werden wir im Licht 
wandeln, wie es in Vers 32 beißt: „Und 
werdet die Wahrheit erfennen, und Die 
Wahrbeit wird euch frei machen.“ Wiele 
Yeute haben ihren eigenen Glauben, wenn 
er auch nicht Ttimmt mit Gottes Wort. 

RN für beute ichliejen und wiiniche al 
len Yejern und dem Editor das beite Wohl 
ergeben und Sottes reichen Segen. 

PM Nachtigall. 





Nanias. 


Durbam, Kans., den 18. Mrz 1911. 
Sc las in No. 11 der Rundichau auf Seite 
16, dab ein MWöhn von Ya Center, Waih. 
in California bei Yos Miolinos getveien it. 
Wir befamen heute einen Brief von mei 
ner Schweiter Yeab. Sie jchreibt, da es 
der Vater war, der dort geweien it. Wiel 
leicht zieht er nody nacy California. Adam 
Gfes, welder in Wichita, Sans., den T. 
d5. Monats in dem Sewer Spyitem ums Ye 
ben aefontmen it, wurde von dort aus bier 
ber geichieft, wo er den 12. von der weit 
licken Stirche aus beerdiat wurde. Er war 
der Schwager des Heinrich rum. 

Montag nachts aing mein Gouiin B. G 
T, Köbn zuriick beimwärts. Er fam mit 
Seinr. B. Nablaff jemer Car nad Greens 
burg, Sans., und von dort bierber. 
einiger Zeit fand man jidlich von Durbam 
einen, vielleicht 15 Nabre alten Iungen am 
Wege Iteben. Sie bradten ihn dann nad) 
TDurbam, und wollten den Nacob Unrub, 
welcher der Gimmillionär it, fragen, was 
mit einent folben zu tum it. Mattes Se 


» . 
Nor 


rald batte beute Musruf, und will nad 
Ren Merifo zieben. 
Seichtwiiter Seinrih T. Nansen bauen 


jih eine Borballe (Bord) an ihr Saus; 
mein Schwager ilt der Baumeister. Pre». 
Seinrih MA. Köbn aing lebten Samstag 
wieder nach Greensburg, Nans.; it aber 
ion zurück. 

Bruder MW. B. Unrub fuhr Montaa per 
Bahn nad) Gray GCo., wegen Yandaeichäf- 
te md Fam Wlittwoch, den 15. zuriicd, aber 
bat feinen Yandbandel acmadıt. Den 16. 
find Cor. I. Ecfen mit ihrer Wohmungscar 
nad Seinrich Niegers aczogen, denn Cor. 
iit dort der Panmeilter an einenm SIpeicher 
und Gornerib zuiammen. Freund Kohn 
S. Nablaff will den 20. Nusruf haben. 
Seine Eltern wollen in dem VW. 9. Höhn 
jein altes Haus zieben, und es fann jein, 
dal der Nohn nad) dem Weiten gebt. Ben 
jamin T. Nanzen find geitern umgezogen 
nach ihrem MRobnplat, wo 9. M. Höhn bis 
jet aewohnt bat, und 9. M. R. find wie 
der nach ihrem alten Plat aezogen. Diens- 
taq morgen famen Geichwiiter Andreas 9 
Schmidten und Andreas N. Nöhnen von 
GSreensburg, Kiowa Co, Kans., zurüd. 
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Der A. 9. ©. hat jicy dort Land gerentet; 
das Scolly Yand, worauf er wohnt, will er 
verfaufen. 

Dienstag, den 14. jind Seichwiiter T. 
DB, Scymidten umgezogen. Bruder T. 9. 
S. it ihon jozuiagen in den legten Zügen, 
denn er bat bereits viele Monate am Ntrebs 
gelitten. 

Wir haben bier jett aiinitiges Wetter; 
ohne Regen. Die Yente find ichon beichäf 
tigt mit Safer-Säen. Der Seiumdbeitszu 
ftand ift jo verhältnismäßig aut. Werter 
Editor, dein Schreiben babe ich erbalten; 
danfe fir die Antwort. Areummd I. €. 
Nedel war mit jeiner rau vor einiger Zeit 
in Niowa Co., Nans. und bat jich dort nod) 
ein Biertel Yand gekauft für $50.00 den 
Nere. Seinrihb WM. Iant bat ich einen 
großen Stall gebaut. 

Den Daniel M. Unrub haben wir diejes 
Sahr als umiern Nileffor; bei mir it er 
ichon geiwveien. 

Anjchliegend Fommte ich noch mit einem 
traurigen Beridt. Den 16. BP. M, ereigq 
nete fich bei Sejchwilter Andreas S. Nöbnen 
ein aroßes IUnglüd, Bruder David 9. 
Sant und Nellie 9. Köhn fein Schwager 
ichälten dort Corn, und da fie beinabe 300 
Buschel aeichält hatten, wollte Nejlie das 
Spreu (Ehaff) von den Nammmädern, wo 
die „Koupling-Rod“ vom „Power“ bin ac 
bet, wegnehmen, und ehe er es getvahr wur- 
de, war jeine linfe Sand in den Kamm 
rätern. Drei Finger find ibm abgerissen; 
nur der Vorfinger und der Daumen find 
daran geblieben. Das Fleisch it bis am El 
Ienbogen an einer Seite ganz zermalmt. 
Doftor Yotle bat ibn in Behandlung. Die 
ies it ein barter Schlag für jeine Frau, 
Schon wieder eine Warnung, um jehr vor 
jichtiqg bei Maichinen umzugeben. 

Sch bin ner Wohlwinicer, 

Ss. BB Wöbn. 

Nadichrift: 

Freund WM. D. Wedel will Montag und 
Dienstag drei Cars in Durrbam laden, um 
mit Sad und Bad nad Greensburg, ans. 
su zieben. 

Dort jollen die Yeute auerordentlich viel 
(Held machen; bauptiächlich mit dem Wei 
zen. Die Fran des N. Most ift noch immer 
in Teras; fie ilt ichon jeit Wpibnachten nicht 
daheint geiweien. 

sn No. 12 der Nundichau, auf Seite 6, 
in meinem Nuflat vom 21. dv. Mts. lautet 
es, als wenn GSejichwilter Seinrih V. Mob 
nen ‚von SBalitead, Nans., bier auf Veluch 
famen, obzwar fie doc bier wohnen. Und 
in meinen Bericht vom 28. Kebruar jollte 


cs anltatt 3. W. Schulg, RW. 3. Schult 
beissen. 
Bubler, Sans., den 9, März 1911. 


Ginen Gruß der Yiebe jei uch dir, werter 
Gritor gewinicht in diefer Möorgenitumde. 
Der Herr möge dich auch mit der jchönen 
srüblingluft beleben, wie wir fie heute in 
dieier Morgenitunde haben. Ic hoffe auch 
day jekt umsere nalle cit wohl vorüber 
jein wird. Wir haben bis dabin Ddieles 
Sabr einen fehr milder Winter achabt! 
Unfer Winter bier batte ‚jich diejes Nabr 
wohl ein wenig vermittelt mit dem Filiten 
ländifhen Winter. Es find bier in lebter 
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Seit bis 8 Zoll Negen und 7 Zoll fanfter 
Schmee ohne Wind gefallen. 

Den 7. März fuhr Mr. Cornelius Both 
von Hoffnungsau Kirche bier nad dem 
Newton Diafonifienheim und Hospital ab, 
um Sich dort einer Bruchoperation zu un- 
teriwerfen. Wr wiünjchen ibm auten Er- 
folg. 

Nachbar Sy. Nablaff hat diefen Winter 
auch jchon ein jchweres Ktranfenlager durd)- 
machen millen. Es gebt langjam der Ge- 
nejung entgegen. 

Seinr. Epp. 


Minnefota. 
Mountain Lake Minn., den 17. 
März 1911. 


Der Frühling mit feinem lieblichen janf- 
ten Sonnenschein hält wieder jeine Einfebr. 
In den legten Wochen war das Wetter jo 
milde, dab der Farmer jchon anfing den 
Acer für die Saat zu zubereiten; dod) 
am 14. des Monats änderte fi das Wetter 
wieder, jodah; wir fir einige Tage Bande 
hatten. Da aber die „LYafes“ bier jchon 
ine halben März vom Eife befreit find, d. 
b. aufgetaut find, iit bier eine Seltenheit. 
Nırch die Wege bier find in beitem Zırltan 
de, was wir im März jonit nicht gewöhnt 
find. Neberbaunt genommen, ilt es bier 
sternlich troden. 

Die SHattin des Heinrih Sperling, it 
ihon seit längerer Zeit ziemlich leitend. 
Gegenwärtig it fie in Heron Lake, im 
Hospital, allwo fie unlängst operiert wur 
de. Ihr Zuitand it ziemlich bedenklich. 
Der Name der Krankheit it mir nicht be 
wuht. 

Die Staats-S. Schulfonvention, die 
borige Woche in VWianfato, tagte, war von 
den bieligen Sonntagsichullehrern aut ver 
treten worden. Wir verlebten dajelbit mit 
den verfchiedenen S. ©. Yehrern in une 
rem Staate eine recht angenehme Zeit, und 
durften mandes Niüblihe in Bezug der 
Sonntagsichule hören. Es wird jchon vie 
les in diefer Hinficht getan; uns wurde da 
unter anderm gelagt, dal; 85 Procent aller 
Kirchenglieder aus der Sonntagsjchule 
fommen. Im großen und ganzen genom 
men, it die Sonntagsichule heutigen Ta- 
ges ein großer Faktor. 

Veter ”. Siebert fprang lebten Montag 
iiber einen Yaun, als er hinüber fam, blieb 
er auf der Stelle liegen und war mebrere 
Stunden ipradjlos; doch jeßt ilt er auf dem 
Wege der Beilerung. 

Der alte Großvater Nobann Unrub, 
feierte vor einigen Tagen jeinen 80. Ge 
burtstag. Dieje alten Eheleute wohnen in 
unierm Städtchen My. Lale md find für 
ihr hohes Alter noch merfwirdig ritig. 

Die Eheleute Nacob B. Warfentins fei 
erten am 16. März ihre Silberbocdhzeit, 
während ihre Tochter mit dem jungen Ser 
man Kalt an demjelben Tage in den Ehe 
Itand trat. Es war aljo ein doppeltes Hoc 
zeitsfeit. Die Eltern des Bräutigams, die 
Eheleute Herm. 3. Halt gedenfen, wenn fie 
jolange leben, im Monat Mai ihre Sil 
berbocdhzeit zu feiern. 
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Meter %. Gooflen, Schwiegerfohn des 
Sacob 3. Schulg iit in den legten paar Wo- 
chen ziemlich leidend geweien; infolge von 
zwei jchweren Anfällen it er auch jebt nod) 
nicht außer Gefahr. 

Mehrere von bier machen fich reilefertig, 
um ihren Wohnort nach Sasf. zu verlegen; 
darunter it auch 9. E. Did, nördlich von 
Pinabam Lafe. Sein Reifeziel ift Lang- 
ham, Sasf. 

Am 22. des Monats joll im Bethauje ei- 
ne Hochzeit jtattfinden. Die Glüdlichen 
jind Abr. D. Schul und Maria Falt. 

Der Gejumdbeitszuitand it mit wenig 
Ausnahme aegenmwärtig qut. 


Korr. 





OMahoma. 


Sotebo, Dfla., den 12. März 1911. 
Werte Nundihaun! Wie eilt doch die Zeit 
jo Schnell dahin. Das liebe Weihnachtsfeit 
und die Nabhresiwende ilt noch frifch in Er- 
innerung und Jchon find wir im Märzmo- 
nat, wo der liebe Frühling mit all feinen 
Neubelebungen wiederfebrt. Der treue 
Sott iit alle Zeit nahe, wer mur auf feinen 
Frühling achtet, der hat auch den Segen 
dadurd. Der findet auch reichlich Urjache 
sur Danfbarfeit fiir alles. 

Der Serr bat uns im verflojienen Win- 
ter iwwieder reichliche Gelegenheiten ge- 
geben, jein Wort zu hören und jelbit zu 
betrachten, daß wir jollten weiler werden, 
und dem #iele näber zu fommen, das er 
uns geitecft bat. Ohne feine Rraft fünnen 
wir es nicht. So auch in irdiicher Hinficht 
hat er ımsS gezeigt, dak wir von ihm ab- 
hanaiq find. Lange haben wir warten, 
beten, barren und hoffen millien, bis er 
endlih am 16. und 17. Februar emmen 
fchönen Negen ichenfte, fodar die unbeicha- 
digt in der Erde liegende Winterfaat wad 
fen fann. In der eriten Woche nach dem 
Negen hatten wir noch tüchtigq Faltes Wet 
ter, jet aber immer jchön und fait feinen 
Froit mehr, jodah jebt Ichon arüne Neiben 
in den Mpizen- md Geritenfeldern ind. In 
den Gärten blüben die Brlaumenbäume ı. 
friibe Mepfelbäume haben Blätter. 

Seit einer Woche ift auch jchon Fleihia 
Safer gelät; bi dann war es noch zu nal; 
nach dem Negen. 

Der eritgeiäte Safer Feimte fehon nad 
drei Tagen, Es wird bier diejfes Frühjahr 
viel mehr Safer gefät und VBaumwvolle ge- 
pflanst werden, weil int Serbit jo viel Land 
sırbereitet wurde fiir Weizen, aber infolge 
der Diirre nicht befät wurde. 

Ob e8 von dem Weizen nod eine Ernte 
aibt, das iit mir und den meiiten Leuten 
fraalih, da diejes bier das erite Mal ift, 
dak er To ipät aufgegangen ilt. Wenns 
Sottes Wille ift, dann fanns noch Weizen 
aeben. Wenn ich lebe une aeiund bin, wer 
de ich ipäter berichten, was wir werden er 
fahren haben. 

Sieben Nahre zuriick war e8 den ganzen 
Winter auch jo troden und reqnete erit den 
30. Mpril. Damals haben wir feine qrii- 
ne Neiben in den Weizenfeldern aefeben. 
68 mwurde alles umgearbeitet. Diesmal 
will ich hoffen, dal e$ wenigitens Sangfut- 
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ter gibt, wenn auch jhon nicht Weizen. Wir 
boffen auf die Hilfe des Herrn, der bisher 
für uns gejforgt bat, wird es aud) ferner 
tum. 

ir baben doch noch) jo viel Vorredht ge- 
gen fo viele taufende in der Welt, die faum 
genug baben, ihr Yeben zu frilten. Die 
Hungersnot in China mahnt uns zur 
Danfbarfeit, aber auch zur Mithilfe. Es 
iit bier beichlofien, daß wir nädjiten Sonn- 
taq nad der Beriammlung eine Collefte 
für nach China haben wollen, und es nad) 
Bruder Harriion Yandis, Philadephia, Ba. 
Schabmeiiter des Hilfs-Homitee jchicken z1r“ 
Weiterbeförderung. Der Serr wolle die 
Gaben jegnen, und noch viele Herzen willig 
machen zur Mithilfe, damit die Not auf- 
hört, und vielleicht dadurch auch Gottes 
Wort den armen Leuten fann aebradt 
werden, wenn an vielen Orten dort die Ga- 
ben durdy) Miifionsarbeiter verteilt werden. 

Der Geiundheitszuitand it bier ziem- 
lich aut. Ich weiß nur von Nev. PB. N. 
Roth Fleiner Sohn, der Stiehuiten bat. 

Sonjt gebt alles feinen gewohnten Gang. 
An der neuen Eifenbabn von Gotebo nad 
dem Süden wird jebt jeit vor Weihnachten 
nicht gearbeitet. 

Ein Gruß an den lieben Editor und den 
Veiern. 

GE. €. Both. 

Xnola, Dfla., den 
Lieber Editor CE. P. Wiens. Mich wir 
wiinichen dir Gottes Segen, famt allen 
Nundichanlefern und bejonders uniern lie- 
ben Freunden und Bekannten. 

Weil es mir nicht aut möglich ilt, an je- 
den einzeln zu Schreiben, Fam mir der Ge: 
danfe, an die werte Nundichau zu jchreiben, 
um recht viel zu beichiefen mit einem Schrei 
ben. Enelich haben wir auch wieder ein 
Seim. Die lieben Eltern fragen, ob8& ums 
bier beiier aefällt als in California. ch 
fann es fröblih mit „Sa“ beantworten. 
sa, was twir ums von California vorgeitellt, 
haben wir erit bier aefunden, aber es ilt 
uns zum Teil nicht leid, dal; wir die Reife 
aentacht haben. Dflaboma it uns jebt 
mebr wert, denn je zuvor, und von Califor 
ia find wir jebt aanz acheilt. Das Geld 
wirden wir jebt ichön brauchen Fönnen, 
aber jede Medizin Foitet Geld, ob fie hilft 
oder nicht und uns hats doch geholfen. Als 
ich in No. 9 der Nundichau las, dal; es den 
Lieben in California ihre, Pflicht fei, im 
mer ein gutes Wort für California einzule 
gen, Ffonnte ich’s nicht mehr los werden dal 
es auch unjfere PBilicht wäre, ein qutes 
Wort für Oflaboma einzulegen. Und wen 
es im Norden zu Falt und jtiirmisch ilt, der 
jollte fih einmal das öjtlihe Dflaboma 
befeben. Nch bin Fein Maent, hoffe aud) 
nie einer zu iverden; aber wir winfchen, 
da; es bier eine deutiche Aniiedlung geben 
möchte. Die Gegend gefällt uns bier jehr. 
Nur wenia Winter, fein Schnee, qute We 
ae, fein Staub, die Stadt nahe. Wir woh 
nen ziwei Meilen öjtli von Snola; 6 Mei 
len jitdweitlih von Choteau. Much find 
bier wajlerreiche Ereefs mit Filchen darin; 
Prennbolz it jehr billig. Wir babens bis 
jet noch umfonsit befommen. Koblen ba- 
ben mehrere Farmer auf ihren armen. 


15. März; 1911. 
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Sie find aud) jehr billig. Der Weizen jteht 
gut. Heugras wird zweimal im Jahr ge- 
mäbt. Hier ijt noch) viel gutes Yand. Aber 
es ilt doch jchade, dal die vielen Agenten 
jo viel Freibeit haben. Wenn jie inne wer- 
den, dab es den Leuten ernit it zu Faufen, 
dann jteigen die Breile. Da mul man ib- 
nen eben nicht jo viel vertrauen: E3 jind 
ja Land —  °* glaube niit, daj; 
fol ein Zandagent fann ein Kind Gottes 
jein; lehrt dody Gottes Wort: Wer mit der 
Welt an einem Soc ziehet, wird, wenn 
der Herr fommt, auch mit der Welt gleichen 
Lohn empfangen. 

Vorige Woche waren bier drei Ntoloni- 
jten von Sanjas. Dieje hatten noch einen 
Agenten mit von Neivton. E3 jdhien ein 
ganz gejcheidter Mann zu jein. Dann find 
die Zandpreife gefallen. Als fie fortfuh- 
ren, jagten fie: „WAr fommen nod) ein paar 
Mal und jchneiden jedesmal 5 Dollar per 
Aere berunter. Wenn man jebt frägt, 
warum fie diefen billiger verfaufen, jagen 
fie: „Wir müdlen, jonjt faufen fie nicht,“ 
die andern haben ja nicht gehandelt und jo 
jyaben jie denn auch nicht abgelajien. Da 
fommt mir der Gedanke: „ES trete ab 
von der Ungeredtigfeit, wer den Namen 
Ehriiti nennt.“ Es wäre dod) ichön, wenn 
die Deutichen einen aufrichtigen Vertreter 
bier hätten, da% fie das Yand billiger Fau- 
fen fünnten. Das Land bleibt nicht lie 
gen, und wenn die Deutjchen nicht Fom- 
nen, danıt fommen die Engliichen. Bon 
uns ein paar Meilen nordöitlicdy fiedeln 
Amiich-Mennoniten an. 


Für diesmal will id) aufhören. Wir 
hoffen, dab wir bald einen Brief von den 
lieben Eltern und Geidwijtern in Rub- 
land befommen. Haben an euch, geichrie- 
ben. Soffentlic habt ihr die Briefe jchon 
erhalten. 

Serzlih arübend, 

Sul u. Rath. Dörfhen, 


Sairpiew, Ofla., den 6, März 1911, 
Kerte Rundihau! Will berichten, dab wir 
einen guten Negen, und aud) gleich darauf 
einen guten Schneeiturm gehabt haben. Es 
war nicht ein Schneefturm, wie er in Cana 
da vorfommtt. doch lag der Schnee bis fünf 
Zoll body. Er hält bier eben nicht lange 
vor. 

Dann iit noch zu berichten, das Miffio 
nar Bartel von China, den 26, Februar 
bier war, und uns von dort erzählt hat, wie 
die Hungerönot dort jo groß iit, wie man- 
ches Kind ausgelegt und jeinem Schidjal 
überlafien wird, ob es umfonmt oder nicht, 
u, wie eine manche Mutter, um jich wieder 
zu verheiraten ihre Kinder verläßt, weil jie 
ionit feinen Mann friegt. Er jagte, day 
ein :mandyes Kind zu ihnen fommt, ganz 
voll Grind und Ungeziefer: Das tat mir 
leid, denn ich war aud ein Wailenfind voll 
Srind und Ungeziefer. ch war aber unter 
chriftlichen Leuten, wenn auch nur dem Na- 
men nad, D, ich babe recht mitgefühlt! 
63 wurde eine Eollefte erhoben, weldye et 
was über 74 Dollar ergab. 

%. F. Straug arbeitet bier für den 
Herrn. Er fann das Wort Gottes Flar umd 
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deutlich auslegen. Es haben fi) jchon eini- 
ge Seelen aufgemacht, dent Herrn zu fol- 
gen. Unjer Wunich ilt, dal jich mod) viele 
dem Herrn ergeben möchten. 

Sac Mehl. 


Oregon. 


Macley, Oregon. Werter Editor und 
Leier! Man hört heutzutage viel Niihmens 
von dem ichönen California, dem jichönen 
Klima und den verichiedenen Sorten Obit, 
die fie dort haben, dal ich mich entichloß, 
den Xejern einmal mitzuteilen, daß wir 
dasjelbe hier in Oregon auc haben. Für 
Nepfel und Kirichen ift Oregon nody beiier 
und wer Geld hat, fann bier auch Orangen, 
Apfelfinen, befommen. Gin jchöner, fri 
icher Apfel ift allemal beffer, denn eine Ap 
feliine. Wenn die Californier von unjern 
idönen friihen Nepfeln hätten, die wiirden 
ihnen auch jchmeden. Ind wo fann man 
ichönere und bejiere Grumdbirnen (Sartof- 
fel) ziehen als hier? California muB je 
des Jahr einen großen Teil von unjern 
Srundbirnen haben, denn obne Grundbir 
nen gebt es jchier gar nicht, währen® man 
ohne Apfeliinen gut leben fann. Gutes u. 
gejundes Klima haben wir bier auch. m 
Sanuar hatten wir eine Woche ungefähr 8 
Sol Schnee, und einigemal einbalb 
Zoll Eis, jonit ift das Wetter immer jehr 
angenehm geweien. Xand fan man bier 
ungefähr vier Meilen von unjrer Sirche 
noch billig faufen, Es iit autes, jauberes 
Prairieland, 

Segt haben wir Frühjahr, und die Wei 
zen- und Saferfelder jehen vielveriprecdyend 
aus, 

ssreundlicd arühend, 

sobannGerber. 
Sid-Dafota. 

Freeman, ©. Daf. Werte Numdicdau 
feier und Editor! Ich fühle mid gedrum 
gen, eiwas von dem plößlidhen Tode des 
Baters zu berichten. Weine Gkdanfen be 
idhäftigt das Kicd No. 64 Ev. Lieder: „Hier 
auf Erden bin ich ein Bilger,“ und das an 
dere: „Seele, auf, ich will’s verfünden,“ 
Ind was verfünden? Dab wir Bilger find, 
feine bleibende Stätte auf Erden haben, 
das weis; ein jeder; ich will verkünden, was 

ı unierm Heim zugetragen hat. 

Am, 26. FJchruar abends, wiewohl der 
Tag Still und frommm ausgejeben hatte, dal; 
man nur auf eine Stille Nadıtrube bofite, 
aeihah das, was unier Gemüt jegt tief be- 
wegt. Die Eltern und Bruder Franz, jo 
wie Schreiber dieies waren beim Nadhtefien 
munter ımd vergnügt. Wir- nötigten die 
Eltern jebr, mit uns zur Nbendverjamm 
lung zu fahren. Auf uniere Nötigung jag- 
te der Bapa uns dieje Worte: „Nebhmet die 
Bibel, lejet fleisig, und gehet ins Nämmer 
fein, ichliehet die Tur zu und betet zu Gott 
im Berborgenen, und Gott, der ins Verbor- 
gene jieht, wirds vergelten öffentlich.“ Nadı 
dent Ejien begaben wir uns an die Arbeit. 
Der Bater jagte, er wolle geben, und Ei 
er ausnehmen. Da brad) der böje Tod ein, 
wie ein Dieb in der Nadt. Als wir alle 
in Ruhe und Frieden arbeiteten, und faum 
10 Minuten Zeit veritrichen war, bie es 








plöglih, Bapa jei tot. Er hatte fich auf ei- 
ne Stelle des Bodens gewagt, wo die Bal 
fen nur teilweiie mit Brettern belegt wa- 
ren; auf einem Balfen verlor er, wie e3 
jcheint, das GHeichgewicht, der Balfen bradı, 
und er jtürzte aus einer Söbe von fieben 
Fuß u. brad) das Genid. Obne ein Wort 
des Nbjichieds hat er dieje Welt verlafiin! 
Die Mutter wurde durdy den eilt Gottes 
gedrängt, zu diejer jchredlichen Todcsitelle 
zu geben. Als die Mutter den Vater ge 
Icabrte, rief fie: „Ach Gott, ad Gott, in- 
der, der Vater ift tot!“ Soldy einen Zuruf 
unjerer Mutter werden wir unier Xeben 
lang nicht vergejien; er traf unjere Serzen 
wie ein Blig. Da fragte man nicht: „Mut 
ter, joll man es glauben?“ Das Herz 
ihlägt in der Pruft beitig. Van lief auf 
dem fürzeiten Wege, dem Nuie der Mutter 
folgend. Man ichrie: „Ad Gott, warum 
jo?" Man rief: „Bapa ftehe auf!“ Man 
fing an, jeine Bruft zu reiben, um das Herz 
wieder in Bewegung zu bringen; aber das 
Serz bewegte jich nicht, und der Puls blieb 
iteben, in dem noch warmen Körper, Man 
wandte alles an, was man wuhte, aber Ba 
pa blieb tot, und gab auf unier Nufen 
feine Antwort mehr. Mit feuchten Mugen, 
und einem zerichlagenen Gemiit ichauen wir 
aufwärts und fragen: „Warum muÄte um 
jer Vater .jo plößli aus unserer Mitte 
nerifien werden, obne Abihied?* Man 
trug ibn dann ins Haus und leate ibn aufs 
Yager.. Die Trauer unserer Serien wird 
immer tiefer, bei dem Gedanken, dah der 
Veritorbene nimmer wiederfchrt, 

Die Trauerbotichait wurde jofort nadı al 
len Nichtungen bin dur Telepbon und Te 
lcgrapb verbreitet. Er war 60 Sabre alt, 
bliüibend und rüftig. Wir brauchen warnte 
reumde, die uns tröften. Wir wollen treu 
an SHottes Seite itehen, als Schafe feiner 
Weide, 

Mas ilt ein Furzcs Leben, 

sm Bergleih der Ewigkeit? 

Yieben will ich und vergeben, 

Denn ich brauch es allezeit, 

BaulF. Walter, 


Sreeman, ©, Daf., den 10, März 
1911. Freitag, den 10, Weärz war ein jehr 
wichtiger Tag für die Studenten, Lehrer 
und viele Schulfreunde, welche fih einfan 
den zu den mimdlichen Brüfungen, welde 
jährlih am Schluhe des zweiten Termins 
abgehalten werden. Die Fädyer, weiche die 
jes Mal dazu gewählt wurden, waren: 
Amerikanische Literatur von PBrofefi. Walt 
ner, Bibliihe Gefchichte von WBrinzipal 
Pahmann, Muiif von Brofeii. Aınltug md 
Glotution von PBrofeff. Kaufman. Die 
ragen, jowie auch die Antworten waren 
nicht mur intereflant, jondern aucd höchft 
lehrreidh. 

Am Nahmittage lieferte der deutiche 
literarifche Verein ein Spezial-PBrogranım. 
63 waren viele Beiucher zugegen, das nicht 
alle plaßiert werden fonnten, wegen Man 
gel an nötigen Raunr. Dbhne Yweifel 
machte auch diefes Brogramm einen tiefen 
Gindrud auf die Tefucher, indem der hohe 
Wert einer wahrhaft driitlihen Bildung 
von veridiedenen Seiten reichlich beleuchtet 
wurde, Dann wurde aud) auf die vielen 
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nihthriitliden Schulen bingetvie- 
jen und auf die Gefahren und Schaden ei- 
ner nihthrijtlidhen Bildung ernit- 
li aufmerfiam gemadt. Unier tiefer 
Senfzer zu Gott it, dab fich viele Bäter u. 
Mütter möchten auf's Neue entjchlojjen 
haben, dah ihr Sohn, jowohl als aud) ihre 
Tochter in der heutigen böjen Zeit eine 
gründliche Bildung rechter Art haben muB. 
Ginjehen wird diejes wohl ein jedes Eltern 
paar. Doc volle Gott geben, dab dies 
nicht dann ichon für den einen oder deit 
andern zu jpät jei! Ein etwas zu fpät iit 
viel zu jpat in der Erziehung der Jugend. 


3.8. Engbredt. 





Sid-Dafota, 
Sreeman, ©, Daf, Werter Editor! 
Sch babe den Wunjc gebegt, allen denen, 
die jo herzlich Anteil genommen haben an 
dem Leiden unjerer Tochter, meine herzliche 
Dankbarkeit fund zu tun. Nun ich und 
meine Frau jprechen unfern berzlichiten 
Danf aus gegen die Gejchwiiter, die ein jo 
berzliches Mitgefühl mit der Seranfen ba 
ben. br lieben Mitwanderer zur Ewig- 
feit! Es tut einem doc) jehr wohl, wenn 
man bört, dal es nocdy Menjchen gibt, die 
nad) Gottes Wort, „Ti freuen mit den 
sröhlichen und weinen mit den Weinen- 
den.“ Gott it die Liebe, und jo hat er 
auch jeinen Nindern die Liebe durdy feinen 
eilt mitgeteilt. IUniere Herzen find danf- 
bar, d»* er uns den Heiligen Geilt aus lau- 
ter wnade geihenft hat. Wenn wir uns 
nicht perjönlicy fennen, jo willen wir dod) 
durch den Geiit, wen wir angehören. Gott 
jei gepriefen! Das hat uns aud) jehr er- 
baut, da» ihr zu Gott beten wollt für un- 
jere franfe Tochter. Der Herr jegne euch), 
und erbhöre euer Gebet! . 

Den dritten Mürz Tind es bereits drei 
Sabre gewejen, dal uniere Tochter erfranf- 
te, amd Sie fit noch nicht bejjer, aber 
ac nicht Ichlimmer geworden, als wir in 
Ro. 5 der Numdichau berichteten. Wir hof 
ien jeßt, da das Frübiabhr da tt, dal; wenn 
unjere Tochter erit hinaus in die Frifche 
srübjabhrsiuft Fommt, fie durd Gottes Sil- 
je geneien wird. Wir wollen das Bertrau 
en zu Gott nicht aufgeben, jondern immer 
bitten, dal er ums erbören möchte. Ach, 
jo ojt will das Glaubenichifflein sinken, 
doc) fobald wir rufen: Serr hilf uns! dann 
bedrobt er Wind und Meer und eS wird 
wieder stille in unjerm Serzen und wir blif- 
fen zu den Bergen, von wannen uns Sil- 
fe fonmmt. 

Nochmals meinen Danf an alle, die mir 
durch Briefe ihren Nat und Mitleid Fund 
taten. Ich glaube, alle Briefe beantiwor- 
tet zu haben. Mit berzlidem Grub an alle 
Lefer, und dem Editor der Rundichau, euer 
Witpilger zur Ewigfeit, 

Sac u Chr. Kauß. 


OVLanada. 





Lowefarm, Manitoba, März 1911. 
Obzwar mein letter Bericht noch nicht in 
Drud erichienen, jo will ih doch einmal 
wieder meiner Pflicht nadhfommen und ei- 
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nen Bericht einienden. Die Sonne jteigt 
ihon immer höher und jendet ihre wwar- 
men Strahlen auf die falten Schneedünen ; 
aber jie jcheinen fich nocd nicht zu bücken. 
Vielleicht gibt es heute ein wenig Taumet- 
ter, eS jcheint jo. 

Der Gejundheitszuitand it jett, joviel 
mir befannt, ganz gut zu nennen. Aud, 
wird der Handel wieder reger, indem die 
Sarmer ihre Adergerät verbejiern und neu- 
es erhandeln. Aucd) werden bin und twie- 
der Pferde gekauft, denn es find Ddiejen 
Winter recht viele Pierde gefallen. Es iit 
das viele Strohfüttern bejchuldigt, oder 
bejier, der Bindfaden im Stroh, weldyen 
die Pferde mitfrejlen, der aber zu jchwer zu 
verdauen it, und Berjtopfung bervorbringt 
und jchlielich den Tod des Pferdes herbei- 
führt zum Schaden des Yarmers. 

Die Bierde haben einen guten Preis. 
Kürzlih Faufte ein YJarmer bier ein Ge- 
jpann Pferde zu $425.00 

Much der Heupreis ilt bod). 
510.00 für die KYadung bezahlt. 

In den Schulen wird nod) immer fleißig 
gearbeitet, denn bald ijt die Zeit in vielen 
Schulen abgelaufen und eine längere Yeri- 
enzeit tritt ein. Nur jchade, dab etliche 
Eltern immer die erite Sparjamfeit an der 
Abkürzung der Schulzeit der Kinder und 
am Gehalt des Lehrers vornehmen wollen. 
Denn jind die Kinder erit aus der Schule, 
dann ift die Vernzeit bei den meilten vor- 
bei und der Sinn ilt meiltens nur darauf 
gerichtet, allen VBergnügungen beizınvoh- 
nen und vorzuftehen. ber an viel mehr 
zu denken ilt nicht Zeit. Könnte wohl 
nocd; mebreres davon jchreiben, werde aber 
fiir diesmal jchlieen, mit einent herzlichen 
Sru an alle Lefer. 


63 wire 


Beter Both. 

Kleefeld, Man., den 12. März ’11. 
Ginen berzlihen Gruß der Xiebe jei dem 
Editor und den Xefern geawiinjcht. 

Da ich bin und wieder etwas von alten 
Befannten in der Nundichau von Nulland 
aeleien babe, jo will icy mich denn auch wie 
der hören lalien, und der lieben Freundin 
Sobann Srüger, Friedensdorf, Rußland, 
berichten, dal ich mich ihrer nod gut erin 
nern fann. Sa, die Zeit flieht jchnell da 
bin. Du biit ja drei Sabre älter als ich, 
was noch damals viel war; jeßt aber ijt der 
Unterschied nicht jo arob. Ahr habt ein 
verbeiratetes Mind und wir aud. —So 
gebt es. Wenn man vermeint, nody jung zu 
fein, jo hat man doc; fchon die Mitteljahre 
des menschlichen Xebens erreicht, wovon 
wir im! Pialm lefen ; aber wie weit wir nod) 
auf diefer Welt zu wandern haben, ilt uns 
verborgen, denn ein mander, den wir in 
unjerer Sugend gefannt haben, find be- 
reits wie eine Blume dahin, und wo? — 

Sa, ein jeder wird empfangen, wie er 
gelebt bat. 

Dur frägit nad) Schweiter Maria. Die iit 
den 13. Februar 1900 geitorben. Sie hin 
terlieg vier Minder. Das älteite iit eine 
Taubitumme, Maria, dann jind nody drei 


Knaben. Bruder Nobann jtarb den 24. 
Dftober 1901. Er binterliei die Witive 


famt acht Windern. Peter, ih und Hein 
ri find no von Ruhland. Elifabeth, 
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Vernhbard und Anna find bier geboren. 
Wir jind alle verheiratet und haben Fami- 
lien. Unfere Matter it jett bei Heinrich 
Diüden ; ift noch immer leidend. 

Den Bericht von Beter Harder, rie- 
densdorf, habe ich aucd) gelefen. Gruß an 
euch. Auch der alten Freunde, Peter Ne- 
gehren iit hiermit gedacht. Bejonders nod) 
einen Gruß von unjerer leidenden Wint- 
ter. 

Der Winter it jet wohl im Abnehmen, 
und der Frühling oder die Frühlingsluft 
läbt ich fühlen, denn der Schnee fängt 
ihon an zu Schmelzen, —dab die Bahn 
fchon jchlecht wird. Aber e3 wird ja aud) ' 
noch warme Tage erfordern, bis die hoben 
Yerge verihtwinden . 

Die Sejumdbeit sit jett etwas beiier, 
denn die Schulfinder fommen jet etwas 
regelmäßiger zur Schule, wie eine zeitlang 
zurüc, 

llebrigens hält ja bier auch alles jeine 
Zeit, wie der weile König Salomo in feiner 
Predigt jagt, Pred. 3. 

So will ic denn meinen Bericht jchlie 
hen, und grüße hiermit alle, die fich meiner 
in Liebe erinnern. 

Euer aller Freund, 

Safe Düd, 

Kleefeld, P. D., Man. 


Werte Nundihau! HZuerjt winjche ich 
dem Editor und den Zejern die Liebe und 
die Shıade Gottes zum Gruß! So, wie 
ih in den Berichten der Rundichau leje, 
dann wollen die Menjchen jelig werden, 
und das tit auch eine Freude, und mein 
Runich würde jein, wenn alle fönnten je 
lig werden. Aber der liebe Herr Jejus jagt 
zu umS, dab e8 nicht gebt, denn er jagt zu 
uns: „Viele werden darnad) tradhten, und 
werden es nicht tun fönnen.“ Aber wie 
dann? Bon denen will ich nicht jein. Wenn 
mn ein jeder jo jagt, dann muß fich ein je 
der prüfen, ob er aud) das Nedt von Seins 
bat, zu jagen: „Sch bin durd) Gottes Gnade 
jo weit gefommen, Sejus bat mid ange: 
nommen.“ Wer ilt dann der, von dem der 
Setlland jagt: Sie werden e8 nicht tun fön- 
nen? Wenn wir joldyes erwägen, und uns 
prüfen, und dann vor Gott jagen Fönnen, 
wir willen, er bat uns angenommen, dann 
fönnen wir uns freuen, wenn e8 mit uns 
zu Ende gebt, dal; wir dann in den jeligen 
Himmel eingeben fönnen, two uns fein Leit 
geicheben kann, 

Srühend, 

Martin Penner. 


Winkler, ®. ©. Chortisk, Man., den 
, März 1911. Werter Freund Wiens! 

In No. 3 der Rundichau wird von Ger: 
hard und Margaretha Thiegen, Nebromfa, 
Sibirien angefragt nad) ihren Gejchwiltern 
als Kobann und Peter Penner. und Ger- 
bard Maflens. Berichte euch hiermit, dat; 
DOnf. Kob. Penner vor. Sommer bier geit. 
it, und Onkel Peter Penner wohnt bei 
Noithern, Sasf., W. ®W. T,, Canada, und 
Serbard Klaffens, weldhe meine Eltern 
jind, wohnen gegenwärtig bier in Gmaden- 
tal als Schullehrers. Leider aber ijt mei- 
ne liebe Mutter, welches eure Schweiter ijt, 
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auch jchon über 6 Jahre tot. Mein Bater 
aber hat jicy wieder verheiratet, und gebt 
ihm aud; gut; hat aber feine Wirtichaft 
mehr und bat jet einige Jahre als Schul- 
lehrer gedient; will aber jegt damit aufbho- 
ren umd in ihr Häuschen ziehen, und fi) 
ganz in Ruhe begeben. 

Wenn ihr, liebe Tante bier an irgend je- 
mand jchreiben wollt, jo fünnt ihr Selbi- 
ges an mich adreflieren, jo werde id} jedem 
es zustellen. Meine Ndrefle it, wie oben 
angegeben. 

Alio gegenwärtig gebt es ziemlich gut, 
nicht viel Srranfheiten. Das Wetter wird 
jchon etwas milder. Wir haben bis jegt ei- 
nen ziemlich jtrengen Winter gehabt. Es 
ivar mit wenig Unterbredung Falt, und viel 
Schnee. Weil es legten Sommer jehr trof- 
fen, und deshalb die Ernte jehr flein war, 
iit auch das Futter jehr wenig und teuer. 
Es geht deshalb manchen nicht gut, und das 
liebe Vieh, wenn es jich verantivorten fünn- 
te, wiirde es beitätigen. Man jieht viel 
mageres Vieh, weil es Weizenitroh frejien 
mus. Heu gab es wegen der Trocdenbheit 
im Sommer wenig und audp nur wenig 
Strob, denn anitatt, wie wir es meijtens 
aewohnt find, den SHerbit viel und große 
Strobhaufen auf dem Felde zu verbrennen, 
wird diefen Winter wohl alles nad) Haufe 
gefahren ver e8 den Herbjt nicht hat und 
oft noch tief aus dem Schnee herausgraben, 
tab das Vieh dod) Futter befommt. 

Sa, auch Getreide gab es jehr wenig, 
iiberhaupt Futtergetreide, und wird des- 
halb fchbon viel Hafer zur Saat gekauft, 
su 36 einbalb, bis Ade per Bufchel, Der 
Weizenpreis ilt gegenwärtig 76e per Bu- 
ichel, Mlfo demmad, dab Wir bier eine 
ichwache Ernte hatten, it das Getreide nicht 
fehr teuer, welches manchen au) noch jehr 
zu statten fommt. Dagegen andere, die 
(Hetreide übrig baben, möchten fih gerne 
einen größeren Breis dafür gönnen, 

Nett möchte ich durch die Rundichau noch 
gerne mehr von meinen Freunden ausfin- 
dig machen, und gerne mal in Briefwerhiel 
treten, Mlio, da find irgendwo Peter Sie 
mens, früber wobl in Neinfeld wohnbaft, 
welches meiner Mutter Schweiter war und 
dDelien Kinder meine Nichten und Better. 
Auch David Benner, weldyes meiner Mut- 
ter Bruder war, und ihre Ninder; fo auc 
Peter Tiligkes, meiner Vaters Schweiter, 
und ihre Kinder, 

Möchte von allen mal einen ausführli- 
chen Brief erhalten, wie e8 ibnen gebt. 

Wit Oruß, 

Peter ® Alaiien, 

Steinbad, Man., den 8, März '11. 
Dem werten Editor und den Yefern Gottes 
(Snade zum Gruß! 

Weil dur Anfragen und Berichte in 
der lieben Nundichau Verwandte u. Freun- 
de einander auffinden und ji Nachricht ge- 
ben fünnen, fo möchte aucd; ich einmal ver- 
fuchen, meinen Freunden und Verwandten 
in Nuhland von uns zu berichten, zumal 
ich ihre volle Adreffe nicht weiß, um Briefe 
an fie jenden zu Fönnenf 

Auerft will ich dir lieber Better, Johann 
Verter, Salantujcdh, Krim, einen Vefuch ma- 
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chen, eritens, weil deine Mama, die Schiwe- 
jter meiner Mutter, mit euch zujaımen 
wohnt. Zweitens babe ih aus der Nund- 
ihau No. 15 von legtem Jahr erieben, dal; 
du die Rundichau bältit.. Ich ichrieb jei- 
ner Zeit an euch, und gebrauchte obener 
mwähnte vollftändige NAdreiie, umd als wir 
darauf einen Brief von euch erhielten, dad) 
te ih: Welch ein Glück! Der Brief it bin 
gefommen! Und daraufhin haben wir wie 
der einen Brief an euch gejchiet; aber die 
Antwort blieb aus; daraus jchliege ich, dal; 
der Bıief euch nicht erreicht bat, jonit hät- 
ten wir deinem Verfjprechen gemäl; Ant 
wort erhalten. Wenn du diejes gelejen 
haft, dann bitte, jchreibe uns einen Brief 
mit eurer vollen Adrejje, und ich will euch, 
wie ihr gewiinicht, von allem berichten. 

Meine Mutter hat ichon etlihe Male ge 
fragt, ob ih etwas von euch befommen 
fann, und wenn aud; durch die Nundichau. 
Meine liebe Mutter hat diejen Winter lan- 
ge Zeit im Bett zubringen müjjen. Sie 
war nämlidy rüdlings in der Stube binge 
fallen und hatte ji) das Niicfgrat verlegt. 
Uinier Pnodhenarzt, Jacob Wiebe, der faum 
zwei Meilen von ihr entfernt wohnt, bat 
ihr die Fehler zwar zurecht gemacht, aber 
es wollte dody mur lanafam beilen, zumal 
fie fhon das 85. YVebensjahr überichritten 
bat. Nett aber jind die großen Schmerzen, 
obwohl nicht ganz, fo doch teilweife ver 
ichwunden und ihre Kräfte jo weit zuricae 
fehrt, dal fie, obwohl mur ichwächlich, dod) 
in der Stube herum geben fann. 

Kun will ich noch zu euch, Robann Sie 
mens Stinder, aus Staraban, Serim, Ffom 
men, Ihr Better Nobann und Peter Sie 
mens, und eure Schiweiter Anna, verebe 
lichte Niaaf, wohnt wohl in Sibirien, umd 
Sacob Siemens am Teref, und wenn ich 
recht unterrichtet bin, wohnen auc) nod) et 
lich im Wfimichen, Und wo mögen wohl 
die Mron Thieiens-, Nacob und Gerbard 
TIhieiens NHinder, alle aus Neufirh, Mo 
lotihra itammend, zeritreut wohnen? 
Wenn euch dieles zuacfichte follte fommen, 
fo werdet ihr aus obigem erieben, dab ihr 
auch noch eine Tante in Amerika habt. Well 
aber jemand näberes von ums, die Serbard 
Stesbrechts Rinder aus Prangenau, wif 
ien, der fchreibe nur einen Brief an Me ım 
ten folgende Ndreffe; auch vergefle man 
nicht jetne volle Mdrefle mitfolgen zu laflen, 
fo will ich Antwort geben, 

Wir find, Gott Lob und Dank jo leidlich 
aefund. Much bier in der Imgegend fit 
die Seiundheit wie gewöhnlid), 

Kür haben bier im Nanuar ftarfen Froft 
aebabt; aber im Februar war die Kälte 
Ihon erträglidher, foda am Tage jogar 
manchmal ein paar Grade warm war und 
jet im März wärmt die Sonne nod mehr; 
jo wars aeitern bis 5 Grad warm, die Luft 
flar und Starfer Wind aus Süden; alfo tit 
die tiefe Schneedede fehr zufammen gelun 
fen; beute aber iit der Himmel bewölft u. 
der Wind weht aus Norden, 

Grub und Moblwunih an alle Freunde 
und Befannte. 

Wilhelm Giesbredt, 

Steinbab, Man., Canada, Nord-Ameri 
fa, 
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Soditaedt Man., den 12. März 
1911. Werter Editor! Endlich gibts aud) 
bier jchönes Wetter. Seit etlihen QTagen 
haben wir das .jhönlte Früblingsivetter. 
Die Schlittenbahn wird jchon jchlecht. Troß- 
dem laflen es jich die Yeute nicht nehmen, 
recht berzbaft zu fahren. Es wird nod) wie 
der zu schnell auftauen für Viele. 

Jacob Töwfjen von Kanias bejuchen bier 
ihre Kinder und Freunde, 

Sacob T, Negehrs find glüdlidy von ihrer 
Nanjas-Neije daheim angelangt. Sett jind 
jie fleißig daran nody nacdyzubolen, was jie 
durch ihre Neije verfäumt haben. In die 
jonit jo zufriedenen Manitobaer jcheint ei 
ne Unrube gefahren zu jein, die jchon be 
ängitigenden Ilnfang annimmt. Alles will 
fortziehen, der eine nach) tanias, der andere 
nady Alberta und nod ein anderer nad) 
Britiich Columbia. Bei alledem, dal; die 
Abende jeßt jchon ziemlich Furrz find, hält die 
Unrube an, 

Der Gefundbeitszuitand it aut. 

BP. W Toms. 


Sasfatdjewan. 


Sodgeville, Sasf,, den 8 März 
1911. Werte Nedaftion. Im die obere 
Schublade mit Material gefüllt zu halten, 
iiberiende ich dir einen andern Bericht. 

Recht erfreulidhe Kortichritte icheint Mut 
ter Natur anzuitreben: Unter den jent 
rechten Strablen des heizen Simmelför 
pers jchwindet die blendende Schneedede 
das Ergebnis des Winters— langlam da 
bin. Dieje Tatjadhe jpornt die Yarmer 
an, fich mit allen erforderlichen Mitteln zu 
verforgen, ebe die Wege umpafiierbar wer 
den. Hen- und Autteritrobfahren ijt an der 
Tagesordnung. Sutter jcheint dieien Win 
ter jehr rar zu jein und intolgedellen jehnt 
die ganze Kreatur jich nad) dem Lenze. Wie 
verlautet, iit meinen Eltern das Heu, etwa 
12—14 Fuder, auf geheimnisvolle Wetie 
verfchnvunden. Der Verlust beläuft jich et 
wa auf 8100,00, So etwas mul man fi 
bier auf der Brairie halt gefallen laiien. 

Schreiber diejes weilte, jamt jeiner Gat 
tin, 10 Tage in Herbert auf Befuch bei un 
jeın Seihwiitern B. E. Benner, Bruder 
Peter iit Wiiiller in der Serbert-Mühle. 
Seit jeiner Funftion als Miller joll die 
Mühle eritflajliges Mebl liefern, 

sn erwähnter Stadt tagte neulich eine 
Dirigentenichule. Bruder A. &, Sawats- 
fy von Aberdeen batte die Yeitunga. Hof- 
tentlich wird der Serberter torr, näheres 
darüber berichten, 

Yaut dem Worte eines VBeridteritat 
ters von Sodgeville joll der engliide Veh 
rer, der die bielige Schule bekleidet ein ab- 
joluter Atbeiit jein. Wie ich aber aus zu- 
verläffiger Duelle vernommen, it foldhes 
arındlos. Man foll etwas vorfichtig fein, 
su urteilen über religiöfe Anjichten. Ob- 
wohl der erwähnte Lehrer von unierer 
Slaubenslehre abwich, jo war er doc) fein 
Atheilt. Atheiit ift ein Gottesleugner. 
Wenn Schreiber jenes Artifels des Schrei- 
bers Slauben an Gott in Frage Itellt, dann 
aibt es wirflich viele Gottes leugner. (Dad; 
es in der Tat viele Gottesleugner gibt, 
wird wohl niemand bezweifeln; aber es ijt 
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das fein Grund, diefen Namen jemanden 
beizulegen, auf den er nidit paht. Es iit 
jo: Worficht im Urteil und Richten anderer 
iit zu empfehlen, ebenio ivie es notwendig 
it, allem ungöttliden Weien fern zu blei- 
ben. —Ed.) Ich habe jeit meiner Beteh- 
rung nod) nie an der Gottheit gezweiielt. 

Es wurden in diefen Tagen Advendiiten- 
Berfammlungen abgehalten, welde von 
Bruder Dirffen geleitet und aut bejucht 
wurden. Heute fuhr er bis Morfe, und be- 
abjichtigt allda einen Gottesdienit zu lei- 
ten. 

Des Schreibers Bruder, Sohn, ijt jeit 
einigen Tagen fränflid. Er bat jidy näm- 
lich eine jtarfe Erkältung zugezogen. Er 
fuhr geitern nach Herbert, um den dorti- 
gen Arzt zu fonjultieren. 

Bei Smadenau ilt durch New. 3. 9- 
Harms ein Jugendverein für hriitliche Be- 
itrebungen ins Yeben gerufen worden, wel- 
cher feine erite Sitzung legten Sonntag ab- 
bielt. Yaut Berichten joll die erite Sigung 
von großem Segen geiveien jein. Möge 
der Herr das Beitreben jeiner Sinder reid)- 
lid) jeanen, tft der Wunich des Schreibers. 

Yırh bier begt man den Wunfch einen 
derartigen Nugendverein zu organifieren. 
Webe Gott, damit ein folides Zundament 
möchte gelegt werten, auf daß der Bau bei 
Sturm umd Braufen feine Stellung bebal- 
ten nröchte. 

Guer aller Wohlwinjcer, 

Sac. B. Benner. 


Diler, am 9. März 1911. Xieber 
Pruder E. B. Wiens! Cinen berzlicyen 
Srus endend, bitte ih um Aufnahme we- 
niger Zeilen in den Spalten der werten 
Nundichan. 

Ich befam geitern, al$ am 8. März ei- 
nen Brief von meinem lieben Better B. 
IInger aus NRuhland, wohnhaft im Dorf 
Srigorjeivfa, Wielmal Dank, ihr Lieben, 
dal; wir nadıy Nahren wieder einmal wieder 
einen Brief von end befommen haben. Al- 
fo nehme ich gleich Me Feder zur Hand, um 
ench etwas durd) die werte Rundjchau wij- 
ien au fallen. Geiund find wir in unjerer 
Freundichaft, joviel ich weiß, alle. Linfere 
Matter bat dieien Winter jchon jehr ge- 
fränfelt; sie hatte einen argen Huften 
durchgemacht, an dem sie fjeit Weihnad)- 
ten litt, der fie auf ihrem Mlter Förper- 
lich jehr angriff. Sie ijt feit leßtem OFf- 
tober im 65. Xebensjahr. Zur Zeit, weil 
ich diejes ichreibe, ilt fie wieder nad) alter 
Art geiund. Soviel wir wiljen, leben die 
Sejchwilter der Mutter noch alle; fie find 
ihrer 9, und bald alle alt. Bon unferm 
verftorbenen Vater jeine Geichwilter leben 
nur noch zwei Schweitern, und die in Mani- 
toba, 600 Meilen von uns ab. 

Lieber Better, du fragit, ob bei uns die 
Stachelbeeren im Sommer aud; jo jdywarz 
werden, als jie bei euch ihon 6 Jahre nad)- 
einander geworden find. Nein, da fen- 
nen wir bier nichts davon. Aber es möchte 
unter den Zeiern der Nundihau wer fein, 
der auten Nat weis. Ich winichte, dab der- 
jenige fich melden mödjte in der Rundicau. 

Bon Wetter ift joviel zu berichten, dah es 
noch immer winterlidy iit; haben bis jekt 
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nod) fein, Tautvetter gehabt, und Schnee ha- 
ben wir hier im hoben Norden viel; die 
Cılittenbahn ijt auf Stellen jchon bis drei 
Fu Hoch aufgefahren; aber die Zeit wird 
bald wieder bier fein, dal fie zu Wajler 
wird, 

Kun muß ih zum Schluß eilen mit mei- 
nem Schreiben. Ich bitte dich nod), lieber 
Vetter, jcdjieke mir doc) deine Adrefie, damit 
ich brieflich an dich jchreiben fann. Dann 
werde ich mehr jchreiben. Ich hatte jonit 
deine Ndrejie; aber fie it mir verloren ge- 
gangen und Fann fie nicht mehr finden. 
Dder fannjt du, werter Editor, dem er- 
wähnten B. U. feine Mdreiie mir zustellen ? 
Bitte, berichte mir darüber. 

(Bielleicht ift e8: Grigorjewfa, Boit Be 
rejowsfaja, Orenburg. Ed.) 

od einen liebevollen Gruß an Freunde 
und Nundichaulejer. 

Ssacob 9. Martens. 


Great Deer, Sasf., den 10. März 
Werter Editor der NRumdihau! Ach muf 
mal wieder etwas für das Blatt, das uns 
nod) immer wöchentlich beiucht, und freut 
mit den wertvollen Korrespondenzen, et 
was jchreiben. 

Eine zeitlang ift es bier Shon—auc; heu 
te aanz ichönes Wetter gewejen. od) 
eine furze Zeit, dann wird jich wieder neu 
es Leben zeigen. Was tot und eritorben in 
der Erde lag, wird auferitehen. Wir er 
warten es auch jehniüchtig. ES werden 
jhhon wieder neue Einrichtungen zu dieier, 
uns bevorstehenden Zeit getroffen, u. man 
freut jih, dal der Frühling neues Leben 
bringt. Doc bei uniern Gängen, Plänen 
und Einrichtungen, fommt der allmäcdhtige 
Bater in feiner tweilen Abficht unter uns, u. 
macht einen Bunft in unjere VBerbältniiie. 
Es geichab, wie Schreiber diejes aud) vor- 
ber berichtete, da nämlich am adıten Tage 
im neuen Sabr, der Tod fich bei uns ein- 
jtellte, und legten Montag abend, als am 
6. des Monats ijt der Tod eingefehrt bei 
Sefchwilter Aron Banmans, der Schweiter 
ihr Bruder, der bei ihnen in Koft war, und 
fich pflegen lieg. Er, Bruder ©, ©. Wall 
wurde im Serbit franflid, als wenn jid) 
MWafferfucht zeigte, und jchwoll ziemlich 
auf am Unterleib; etwas wedielbaft. Er 
wohnte fozujagen in jeinem eigenen Hauie, 
das er noch jelbit gebaut hatte, wo er des 
Nachts jchlief, allein. Hier wurde er von 
den Geichwiitern tot aufgefunden, auf dem 
sußboten liegend, als jie ihn wollten zum 
Abendbrot rufen. So jehen wir: Berjcdjie- 
den legen wir arme hilfsbedürftige Men 
jchenfinder unjern miden Bilgerftab nic- 
der. Es tut deshalb not, in Bereitichaft 
zu Itehen. Zwar lehren einige Menichen, 
dab es noch jenjeit eine Zubereitung gibt, 
jedod), unfere uralte Vibel hat mir fol- 
ches bis heute noch nicht gelehrt. 

Als der Herr einit die Menjchheit ftraite 
zu Noahs Zeit, da hatte die in Siinde be- 
barrende Menichbeit es für immer verfehlt. 
Und jo au zu Sodom. Nur der einzige 
Lot, jamt feinen beiden Töchtern hatten 
recht erwählt. Nur zu ihnen bieh; die Pot- 
ihaft: Eile, und rette deine Seele. Die 
Seit für uniere Wahl wird nie paiflen, 
fürchte ich, wenn e8 uns nicht in diefer Gna- 
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denzeit gelingt. Heute! nicht morgen, iit 
auch die Zehre der Apoitel. Was erit ein- 
mal veritoct iit, labt uns das ins Auge fai- 
jen, es it ganz untauglid. Sch möchte ein- 
mal eine offene Erklärung bören über Ebr. 
10, 23—27. Wir werden jchon in jeder 
Nummer der Rundidhau nadjjehen. 

MWiünfche dem Editor umd allen Zejern 
Sottes reihen Segen, zeitli) und geiit 
Lid). Il wel 

Guer geringer, 
lich. 

A BP. Friejen. 


Sasfatoon, Sasf., den 6. März 
1911. Werte Leier! Ich will einen Fur- 
zen Bericht einienden. Die Witterung it 
gegenwärtig jhön, und wenn es jo fortgeht, 
wird es wohl bald Frühling werden. 

Die Eltern fuhren am 22. Februar nad) 
Wadena zu meinem Onfel. Die Schweiter 
Anna fuhr audy mit; jie wollte wiffen, wo 
der Onfel wohnt. Er iitt Mamas einziger 
Bruder. Sie famen um halb fünf Uhr in 
Badena an. Der Onfel Jojeph Wall war 
au; da, und hat auf fie gewartet. Sie 
mußten in der Stadt übernadt bleiben, 
weil zuviel Schnee war, und fie fürchteten, 
unterwegs zu verirren. Am 23. fuhren fie 
bin. Der Onkel wohnt 20 Meilen von der 
Stadt entfernt. Er zeigte ihnen auch das 
Yand, weldyes er fich zuerit ausgeiucht hat 
te, aber dur IUmvorjichtigfeit wieder los 
wurde, 

Wein Bater it bingefabren und hat eine 
Garload Hafer gefauft zu 25 (9 Er 
wurde aber, der Bater, jehr frank ımd muß 
te am 26. im Bett liegen. Am 27. fuhr 
Dnfel Sojeph fie nach der Stadt. Dort 
mußten fie iibernacht bleiben. Am 28. be 
itiegen sie. den Zug, fonnten aber nicht 
fonmen, der Zug blich im Schnee jteden. 
Die Eltern muhten nachts in der Car blei 
ben. Bapa war des Nachts wieder jchwer 
franf, Ant eriten März find fie dann heim 
aefonmmen, der Bapa jchwer frank; dody iit 
er jeßt jchon beiler, mmız aber noch das Bett 
hiiten.. 

Sriizend, 

NebefaStahl. 

Malded, Sasf., den 5. März 1911. 
Lieber Editor und alle Mitpilger nad Bi 
on! Grub des Friedens zuvor. Weil wir 
beute nicht in die Verjammlung fahren 
fünnen, babe ich etwas in der Nundjchan 
aelefen. Ich traf gleih unter Rubland, 
Rorihotwfa, Sibirien —No. 7, Seite 16 
einen Nuflat. Der liebe Mitbruder fchreibt 
folgend: „Ich erzähle meine Wege,“ und 
wie qut e8 jcheint am Anfang, aber wie 
traurig am Ende. Mir tat das Herz weh’, 
als ich das gelefen hatte. ES bewog mid 
aleih zum Schreiben und auch zum Ge 
ben. Alio jchicfe ich hiermit Zahlung für 
Rundichau, und das llebrige bitte ich nad) 
dem lieben Mann dort in Rubland hinzu 
ichicten, jobald wie möglid! (Gabe beför- 
dert; danfe! Ed.) Ich muß nod ein paar 
Beilen jchreiben iiber unjer Befinden. Wir 
find fo leidlih geiund. Meine liebe Frau 
iit zuweilen franf. Sie war vorigen Herbit 
drei Monate jehr franf, nad einer Ent- 
bindung, doch, gelobet jei der Herr, fie ilt 
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wieder beiier. Sie jhafit ion wieder 
etwas herum. Wir find jekt am Haus 
Bauen, auf unjer „Script.“ E38 gebt nur 
langiam. Die Ernte im vorigen Jahr var 
nur mittelmäßig. 

Weizen babe ih von 130 Mcres 2311 
Puichel befommen, nad ruffiihen Map: 
385 Tichw. Hafer von 36 Neres nur 800 
PBichl. - 133 Tihw. Doc haben wir ge- 
nügend zum Yeben. War jind dem Herrn 
jehr danfbar dafür. Ich wünfche nur, day 
noch recht viele von Ruhland könnten nad 
Ganada fommen, denn bier it noch Land 
sum Aufnehmen. Es ijt ziemlich weit von 
der Stadt, aber jehr qutes Land. Dod) 
iind bier Yeute, denen es bier nicht gefällt. 
Es wird ja auch immer fo bleiben, über- 
all. 

E3 ijt noch ziemlich viel Schnee; wir ha- 
ben einen jehr jtrengen Winter gehabt. Das 
Futter it jehr fnapp und teuer; aber wir 
hoffen, daß es wird bejier iverden. 

Euer Mitpilger nad Zion, 

SiaatX Wall. 





Rußıand 


Steinfeld, Sagradowfa, Ruhland, 
den 18. Februar 1911. Winiche dem Edi- 
tor und allen Rundichauleiern den Frieden, 
den dieje Welt nicht geben fann. 

Da ich auch die Rıumdichau leie, und da- 
raus jo mandes von dem Ergehen meiner 
Verwandten, Freunde und PBefannten in 
Amerifa erfahre, jo will ich in den Spalten 
diejes Vlattes auch etwas vom Befinden um» 
jerer Familie berichten. 

Wir GSwichwiiter find alle, außer unferer 
jimgiten Schweiter Sarah verheiratet. Pr. 
Wilhelm wohnt in Aleranderfeld. Er it 
verheiratet mit Satb. Nagalsfy aus Stein- 
feld. Sie haben zwei Kinder. Schweiter 
Katharina Äteht in einer alüdlichen Ehe 
mit Heinri”“ Srrieien, Altonau. Sie woh 
nen gegenwärtig noch zubauie bei den EI- 
tern. NMuberdem baben nocd drei Rinder, 
zwei tnaben umd ein Mädchen, ihr Heim bei 
meinen Eltern aefunden. Es find dies die 
berwaiiten Kinder der veritorbenen Niaaf 
Stlaben®. 

Dnfel Heinrich Nanzens, Nuih Lafe, Sie 
nen nah ihrem Bruder David Nr ' 
Er ilt den vorigen Sommer im Tieger 
Ktranfenbauie geitorben. Er litt an NRheu- 
matismus,. Ebenjfo bat ihre Tochter, Frau 
Selena SHibert, im vorigen Sommer das 

Yeitliche gejegnet. 

sch babe in Amerifa noch Verwandte, 
Vettern und Coufinen väterlicherjeits. Es 
iind dies die Kinder des Onf. Peter flla- 
ben. Onfel it jchon tot; ob aber die Tan- 
te auch ichon aeitorben, haben wir nody nicht 
in Erfahrung bringen fönnen. Sie wohn 
ten in Kanias. Ihnen diene zur Nadyricht, 
dal uniere Grosmutter, Sarab Unrub, im 
Alter von 90 Jahren, 10 Monaten und 12 
Tagen. hbeimgegangen ilt. Ihr eriter Mann 
hie Peter Alaken. Sie wohnten auf dem 
sürftenlande bei Marijiusfoje, im Dorfe 
Nifolaital. Ron dort zogen fie nah Or 
loff, Sagradowfa. Die Grommtter jtarb 
den 1. Nanuar diejes Nabres 12 1lhr mit- 
tags. 4 Tage lag jie beionders jchwer 
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franf darnieder. Dod) jtarb jie in der le- 
bendigen Hoffnung, eines jeligen Heim- 
gangs in die ewige NRube beim himmliichen 
Bater. Sie hat nody ein Erbgut binterlai- 
ien, an weldyenr die Rinder des veritorbe- 
nen Peter Nlaben, Sans., audy nod) An- 
teil haben. Sollten nun weder Tante Bo- 
ter Klaben, noch ihre Kinder die Nundichau 
halten, jo bitte ic) einen freundlichen Lejer 
in ihrer Näbe, ihnen dieje Zeilen zu über- 
mitteln. Much möchten wir gerne ihre Ad: 
rejje willen, um ihnen einen Brief zu jchrei- 
ben und das treffende Geld ichicfen zu fön- 
nen. 

Kun zum Schlug noch einige Worte über 
meinen engeren $amilienfreis. Der Herr 
bat mir eine liebe Frau in der Berjon ei- 
ner Statbarina Thieken, Steinfeld geichenft. 
Uniere adtjährige qlüdliche Ehe tit mit vier 
Kindern gejegnet: einem Mädchen umd drei 
Stnaben, von iweldy leßteren der NWelteite, 
Sacob, ion fleihig die Schule beiucht. 

Deine Eltern beitellen auch noch) herzliche 
Srüße an alle dortigen Freunde und Be- 
fannten. 

Mit vielen Grühen, 

Sac Rlaßen. 

PB. S. Füge noch meine Ndrefie für 
Klafiens Kinder, und für foldhe, die nrid) 
bon den dortigen Freunden auc einmal mit 
einem Briefe erfreuen möchten, bei. Sie 
lautet: Siüdruhland, Poit Tiege, Gouv. 
Gherion, Kol. Steinfeld. 


Munfterberg, Nuhland. Werter 
Eritor Wiens! Did herzlich grühend, u. 
Gottes Gnade und Segen dir und dem gan- 
zen Lejerfreis wünfchend, will ich verjuchen, 
einen Fleinen Bericht für die Nundidhau zu 
ichreiben, und denielben dem Editor zur 
Veröftet-Tichung zu übergeben. Da ich ja 
auch ein Rundichaulefer bin, und fchon Ian 
ge den Gedanken gebeat habe, einmal et- 
was von mir hören zu laffen um auch mehr 
von uniern?sreunden u. Befannten zu erfab- 
ren, und nun noch als wir einen Fleinen 
Bericht von uniern lieben Geichwiitern 9. 
Drürfiens, Cordell, Ofla., leien, iit der Ent 
ihluß feit geworden, und foll mit dielem 
zur Musführung fommen. 

Berichte denn, day wir in umierer Fa 
milie, dem Herrn jet viel Danf dafür, nebit 
Kindern aejund find. Kinder haben wir 
fieben: drei Söhne mird vier Tödster.. Der 
Serr wolle fie dur die Wiedergeburt zu 
jeinen lindern und Miterben feines etvi- 
gen Weiches machen! 

Yuch uniere beiderieitigen Gejchwiiter 
find geiund, als da find: Dietridy Beter, 
Sacob und David Neufeld. Lebtere zwei 
iind auf PDiemrif wohnhaft. Die Geichw. 
meiner frau jind: Beter Braunen und Neu- 
manns, Sloaf und Nacob Braunen. So 
viel wir willen. find fie alle aefumd. Dem 

errn jei die Ehrel 

(Seitorben ift der liebe Melteite Abrn“- 
Sört, DOrloff, am 28. Nanuar plößlid, 
nach zweritiindigen IUnmwohliein. Doc wir 
hoffen zuverlichtlich, dal der Tod ihn nicht 
unvorbereitet aectroffen bat. Er bat ein 
beweates Yeben binter jih. Er war fait 
immer in Anjprud genommen, und wird 
wohl nody in mander Peziehung fehlen. 
Doc Gottes Gedanken find nicht unfere Ge- 
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danfen. Gottes Nat ilt oft wunderbar, 
aber dennoch führt er alles herrlich hinaus. 
So dürfen auch bier die liebe Tante nebit 
Kinder und die Orloffer Gemeinde der wal 
tenden Hand Gottes vertrauen und auf fei 
ne Site barren, denn Sleiner wird zufchan- 
den, welcher Gottes hbarrt; follt ich fein der 
erite, der auichanden ward? Nein, das ift 
unmöglich, dir getreuer Gott, eber fällt der 
Simmel, eb’ mich täuscht dein Wort. 
Dann ilt auch vor nicht Ianaer Deit Cor. 
Toms, Muntau, mach einer nur Stunden 
zäblenden Krantbeit aeitorben. Darum 
tut es not, Mattb. 24, 42 zubebersiaen, ı. 
au wachen, denn wir mwilien nicht Zeit noch 
Stunde, wenn der Serr fommen wird. 
Nun nm ih zum Schlur noch eine Flei- 
ne Imfchan balten, unter Aremmden ımd 


Refannten. PBuerit wimire ich euch, ihr 
lieben Geichwiiter Diürfiens, nebit allen 


euren Sindern Gottes Gmade ıımd Seaen. 
Sabt herzlihb Dank für den Bericht, auch 
fir die in Musficht aeitellte Niiderinner 
ung an euren, uns fo werten Veiudh. Eu 
ren Prief, Tiebe Schweiter, habe ich ichon be 
antwortet: hoffentlich iit die Antwort jchon 
in enren Händen. Nur nit lak werden 
im Schreiben. Wir haben Fürzlich einen 
Prief aeleien, von N. N. Siebert an Tante 
Ediaer aeichrieben:; Tettere ift etwas Tei 
dend. Nun feid auch ihr Lieben, herzlich 
von ums gegrüht. Dich, Fieber Bruder Ni 
folati, haben wir ja eine Nadıt beherberaen 
dürfen; euch Fennen wir ja von Anacficht, 
Marfentins ebenfallE. Nichts deito weni 
oer fin® mir deine Eltern und auch Wie 
hen wert. Gritre ımd mwiiniche, dah die 
Rerheikuna Gottes Kelaia 46, 4 euch allen 
möchte zuteil werden. Mich der Tieben al 
ten Tante Saaf Wiens nebit alfen ihren 
Kindern, wo fie auch alle wohnen, einen 
herzlichen Gruh. Mein liches Meib fpricht 
oft von euch allen. 

Nom lieben Kiaaf Wiens haben wir in 
Altora bei Tante Ediaer achört, dat er an 
aaf Ediaer, PVerdjandf, einen Tanagen 
Arief aeichrieben bat, wo er in Musficht ae 
itellt haben soll, Ruhland zu beiuchen. Dh, 
lieber freund, follit auch ım3 willfommen 
jein. Geihmwiiter Kranz Mafiens, Calif,, 
der Serr mit euh! Wir haben in jiinajter 
Deit oft an euch gedacht. Die Reranlaffııng 
dazu war, dah citer Sohn Cornelius bier 
bei Cornelius Neimerd Hodzeit machte. 
Der Serr möchte feine feanente Sand über 
fie ausgebreitet fein Talien! Freude med 
felt bier mit Leid: Ehe er fein junaes 
Meib beimführte, erbielt er telearaphiich 
Nachricht von Mfa, dak feine Schweiter, Ar. 
Dörfien. aeitorben jet. ch berichte euch 
mit dielent, da% meine Schweiter Sarah 
Thiehen vor einem Nabr auf der ftbirisichen 
Aniiedlung bei PRamlodar, aeitorben  iit. 
Mohl dem, deifen Sitnden durch das "lut 
Keitt obaewafschen find! Dem it der Tod 
der Einaang in das emine Leben. 1lnd 
wir dürfen uns eines Wiederfehens erfreu 
er: das fei umier aller Troit! 

Nun, weil ich aerade in California bin, 
fann ich nicht umbin, auch den aeweienen 
Editor Fait einen PBeinch abzuitatten, m 
fomehr, da er auf feiner Nuhlandreiie and 
in unserm Sauie Einfehr hielt. Dir wirst 
dich, lieber Br. wohl dejjen nody erinnern. 








10 


Sa, unfere liebe Großmanma, welcher dein 
Beiuc vornehmlich galt, ift nicht mehr uns 
ter den Lebenden. Num, der Herr wird mit 
euch fein, in eurem Beruf! 

Nun möchte ich noch Erfundigungen von 
meinem jehr werten Nugendfreunde Hein- 
rich Warfentin und dejlen Gejchwilter ein- 
ziehen, die von Mäinfterberg nad Mt. Lake, 
Minn. ausgewandert waren, Was madhit 
du, lieber Freund und Bruder. Bitte, lalz 
doc) einmal etwas von dir hören, oder ba- 
ben wir uns vergeflen? Das Eleine Ber- 
ai;meinnicht, von dir zum Andenken, ijt 
noch in meinem Befiß. llnier Briefwed)- 
jel fing ja in der eriten Zeit eures Scei- 
dens aucd) rege an, aber ijt leider bald ins 
Stoden gekommen. Oder Tebit du nicht 
mehr? Dder deine Gejchwilter Dietrich, 
Kacob, Nganetba und Anna, Eliiabeth md 
Serbard? Deine Halbgefhrwiiter find ja 
tot, wie wir willen. Aber ich habe jeiner 
Zeit bei Geichwiiter Dietrich Neufelds von 
einem Veffer von Amerifa von euch nebört. 
Wenn mir recht it, war genannter Beffer 
wohl der Schwager deines Bruders Diet- 
rid. So wie Peffer erzählte, hattet ihr 
Luft, nad Sasfatchewan zu geben. Oder 
wo feid ihr alle, und wie gebt eS euch? 
Sind wir alle durch den Tebentigen Slau- 
ben an das blutige Berdienit Neiu Chriiti 
Sottes Ninder geworden ? Wohl uns! 
Dann gibt e8 ein frohes Wüiederfehen. Da- 
rüber, wie eS euch gebt, und wo ihr eucd) 
aufbaltet, einen Bericht in der Nundichau 
su lefen, würde uns euch gegenüber danf- 
bar itinmmen, bitte! 

Nocd einen berzliden Gruß an den blin- 
den Prediger, David Löwen, Sasf., nebit 
Kindern, von Heinrich Neufeld, einem 
Stiefbruder deiner zweiten Frau Nuftina, 
aeb. Berg. Wiinjche dir, lieber Schwager, 
und Pruder in Ehriito, Bialm 27, 1: Der 
Herr tit mein Licht und mein Heil, vor wen 
jolfte ich mich fürchten! Der Herr ilt mei 
nes Lebens Kraft, vor wen follte mir grau- 
en! 

ch wohne in der elterl. Wirtihaft. Wir 
haben dieien Winter ziemlich Itarfen Froit 
aebabt, befonders im Nanuarmonat war 
c3 fast durchiveg von 15 bis 27 Grad Falt. 
Es ilt auch ziemlich viel Schnee; jeit vielen 
Nabren haben wir nicht jo viel gehabt. Nett 
iit aber Taumetter; es ilt fünf Grad warm, 
bei ihönem Sonnenschein. 

Nochmals alle herzlich grühend mit dem 
91. Bi. und auf Erwiderung ausihauend, 
unterzeichnet jich, 

Seinr um. M Neufeld. 

Drenburg, Stepanowfa, NRubl., den 
14. Februar 1911. Gruß md Segens 
wunsch an den Editor, jowie an Freunden 
und Bekannten umd Zejern der NRundichau. 

Da ich ichon lange nicht für die Numd- 
jchau geichrieben habe, fie aber aerne lefe, 
jo fam mir der Gedanke, ob die Neibe aud) 
an mir jei, mit einem Fleinen Bericht ein 
sufommen. Ach möchte mit dielem Schrei- 
ben vor allem die Geichwilter in Amerifa 
befucen, als da find: Mlte Mron Walls 
Kinder: Pred. Heinrih Wall, und Niaaf 
Die, und Beter Dicken Kinder. 

Sch kann .berihten, dab unier [. On- 
fel Diet: ı, Sparrau nod am Ye- 
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ben ilt, und es ihm ganz gut gebt, und dah 
fein Sohn Jacob bier in Orenburg, Alub- 
nifow wohnt. Es geht ihm im Jrdifchen 
vecht gut, und jollte er noch lange leben, 
jo fann er es no zu großem Vermögen 
bringen. Negehren Kinder wohnen auf 
der jamariichen Anjiedlung, und haben 
dort jeder jo 1000 Desj. Land. Tobias 
Both, Katharinas Mann, bat eine große 
Dampfmeüble. Klas Thiejen, Marias Mann 
it im Sommer geitorben. Sie hat jchon 
eriwachjene Kinder, welche der Wirtichaft 
voriteben fünnen. Sacob Willens, Lies- 
chen ihr Mann wohnt auch da. 
gehr und Frau Heinrich Thiehen wohnen 
noch) in Blumenbeim. Haben aber aud) 
bier Land; fie find alle reich. 

Sett nocdy von unferm lieben Orenburg. 
Wir find bier jo eingebürgert, dab es uns 
immer bejjer gefällt. Wir haben viel Ge- 
treite befommen,wer im Frübjahr früh ins 
sseld 30q, bat Getreide befommen, wen e8 
aber zu falt und zu nal war, hat das Nad)- 
fehen. ch denfe, wir werden uns beiiern, 
und nicht Angit haben anfangs Mpril zu 
acfern, welches dies Nahr der Fall war. 

So ivie es fi hören laht, werden wir 
bald mit der Bank zu tun befommen. Dann 
aibt es noch eine Arilis; wird ein Mander 
flüchten müffen. 

Der Weizen preiit diejes Nahr 65 Kop. 
per Bud. Das Nindvieh ift bier nur halb 
jo teurer wie im Süden. Mit den PBreifen 
fiir die Vierde gebt e8. Wutter Foftet die- 
je Zeit 25 Nop. per Pfund. 

Allen Lefern und Freunden wünjche ich 
Sejus Christus, unfern Heiland zum Leben 
und zum Sterben. 

Sacob Friesen. 


Srünfeld, Schladting. Wir haben 
bier einen fehr itarfen Winter, jchon über 
ein Monat von 15 bis 26 Grad Falt. Im 
den Gärten liegt body Schnee und in den 
Feldern iit die Schlittenbahn hoch aufge: 
trieben. Leute iprechen davon, daß jeit 
30 Zabren nicht folder Winter geiwejen ült. 

m Mlter von 53 Nahren, 5 Monaten 
itarb bier bei uns Nacob BP. Schmidt, frü- 
her Warwarowfa, Safifotwo, am 8. Sanu- 
ar. 

nr 65. Lebensjahre jtarb am 14. Nanu- 
ar die Ehefrau des Heinrich Franz Nanzen, 
eine gewejene Frau Heinrich Blod, und ci- 
ne geborene Nacob Hepners Tine. Nanzen 
jeine erite Frau war eine Beter Hlehlers Ti- 
ne, 

Dnfel Nacob Peter Kebler jtarb am 19. 
Sanuar im 62. Lebensjahre. 

Nett ruhen die müden Leiber der Verbli- 
chenen als erite Saatförner in diefem Nab- 
re neben den lleberreiten. der ihnen voran 
gegangenen Lieben auf dem biefigen mit 
Sräber beiäten Gottesader. Wenn der Tod 
denjenigen die Mugen geichlofien, mit wel 
chen wir jo mandye Sabre in Liebe und 
Zärtlichfeit Freud und Leid in guten und 
in böjen Tagen geteilt haben, wenn das 
Ser; mum stille ftebt, das für das Heim 
unierer Sleinen ichlug, in weldem fie 
wohnten wie in einent Baradiejfe; wenn 
Diefe engeitalt zu Staub verwandelt 
iit, dann erit fühlen die Nadıhgebliebenen 


Franz Ne-' 


12, April 


den falten Hauch) der Erde, dann vermilien 
fie dejien goldenen Schein, jo warm die 
Sonne ar* icheinen mag. Dann erfahren 
die Kleinen, dab jie endgültig aus dem Su- 
udsaraoNeen nortrieben find. Aber der 
Herr jpricht: „Wie nur eine Mutter tröften 
fann, jo will ich euch trölten.“ ei. 66, 13. 

Heinrich Ketlers, welche hier im Dorfe 
wohnen find wohl vergnügt, aber das Al- 
ter drückt fhon. Cine von den verbei- 
rateten QTöchtern hat jich operieren lafien. 
Die iibrigen Kinder find gejund. Bon a- 
fob M, Reblers wohne id) 30 Faden (Fa- 
den -» 7 Zub. —Ed.) ES geht ihnen recht 
aut. 

9. Ketlers Kinder, Iiaaf S. Derkfens, 
welde in Drenburg wohnen, find gegen- 
wärtig bier zu Gaite. 

Sacob Setler it vergangenen SHerbit 
nad Ufa gezogen. 

Korn. Ketler wohnt 
Er ijt längit Witwer. 
in DOrenburg. 

Von Franz Ketlers Kinder Fonnte ich 
nichtS erfahren. 

Srobpapa Franz Nanzen lebt noch; aber 
er bütet das Bett. Vor etlihen Wochen 
bat er ji beim Sinfallen ein Bein bejchä- 
digt. Sonit ift er munter, und gedenft 
nod am 1, März feinen 90. Geburtstag 
zu feiern. 

Onfel Martin Schmidt liegt zu Bett. 
Er leidet jtarf an Rheumatismus. Seine 
rau, eine geborene Sohann Lemfys Ma- 
ria ilt auch leidend. Ihr Sohn Nobhann 
iit foeben bier zu Gaite aus Drenburg. 
Es gebt ihm dort aut. 

Uniere Eltern, Nacob Heinrich Martens 
jind auch leidlich geiund,. 

Sohann Lemfy, Neuenburg, iit lei- 
dend. 

„sacob TIhiefens, Einlage, jeben jchon alt 
und Ihwächlih aus, doch find fie immer 
recht froh. 

Ssobann Heinrich Fröje, Orenburg, umd 
Reter 9. Fröfen, Dfterwid, waren im Ieß- 
ten Serbit bier zu Gaite, 

Bei Beter Hildebrandt3, Steinfeld, find 
lie gefund. Ihre Tochter Anna hatte fran 
fe Mugen und war im Lazaret. 

Abraham Beter Benners waren bei mir 
zu Safte; fie find nebit Kinder gefund, md 
wohnen in Nlereifeld, neben der Station 
Apoitolowo 2, Nefaterinenbabn, auf Bacht- 
land. Sie haben auch auf dem Arfadad- 
ichen 50 Desj. Land angenommen. Diefes 
diene Gerhard Hein, Amerifa zur Nad)- 
richt. 

Vor etliben Tagen erbielt ich die Nadı- 
richt, dab Franz MW. Derffen jchwer franf 
jei. — Schlaganfall. 

Bei Kornelius PR, Krabn war ich im 
Frühlinge zu Galte, Er iit dick md fett, 
und hat eine aute Wirtichaft. 

Sacob B. Peters wohnt etwa 45 Werft 
bon bier entfernt auf Bachtland; er ijt mit 
jeinen lindern leidlich gefund. 

Meine Schweiter Maanethba bat jekt ei- 
nen Nacob Penner zum Manne, Sie wohnt 
in Felienbad, im Streis Nifopol. bre 
Schulfreundin, Bobann Fröjen Tine wohnt 
bier im Dorfe. Im Beitlichen gebt e8 bei- 


ung auf Seite 17.) 


in Neufronsiweide. 
Sein Sohn wohnt 
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(Hortjegung.) 

In der Sch. — Rirtichaft in New Horf 
fand wieder eine geheime Beratung Itatt. 
Die Neuigkeiten aus B.— batten großen 
Eindrud gemadt, und die Genojien Bär 
und Zorimer, welche jelbit dahin geeilt wa 
ren, um die Verhältniffe einer eingehenden 
Prüfung zu unterwerfen, waren in jehr 
aufgeregter Stimmung zurücgefehrt und 
hatten ihre Gefährten fofort zufammten- 
berufen. Das Situationsbild, das die bei- 
den entwarfen, hatte denn auch ernitliches 
Vedenfen erregt. „ES it mir nicht Tieb,“ 
meinte der Vorfiter, „dab e8 da ichon zum 
Nampie fommen joll. Die Leute find nodı 
nicht von unsern Grundiäßen durchdrun- 
gen, der Zweifelnden und Zagbaften nod) 
zu viele, nicht zu gedenfen der entichiede- 
nen Gegner, die bejonders das Nuftreten 
Karl Holts erweckt hat, der übrigens da 
bei jeine eigenen Snterejlen im Nuge ge 
babt zu haben jcheint. Die Nusfichten auf 
einen entichiedenen Erfolg find nicht gqera- 
de jehr veripredhen®, ımd erleiden wir ei- 
ne Niederlage, jo verlieren, wir in ®. jeg- 
lichen Halt.“ 

„sh denke,“ nahm bier einer der Ab 
aelandten das Wort, „daß uns wenig Wahl 
übrig bleibt. Die Herren haben unjern 
ichmachen Bunft ausgeipäbt und ihre An 
ariffe auf denielben gerichtet und wir 
müflen nun fiegen oder untergeben; die 
Frage ilt nur, jollen wir mit oder ohne 
Kampf untergehen. Geltatten wir diejem 
offenbar unter dem Broteftorat der Her 
ren jtehenden, neugebadenen Sranfenver 
ein fich weiter zu entwideln, jo werden 
bald alle Speichelleder, alle Zagbaften und 
Umentichiedenen denielben zufallen, und die 
Macht unierer Union it gebrochen. ES gibt 
nur noch einen Weg, und der ilt, wir mil 
jen den Eintritt der neuen Präfte in die 
Union zu erziwingen fuchen, und wenn wir 
nötigenfall3 zu einem Strife greifen. joll- 
ten!“ __ 

„Aber werden die Leute jich zu einem 
Strife verjtehen?“ wendete bier der andre 
Abgeiandte ein; „was ich geiehen babe, fo 
zweifle ich jchr daran.“ 

„Wir miilfen dafür arbeiten umd zu die: 
jeom GEndzwee umiere beiten Kräfte nad) 
B, werfen.“ 

„sch Tebe gleichfalls feinen andern Aus- 
weg,“ meinte der VBorjigende gedanfenvoll. 
„sndejlen wird es bejier jein, wenn wir 
vorläufig von einer öffentlihen Demon 
itration abieben. Man mm die Zweig: 
Vereine zu Ertra-VBerjammlungen einberu 
fen’ und den Bejuch derielben obligatoriich 
machen. Much miürflen fie jo eingerichtet 
werden, daß unfere bewährteiten Leute fie 
der Reihe nad) beiuchen und gehörig in Be- 
arbeitung nehmen fönnen,“ 

Dieier Bemerfung itimmten denn aud) 
die andern bei, md man ’einigte jich auf 
zjivei der tüchigiten Agitatoren, welche jo- 

juchen jollten. 


Wennonitifcye Bundfchan 


Die Bereins-Mätglieder twunderten Jich 
nicht, zu einer offiziellen Exrtra-Berjanun- 
lung einberufen zu werden, hatten fie doc) 
eine joldye bei der allgemeinen Aufregung 
eriwartet, und waren fie doch nichtiwenig 
begierig, zu erfahren, wie die Sade nod 
ausfallen werde. Die fremden Agitatoren 
wurden in ganz unichuldiger Weife als Ge- 
nofjen aus New Norf, die zufällig zum Be- 
juıch ammweiend feien, eingeführt und jelbit- 
veritändlih um ihre Meinung befragt. 
Bald folgten denn auch die Zuhörer mit 
Spanmıng ihren beredten Ausführungen. 
Und jie veritanden es, die Situation zu be- 
berrichen. 

Mit weiler VBorjiht vernrieden fie es, 
auf einen Strife, oder andere Gewaltmaj;- 
regeln binzuweilen. Sie verweilten vor- 
erit bei dem heiligen Rechte der Arbeiter, 
fich zu verbinden, und der Notwendigkeit, 
durch ernites Zulammenbalten der lleber- 
macht des Kapitals einen Damm entgegen 
zu jeßen. In diefer Richtung jei in ® 
offenbar ion Bedeutendes geleiftet wor- 
den; die Macht der Union werde gefühlt, 
und gerade die Bemühungen der Herren, 
dDieielbe zu brechen, zeigen ihre Schwäche 
und ihre Furdt. Die Union babe nun die 
erite Probe zu beitehben. Die Herren hät 
ten jich an das Sprichwort erinnert: „Teile 
und berrihe!“ Sie wollten die Ilnion 
teilen, um ihre ummmmichränfte Serrichaft 
wieder berzuitellen. Verräter jeien ihnen 
dabei behilflich; neue, mit den Berbältnii 
fen nicht betraute Kräfte würden als Mit- 
tel gebraucht, um die jauberen Pläne der 
Herren auszuführen. Sb fie fi) das Wwoll 
ten gefallen fallen, und freiwillig ihre Häl 
je wieder in das alte Sflavenjody Stecken? 
Man jage, fie dürften auf andere feinen 
Swang ausüben; aber wo das allgemeine 
Beite es erfordere, jei ein joldher wohl ae 
itattet, wenn Einzelne nicht Beritand und 
Einlicht genug hätten, um ihre eigenen und 
ihrer Mitarbeiter Interejien wahr zu neh 
men. 

Dieie Reden wurden von dem großen 
Saufen mit Peifall aufgenommen; gab es 
doc herzlich wenige unter ihnen, welche 
die Meirepräientation der wahren Sadıla 
ae und die Trugichlitiie, auf welche Liejelbe 
jich Ttiißte, wahrzunchmen im Stande wa 
ren. „Was man denn aber tun fünne und 
'olle?” wurde gefragt. Wenn die Vereine 
bon der unbedingten Notwendigkeit zulam 
men zu balten, überzeugt jeien, und alle 
aütlichen Mittel die neuen Kräfte zu veran 
lafien, in die Union einzutreten, Feblichlii- 
gen, jo jollen allerdings ernitcre Mahre 
geln ergriffen werden. Er babe bier einen 
Beicylu mitgebracht, weldyer der Yage an 
gemefien jei, jo Fönne jemand denielben 
einbringen, damit man zu einem Ywecke 
aelange, denn mit blogem Neden ei die 
Sacde nicht getan. 

Ein jüngerer Arbeiter zeigte ji jofort 
willig, den Beihluß einzubringen. Er aing 
dabin, die neuen Krafte namens der IInion 
fategoriich aufzufordern, entweder zum 
med des Eintrittes in die Union jich ei 
nem Bweigverein anzuichliegen, oder die 
Stadt zu verlajien, um jich anderwärts Ar 
beit zu juchen. 

er Beihhlur erregte in den Berjammm- 
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ungen bedeutende Disfuliion, wurde aber 
infolge der angewandten Neden der beiden 
Agitatoren von beiden Ziweigvereinen bei 
nabe einftimmig angenommen, und ein No- 
mitee von je zwei Mitgliedern aus jeder 
Verein zur Musführung desielben beitinmmt., 

Ins Konmtitee macıte ich jofort mit qro 
bem Eifer an die Erfüllung der ibm geitell 
ten Mufgabe umd nach wenigen Tagen bat 
ten alle Nichtunionslente die vorgeichriebe 
ne Aufforderung erbalten. Zelbitveritänd 
lich wıurrde diejes fogleich zur MWenntnis der 
Brinzipale gebradt, weldye nadı einer lan 
geren Beratung unter einander c3 ibren 
Arbeitern freiitellten, die Iriache ihrer Wei 
aerung, wesbalb fie der Aufforderung der 
Union fein Gebör ichenfen, obne weiteres 
su nennen. war verluchten einige Tic) 
durch allerlei Nusflüchte zu belfen, allein 
jie wurden von den Klontitee-Mitaliedern To 
ernitlich bedrängt, dab fie endlich allgemein 
das Seitandnis machten, dal; fie unter der 
ausdrücklichen Bedingung in Arbeit getre 
ten feien, ich der Union nicht anzujchlie 
hen. 

Eine ungeheure Mufregung war die Fol 
ge diefer Entdeduna. Die Fübrer, wäh 
rend fie nad) augen die arößte Entrüftung 
zur Schau trugen, jubelten im Stillen. 
Nett muıte eS jedem offenbar werden, dal; 
es fich nicht blos um eine zeitweilige Mah; 
regel handelte, jondern dat eine Flare, feite 
Verfhwörung der Brinzipale gegen Die 
Arbeiter beitand. Mean wollte ji nad 
und nah aus Nichtllnionsleuten einen 
Stoff zuderläfliger Arbeiter beranbilten, 
um dann, auf denselben aeltütt, allen mi 
ons-Miütaliedern den Stuhl vor die Tiir zu 
jeßen umd umter Androhung der Entlaffung 
den Mustritt aus der Union zu fordern. 
Nichts wurde verfäumt, um dieier Muf 
fallıına die möalichit aröhte Musbreitung 
su geben. Und de Wirfung davon var 
denn auch eine den Winfchen der geheimen 
Führer völlig entiprechende. Die umnrubi 
aen, revolutionär qelinnten Geilter, Die 
Mihtraniichen und Starriinigen waren auf 
das Neufherite erbittert, und dadurch für die 
verfürhreriichen Yehren des Kommunismus 
um jo zuaänglicher gemacht, während jelbit 
die mehr überlegenten Gemüter, die IInent 
ichiedenen und Furdtianen zu erfennen 
alaubten, da; es fich bier in der Tat um 
eine araniame, gewalttätige VBerihwörung 
aeaen ihre beiligiten Interellen handle, u. 
da; Meannesehre und Mannesnmmt unbe 
dingt ein feites Zulammengeben, und ent 
ichlofienen Widerstand erfordern. 

Die Stimmuna wurde denn auch bon 
den Fübhrern aufs PBeite ausaenubt. Gleich 
auf einen der näditen Abende riet man ei 
ne General-Rerfammlung der Union zur 
Beiprebuna der Zaae umd der zu ergrei 
tenden Dlahregeln zuiammen. An Copore 
toaen die Sektionen nah dem gemeiniamen 
Reriarmmlungslofal; bald war eine impo 
iante Bolfsmmenge bei einander. Der Ber 
lauf im Einzelnen braudıt nicht aeichildert 
zu werden, man weiß, wie es auf jolchen 
Bläßen bersugchen pflcat. 

(Tsortießkung folgt.) 

Das Ungeziefer befämptt man am be: 

fer Mer‘, day man die Vögel ihüst. 
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Editorielles. 


- Menn dieje Nummer die Leier erreicht, 
inird "tnnntag bereit3 vorüber, Sar- 
freitag u. Dfterfonntag werden vor der Tür 
fein. Schon früher wurde von Leiern da- 
ran erinnert, da die Zeit jo Jchnell eile 
und wir feben e8 au) jeßt; noch nicht jehr 
lanae iit es, dal die Weihmachtätage und 
Nenjahr hinter uns verfhwanden und nım 
tauchen wieder andere vor uns auf. Zob u. 
Danf dem Serrn Sefu, dab er fich dem Lei- 
den fir unfere Siinden unterwarf u. Preis 
ihm, da er wieder auferitand! Wiinichen 
allen Zeiern fröhliche Ditern. 

Von Nuhland wird zumeilen gefragt, 
wohin Zahlungen für Numndichau und Nu- 
aendfreund zu jenden find. Man Fann 
Bablungen Mireft an uns fenden, aber ein 
facher ilt es, weniaitens für die, welche nicht 
1 weit von Halbitadt, Taurien wohnen, 
Selder, die für uns beitimmt find, an die 
Verlaasbuchbandlung „Naduga“ zu fenden. 
Kir nehmen auch Geld, welches für „Radu- 
aa“ beitimmt it, gerne in Empfang. Be- 
jtellungen von „Frriedensitimme“ ulm. Fön- 
nen bier durch ums, und Beitellungen von 
NRundichan und Augendfreund Fönnen dort 
durch „Naduga”“ gemacht werden. 


- Die vergangene Woche war Falt und 
jtürmiih. Der Frühling bat fich nody ein 
mal zurüdgezogen. Co dürfen wir uns 
nicht wundern, wenn noch bie und da je 
mand ich aufmadt, nach wärmeren Ge 
genden. Man denft wohl, „wenn der Fri 
lina nicht zu uns fommt, find wir geziwun 
aen, ihn in feiner Heimat aufzusuchen.“ 
KMe uns mitgeteilt wird, follen act, (ob 
Ramilien oder einzelne Berjonen, war nicht 
erwähnt) fich auf dem Wege nad) Yos Mo 
Iinos befinden, und €. D. Miller, früber 
Prudertal, Rans., folf dort bereit3 ange 
fommen jein und eine teilweiie angebaute 


Wennonitifche Bundfchan 


Farın gefauft haben. Ohne vorher 203 
Molinos gefehen zu haben, hatte er jich mit 
jeiner Familie von Warwid. N. Daf. fei- 
nem legten Aufenthalt, dahin auf den Weg 
gemacht und foll jegt mit 2o8 Molinos 
zufrieden fein, dab er hofft, feine Freunde 
werden denmächit nadhfommen. 


Man bört mandmal fagen, dab es 
leichter jet, fich mit den Fröhlichen zu freu- 
en, al mit den Weinenden zu ipeinen. Nun, 
viele unserer Lefer haben nicht nur mit den 
Weinenden geweint, fondern haben fi in 
die Lage der Weinenden mit ihnen geteilt. 
Manches, was das eigene „Ich“ für wün- 
ichenswert, oder auch für  unentbehrlid) 
bielt, wurde ihm abgelehnt, oder abgenom- 
nen, den Sammer, zu stillen! Noch immer 
weint und feufzt es fort; noch ijt die Not 
nicht zu Ende. Neue Opfer nmıh fich das 
„sch“ gefallen Taffen, denn die wahre Lie- 
be wächit beim Anblick der Not des Nächiten 
su einer Macht, der das arme „Ich“ fi un- 
terordnen mu. Bleibt nun aber feine Zeit 
jihh zu freuen? DO ja! Eben durd die 
Teilnahme an des Nächiten Xos wird ein 
Sefiihl der Freude erzeugt. Und weil es 
auch zu allen Zeiten „Fröhliche“ aibt, it 
e8 umjere Mufgabe, und zivar eine jehr an- 
genehme, uns mit denselben Zu freuen. €Ei- 
nen beionderen Anlah zur Freude und 
Danfbarfeit bietet uns eine Poftfarte von 
GE. Neufeld, Mt. Lafe, Minn. Der In- 
balt iit folgend: „Salleluja! ch bin jeit 
Mittwody von meinem 17 Wochen langem 
Aufenthalt in Hanfas Eity, beim lrebsdof- 
tor zuriidgefehrt und bin daheim. So wie 
es jett aussieht, dann darf ich nicht mehr 
bin. Wenn das lette vom Airebs ausfällt, 

tot iit er jchon dann, die Wunde hei- 
len, fann ich mir felbit. Mit Grub, €. 
Neufeld. 

Noch iit nicht alles vorüber, und doc) ift 
die Freude ichon jo aroß, Wieviel mehr 
wird die freude fein, nach vollendeter Hei- 
fung. Der Herr jchenfe jie ihm! 


Aus Mennonitiidıen Areijen. 


$. Thiehen. DOflahboma, schreibt, da 
c8 dort gegenwärtig Tehr jhön jei, der 
aufgeht, und dab fie alle im 

selde jehr beihäftigt find. 





Beter Both, YKowe Farm, Man., jchreibt: 
„in meiner leßten Correspondenz bat fich 
ein Fehler eingeichlihen; es jolf heihen o- 
bann Did, anitatt Zacob Düdt. 


$. &. Beiel, Farmer, Wafh., berichtet: 
„Mr find dem Herrn jei Danf aefund. 
Sebt Faben wir Taumwetter und viel Waj- 
fer. Mielleiht fann mir ein Zejfer Auf 
ihlu geben über Mal. 4. 5. 6.“ 

%. &. PBärgen, Korn, Dfla., fchreibt: 
„Sch erbielt heute die Nundichau No. 13 
und fand in meiner Korrespondenz vom 21. 
Februar 1911, auf Seite 9 einen Fehler. 
Da itebt unter anderem: Berichte euch, Tie- 
ber DOnfel Sacob Bede, NRudnerweide und 
Tante Leonhard Unrau, dab eure „Tante“ 
uiv., wo e8 „Schweiter“ heihen follte.“ 


12. April 


Sacob Wiebe, Herbert, Sasf., jchreibt: 
„Wr haben gegenwärtig ichönes Wetter. 
Wir hoffen für diefes Nahr auf eine gute 
Ernte. Ich grüße meine Eltern auf Sa- 
mara, Kolonie Neuhoffnung. 3. W.” 


Sohn Worms, Winfler, Plan. fchreibt: 
vom 9. Mürz: „Das Wetter ändert id) 
ihon. Gejtern war e$ vier Grad warın, 
aber heute ijt e8 wieder fühl. Editor und 
Lejer Glück und Segen wünichend, 3. W.“ 


FR. B. Epp, Henderion, Nebr., berid)- 
tet: „Das Wetter ilt troden und jchön. 
Wir hatten heute Gewitter. E3 wird fchon 
begonnen, Safer zu jaen. Bejtens grühend 
und Gottes Segen wünihend, A. P. €.” 

Seinrih Löwen, Silberfeld, Gretna, 
Wan. jendet Zahlung für die Rundichau 
und bericdhtet: Der jtrenge Froft hat nad)- 
gelajien. Es jiehbt ganz nady Frühjahr 
aus, Der Schnee fängt an zu fchmelzen. 
Mit Grub, 9. 2.“ 


Saaf Heinrichs, New Home, N. D., be- 
richtet: „Wir haben gegenwärtig Tauiwet- 
ter und freuen uns des jchönen Wetters. 
Ta mein Mbonnement bereits abgelaufen 
ilt, möchte ich eS jeßt wieder erneuern und 
iende dir hiemit die Zahlung auf ein 
weiteres Nahr.” 


Abraham Fröfe, Altona, Man., jchreibt: 
„Das Wetter iit gegenwärtig jchön, aber 
da8 Langfutter wird auf vielen Stellen 
fnapp.— in meinem Bericht vom 28. Ja- 
nuar bat ih ein Fehler eingefchlichen: es 
Iteht da „Mein Better Beter Fröie* anstatt 
„Mein Bater Peter FFröie.“ 

Bon Franz und Selena Wiens, Brad- 
ihbaw, Nebr., wird uns folgendes mitge- 
teilt: „Wir haben hier jchönes Wetter, u. 
alles ijt fleiig beim Einbringen der Saat 
im ?elde. Bruder Nacob ©. Friejen, 
von Colorado weilt gegenwärtig unter un®. 
Wir möchten gerne Nahriht haben von um 
iern leiblichen Geichwiitern in Sparrau u. 
Sroßmweide, fowie von uniern geiveienen 
Nachbarn Better Neumann, und von Peter 
Frieien in Sibirien, dem Bruder meiner 
Frau, Gruß mit Koh. 8, 12.“ 


Kor. Soohen, Nataihino, Bawlotar, Si- 
birien, jchreibt: „Wir wohnen jchon zivei 
Sabre in der Anitedlung bier in Sibirien. 
Die liebe Mutter wohnt aud) bei uns; wir 
haben fchon etliche Sabre feine Nachricht er 
halten von unfern Geichwiltern Heinrid) ur. 
Sudith Unrub, die im Nahre 1893 von der 
Krim nad) Amerifa, Haque, Saäsf., 30- 
gen. Ob dieielbigen noch leben, oder jichon 
aeltorben find? Wenn ihr, liebe Geichwi 
fter nod) lebt, dann bitten wir und die liebe 
Mutter um Briefe von eu. DOder fann 
jemand von den Runtichauleiern die Nd- 
reffe derfelben angeben? Wir und die liebe 
Mäutter find, dem Herrn jei Danf, geiund, 
und wirnichen den lieben Seichwiitern md 
Nundihhauleiern und Editor dasfelbe. Un 
fere Ndrefle ilt: Poit Pawlodar, B. Balzer, 
abzugeben an Eornelius Goohen, Natafchi- 
no, Utih. Borigomfa.” 
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SB. Neufeld, Collinsville, Ofla., be- 
richtet: „Ich möchte hiermit befannt ma- 
den, das wir von Inman, Kans., Rt. 3, 
nad) Collinville, Ofla., übergeliedelt find. 
Kir find hier Freitag abend glücdlich und 
aefund angekommen, Bruder Abraham 
fam Sonnabend halb fünf Uhr 
mit der Car mit Vieh und Gerätichaften a. 
Wir find alfo mit allem bier. Wir jagen 
noch Danf für die Hilfe, und die Viebesbe 
weile der Freunde und Nachbarn, die fie 
uns zuteil werden ließen.“ 

Sofeph Miller, Bryor, Ofla. berichtet: 
„Brediger B. 5. Hargler, und jein Bruder 
Levi von Garden Eity, find auch jekt berge- 
zogen. Wir werden jeßt jeden Sonntag 
Sonntagichule und Predigt haben. 3 
wird dies bier wohl eine große deutiche 
Anfiedlung geben, denn es wollen noch) vie 
le herzieben. Die Weizenfelder find bereits 
ichön grim; umd unjere Deutichen jprechen 
ihon von Cornpflanzen. Die Sejuneheit 
war diefen Winter ziemlich qut. Unfere 
Deutichen find fleihig am Bauen. Grü 
hend, 3. Mu“ 


Henry Thieben, Singhouie, Wilmington 
Str. 2os Angeles, California ihreibt: „Es 
iheint, dai jogar Verwandte nicht ganz fi 
der jind, ver Henry Ihieben, Xos Ange 
les ift. Um mich befannt zu machen, bitte 
ich in der Nundichan zu erwähnen, dal ich) 
ein Sohn des Jacob Thiehen bin, weldyer 
von Aleranderfron, Taurien, nad) Slaw 
gorod, Souv. Sefat. und von dort nad) 
Liebenau, QTaurien, überjiedelte. Meine 
Mutter war eine geb. Aganetba Ens, Neu 
fird. Beide Eltern find jchon längit ge 
itorben. ch hoffe, dies genügt. Grühend, 
u 


I. ®B. Dedert, Morfe, Sasf., berichtet: 
„Biel Neuigkeiten find von bier nicht zu be 
ricten. Es gebt alles no nad) der ae 
wahnten Weile. Schnee haben wir die 
jen Winter jehr viel gebabt; aber jet taut 
eö alle Tage jehr. E3 jieht jett ganz nad) 
srübjabr aus; doch fann man nicht willen, 
was nod) fommen wird, das wird die Zeit 
lehren. E63 fommen ichon wieder neue 
Einwanderer an, und jeden Taq laden ei- 
nige aus. Die Einwanderung joll in die 
fem Sabr größer fein, als je zuvor. Weil 
das Wetter jo jchön it, fin® alle Leute fehr 
Hleigigq an ihrer Arbeit. Der Gejundheits 
zuitand ilt verbältnismähig aut. Cditor 
und Yeier berzlices Wohlergehen win 
ibend, 3.82. D,” 


Kiaaf Schulz, (früher Friedensdorf,) 
Mt.Lafe, Minn., Ichreibt: „In No. 12 der 
Nundichau fragt ein Jacob &. Frieien, 
(Sroßweide, nah jeinem Schwager Nacob 
ströfer, ob der noch lebt. Soviel mir be 
fannt ilt, dann fuhr er den 6. November 
ab nach Deutihland. Sein Tiefet nahm er 
bi8 Dresten, und jeitdem tt nichts mehr 
von ihm zu bören. Er fuhr von Mt. La 
fe, Minn., ab, wo er jich feit dem 10 Mpril 
desielben Nabres aufbielt. Sein Bater, 
Peter Ntröfer jtarb im Sabre 1898 in 
Mariaivohl, Seine Mutter jtarb 1909 in 


Mennonitifche Vundfchjan 


Sroiweide. Sollte jemand willen, wo jic) 
Nacob Kröfer gegenwärtig aufhält, der ilt 
gebeten, es in der Rundichau zu veröffent- 
lihen. Mit berzlidem Gruß an Editor u. 
Lefer. 3. Sch.“ 


Peter 9. Claffen, Landis, Zasf., be 
richtet: „Wir haben jet das Ihönite Früb- 
lingswetter, und die Leute fühlen fi ganz 
wohl, und find alüdflich, nad) einer jo ftren- 
gen Periode einmal wieder das Vieh in 
Freiheit zu laffen. Das ihöne Wetter mım- 
tert die Leute auch auf, alles in Ordnung 
su bringen, um für die Saatzeit fertig zu 
fein. Neulich ift bei BP. P. Fehr ein jtram- 
mer Nunge eingefehrt. Mutter und Mind 
find munter. Neulich iit hier in Landis 
ein Hardware u. Möbelitore abgebrannt; 
alfo haben wir jeßt nur einen Sardiwareito- 


re. Ron Krankheit ift nichts zu berich- 
ten, aufher, dab I. 8. Fehr jchwer an Lıurn 
aenfranfheit Teidet. Sohn QDuiring 


faufte fih ein Pierd in der Stadt. Schlie 
he mit beitem Grub. B. 9. €.“ 


Gerhard Gjau, Serbert, Sasf., berid)- 
tet am 6. März: „Ich fühle mich fchuldia, 
etwas für die Nundichau zu Schreiben. Wir 
baben heute ziemlich ichönes Wetter; es 
iit Schon aut zu mierfen, dal wir fchon im 
März find. E83 wird an den ihhönen Tagen 
recht viel zur Stadt gefahren. Schreiber 
dieies fahrt bin md wieder auch mit Heu 
sur Stadt. Der Breis des Heus Ichiwanft 
hier in Serbert zwifchen 7 und 8 Dollar per 
Tonne. Nerichte no, dak unfer Nadı- 
bar, der alte Beter Reimer, ichon zwei Wo- 
chen jchwer franf liegt. Er muß jhon ganz 
„gebantiert, werden; iit auch fchon 85 
Nabhre alt. Wir waren zwei Nächte bei 
ihm. E38 ilt doch trauria anzuiehen, mie 
der arme Mann leiden muh. Num nod) ei- 
nen Gruß an Editor und Leier. ©. und 
Eli. €.“ 


N, U Schulk, Lo8 Molinos, Cal., be 
ricktet: „Es hat bier einige Tage wieder 
tirchtian gereanet. Lnfere Aniiedluna bat 
jih wieder um eine Familie vergrößert. 
G3 find dies Peter Nanzens von Zani 
aan, Easf., Canada. Sie haben bier qleich 
eine 20 Ncres-Farm aefauft und find be 
reits beimiich eingerichtet. E& waren nodı 
bier andere Männer bier, die fich diele Ge- 
aend angeieben haben. . E& waren N. %. 
Siemens von Buhler, Rand.; Benjamin 
KRöhn von La Center, Waibington, ımd 
Gerhard Di und Kohn Neufeld von Neet 
len. Es gefiel ihnen jehr aut, überhaupt 
hat fich noch &in jeder, der bier geweien tit, 
(obend über diefe Gegend ausgefprocden, 
ımd wir zweifeln nicht daran, dab es bier 
noch eine ichöne Mennonitishe Ansiedlung 
aeben wird. Der Geluntheitszuftand ilt 
aut.” 


MP. Kalt, Needley, Eal., jchreibt: „Die 
Saben fitr notleidende Mitbrüder in Ruh 
[and werden an fein Romitee aefhikt, ion 
dern Prüder, die jelbit arm find, verteilen 
es unter denen, die wirflih Not leiden. 
Zelten wird Pargeld gegeben, meiltens 
Nahrungsmittel. ch habe nod) wieder ct 
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liche sehr dringende Briefe, worin die 
Schreiber ihre traurige ZYage jchildern, und 
um Mitbilfe bitten — doc die Gaben wa- 
ren alle befördert. Wie traurig wäre e8, 
wenn viele der Armen in Sibirien wieder 
nicht faen fönnten! Hoffentlich wird die w. 
Mutterfolonie für Saatgetreide  forgen. 
Wir wiinichen es! 

Wir haben das denkbar fhönjte Wetter. 
Diefe Wocdye babe ich zum eriten Mal in 
meinem Leben Yand bewällert. So ihlimm, 
als es ji mandyer, der im Djten wohnt, 
denkt, iit es nicht. Mit berzlihdem Grub an 
alle werten Yefer. 


Sacob Nidel, Bubhler, Nans., jchreibt: 
„Dem lieben Schwager Klaas Ströfer be- 
ric;ten wir, daß wir den aroßen Vrief rich- 
tig erbalten haben. Wir danfen euch herz- 
lich für dieie Nadhyricht von eu. Seid alle 
gegrüht von eurer Schweiter und Familie! 
Wir freuten uns jehr, foviel von euch und 
eurer Familie zu hören. Es lohnt ji ja 
foldhes für den Leferfreis zu veröffentli- 
chen. Sch denfe aud oft an NSacob Berg 
und jeinen lindern. Bitte, Bruder, lab 
einmal von dir hören. Scweiter und Wit- 
we Sufanna riefen, wie gebt es dir und 
deiner Tochter? Ach dadıte, ihr wiirdet 
einen Neileberidt an die Nundichhau fen- 
den md uns etwas erzählen von euren Er- 
fahrumaen in Baläftina und auf der Heim- 
reile. Pitte ichreibt doch, das fann die 
Martba jo ihön tun! (a, bitte! Ed.) 
Zeid alle berzlih aegrüht von euren Ge- 
ihwiltern I. und A. N.” F 


Austunft newünidıt. 


Steinbab, Man. Werte Lefer der Nund- 
ihau! Hann mir jemand NAusfunft geben 
iiber den Nufentbalt meines Vetterd Guftav 
Modro. Er foll bereits die zweite Frau 
haben. Zeine erite Frau itarb in Manito- 
ba md binterlie; ibm vier linder. Die 
weite Frau iit eine geiweiene Nuchanifs, 
bei Nizie, N. Daf. Sollte jemand feinen 
Aufenthalt willen, den bitte ich freunelichit, 
mir darüber zu berichten, wenn aud) durd) 
die Numdibau! An der Hoffnung auf Ant- 
wort jage ich den beiten Danf im Boraus. 

Sobann Modro, 





Todesanzeige. 

Anbei iiberiende ich euch für die Menno- 
nit. Rımdichan die Todesanzeige des hier 
iım der Blum Ereef Gemeinde bei Beemer, 
veritorbenen Bruders und Prediger o- 
iephb $rieier. 

Trediaer Noiepb Griefer wurde geboren 
su Emmtingen, Amt Rudolfszell in Baden, 
Deutichland im Sabre 1824. Berbeiratete 
sich mit Verona SZimmerman im ahre 
1852 umd lebte in dieier Ehe 14 Nabre, 
aus welder Ehe drei Söhne und 8 Mäbd- 
den aeboren wurden, von denen ein Sohn 
und swei Töchter in die Ewigkeit vorangin- 
aen. eine Frau ftarb am 14. Februar 
1866 in Munzingen bei Freiburg in Pa 
den. Sein Todestag war am 20. März im 
Alter von 87 Nahren, zwei Monaten und 
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13 Tagen. Er jtarb an Altersihwäce bei 
jeinem Sohn Benjamin Griejer. 

Bruder Grieier wurde zum Prediger 
ordiniert im Sabre 1854, und war, joviel 
uns befannt it, ein eifriger Arbeiter im 
Weinberge des Herrn. 

Der Herr möge ihn in fein Neih auf- 
nehmen. 

PBeemer, Nebr., 22. März 1911. 
Sac. D. Oswald. 





Ndrehveränderungen. 











9. S. Höhn, Haliteand, R. 2, Bor 33, 
Kans., it jekt NR. 3, Bor 37, Burrton, 
Stans. 

Kr. W, Vorn, Sronsgart, Man., jet 
Winkler, Man. 

PB. W. Born, Kronsgart, Man., jet Bor 
265, Winkler, Man. 

Franz RN. Nanzen, Lehigb, Kans., jekt 
Hillsboro, Hans. 

Abrabam Kiaaf, Gretna, Man’, jebt 
Saird, Sasf. 

($, Di, Needley, Cal. jett Hydro, Of: 
labonta. 

Sojepb Schapansky, St. Nojepb, verän 
dert nadı Gretna, Man. 

David 3. Hodhitetler, Nappanee, Ind. 


bittet Briefe, die für ihn beitimmt find, bis 
Mai nad) Kofomo, Ind., zu adrefiieren. 


‚lbr. 
Yaird, 


Dit, 
Sasf. 


Wnlballa, NR. Daf., 


jett 


Sacob Wiche, Yobetal, Sasf., jett Ser- 


bert, Sasf., Bor 139. 

Maria Nailer, Mlerander, Sans., jebt 
Sngelwood, Sasf., Can. 

Saat 8. Görben, Yangbam, Sasf., jet 


Noftbern, Sasf. 

Sacob Thiejlen, Ehortiß, Winkler, Man. 
jebt I. ®. Thieffen, Chortit, Swiit Eur- 
rent, Sasf. 





Sacob R. Fröfe, 
de, ans. 


Yogan, Dfla., jekt Meca- 


Sacob R. Toy, Oster, 





Sasf., jett Dal- 


meny, Sasf, 
Kın. Brebmer, Alien, W. Daf., jekt Hob- 
geville, Sasf. 


&. Thiegen, Gotebo, Oflaboma, 
malty, Ofla. 


jett o- 


Siebert, Blum Goulee, Man., 
Man. 


Sacob $. 
jeßt Gretna, 


Auf der Neiie. 

Werte Rundichaulejer! Weil wir, wo wir 
binfommen, joviel wie möglich Bejuche ma- 
chen wollen, iit unfere Zeit ihon immer 
in Anivruc genommen, iben iit 


itlennonitifcye Bundfojan 


daber unterblieben. Da ich heute ein jtilles 
Bläschen gefunden babe, will ich aud) die- 
fer Brlicht nachkommen. 

Zuerft möchte ich jagen:-,„Lobe den Herrn 
meine Seele, und was in mir ijt, jeinen 
heiligen Namen.“ Sa, jemehr ich von dem 
Elend der Heiden erzähle, jemehr lerne ic 
es fhäten, daß Gott uns jo bevorzugt hat, 
dab wir mit feinem Willen befannt, und 
daß er uns aus lauter Gnade hat ange: 
nommen, und daß wir aud) das Vorrecdht ha- 
ben, für ihn zu leben, der für uns geitorben 
iit. Ferner ift es eine große Gmade für 
uns, dai wir in jo mandes traute Heim 
einfehren dürfen, und uns mit lieben alten 
Befannten des Wiederjehbens freuen u. niit 
andern befannt werden und uns lieben 
lernen. Diejes find Erfahrungen, woran 
wir lange werden zehren fönnen, wenn 
wir wieder daheim in China werden jein. 
Bon China berichten die Gefäwifter, dab 
der Winter hart war, und viele Leute in 
großem Elend find. Sie haben wieder meh- 


rere Pinder aufgenommen; ein Fleines 
Mädchen wurde gebradt, das im 
Schnee gefunden worden war, dem bie 


Süßchen jo erfroren waren, daß die Haut 
an den Fußfoblen jcehon herunter hing. Ad, 
jolhe arme Wejen! Wie viele fommen um 
in diejer Weile! Und wir jollten joldhe pon 
uns Wweilen, wenn fie flebend vor untere 
Tür fommen? Nein, das fönnen wir nicht! 
Gott jei Danf, dal er ums ein Heim gege 
ben bat in dieiem „Land des Elends,“ wo 
jolhe aänzlich verlafiene Aufnahme fin- 
den. Sie umd da find auch Schon Gejchwi 
iter willig geworden, fich jolcher bilfsbedürf 
tigen Slinder anzunehmen, inden fie jähr- 
lich $20 geben, um dort ein Kind zu unter: 
halten. Wer it willig, dort ein ind auf 
zunehmen in Iefu Namen? Neius jagt: 
Wer ein foldhes Kind aufnimmt, der ninmmt 
mich auf! 


Folgende Gaben für die Arbeit in Ehina 
erbalten: 


Sebron Gem. Bubhler ans. 18.86 
Aleranderwohl Gem, Yubler, 13.70 
Br. Gem. Yebigb, Hans. 13.00 
GCmaus &em., Elbing, Kans. 20.00 


Snatdenberg Gem., Elbing, ans. 9.00 
Schweizer Gem. Elbing, Nans. 15.65 
Sions Gem. Elbing Hans. 20.00 
Millions Gem. Elbing, Hans. 11.45 
Y., Elbing, ans. 2.00 
E., Elbing, Kranz. 1.00 
Sobannestalgem. Hillsboro, 29.00 
K., Hillsboro, ans. 5.00 
Soffnungsfeldgem. Moundridge 48.00 
Moundridgegem. 29,00 
S., Moundridge, Kans. 5.00 
$., Moundridge, Hans, 1.00 
st, Moundridge, Hans. 1.00 
S., Moundridge, Hans. 5.00 
Pr. Gem. Enid, OFfla., 29.00 
P., Enid, Ofla., 5.00 


VBetbelgem., Weatberford, Ofla. 33.00 
P, & n 2,00 
Vergtalergen. Meatberford. Dfla.24.00 
S., Korn, Ofla. 2,00 
er “ 3.00 
st., Fr 2 5.00 
3., 5.00 
Berichiedene, Storn. Ofla, 3.00 


12. April 


Pr. Gemeinde Gotebo, Ofla 11.16 
%., Gotebo, Ofla. 5.00 
Herold Gem. Beilie, Ofla. 9,00 
Baptilten Gem. Bellie, Dfa. 9.50 
D., ö 5 2.00 
8, .. ri 10.00 
9, r . 25.00 
R., . " 5.00 
B., er 5.00 
Br. Gem. Bellie, Dfla. 67.00 
Pr, Gem. Bejlie, Ofla. 15.00 
Sarons Gemeinde, Drienta, Ofla. 6.32 
KR. DOrienta, OXla., 5.00 


Nordhoffnungsfeld Gem., Hairview, DF- 


la., nA, 25 
E., Fairvieiv, Ofla. 3.00 
B,, Fairview, Ofla. 5.00 
PB, Fairview, Ofla. 10.00 


Methotiiten Kirche, Fairview, Ofla. 
16.33 


©, Fairview, Ofla. 5.00 
R.. Fairview, Ofla. 10.00 
N., Fairviev, Ofla. 2.00 


Sudhoffnungsfeld Gem. Fairview, 
Dfla. 15.00 


R., Fairviev, Ofla. 1.50 
9., Fairview, Ofla. 5.00 
Neubhoffnungstal Gent, Meno, DOfla. 
36.20 

Br. Gem, Boyd, Ofla. 51.00 
R., Boyd, Ofla. 10.00 
R., Balfo, Ofla., 25.00 
Pr. Gem., SHoofer, Ofla 12.80 
Pr. Gem., Hoofer, Dfla. 26.00 
RW. Hoofer, Ofla. 5.00 
R,, Hoofer, Ofla.. 2.00 
R., Soofer, Ofla., 5.00 
R., Minneola, Kans,., 6.00 
KR. Pr. Gem,, Minneola, Sans. 5.05 
Miffionsgem., Minneola, ans. 21.00 
8,, Lebiab, KRans. 5.00 
©., Canton, ans., 2.00 

Total 99: 22. 77 " 

Allen lieben Gebern herzlichen Danf. 


„Wer da reichlich jäet, 

ernten.“ 

Kenn kpir im Geiite zurücgeben, und 
uns an die gefegnete Zeit erinnern, die wir 
bie und da hatten, da madıt ji jo ein 
jtilles Sehnen bemerfbar, länger bei eucd) 
zu verweilen. Doch wir millen weiter eilen 
und jfehnen uns nad) der Seit, wo wir wie- 
der die Neije ins Arbeitsfeld tverden antre- 
ten fönnen. 

Der Herr vergelte alle Wobltaten, die 
ihr Lieben uns betviejen! 

Cure Mitarbeiter für Refun! 

9 €. u. Nellie Bartel 


der wird reichlich 


Unjere Neije nad Ruhland. 





Bon U. S. Görk, Corn, Ofla. 


6s jind bereits drei Jahre jeit ich bejon 
ders mit denv Gedanken zu tun befamt, ein- 
mal eine NReiie nad) Nubland zu machen. 
Ssedody wie cs oft der Fall iit, dal jich bei 
großen Bornehmen oft Sindernijie einitel- 
len, jo war es aucd) jet bei mir zu dieier 


Neije; jedoch man wurde nicht rubig, bradı- 
te die Sache im Gebet vor den Herrn, md 


der Herr gab Gmade, die Reife im legten 





—_— % 


u Du vu WW 


Y 





1911 


Serbit machen zu fünnen, und waren unjer 
drei, die wir uns anichieften zur Neije: Br. 
Sacob Nichert; Br. Abram Neimer und ic). 
Außerdem machten fich auch Geidhw. Gott: 
fried Berg zur Reife fertig, denn fie wollten 
nit uns zufammen bis Deutichland reiien. 
Geichwiiter 3. 3. Wienien hatten uns aud) 
aeichrieben, dal Tie jich fertig machten zur 
Neiie nach Nubland. —Im Frübjabr die- 
jes Jahres aedenfen Gejchwiiter Wienien 
nach China in die Millionsarbeit für den 
Herrn zu gehen. — Es war unier aller 
Runich, wenn wir in Gemeinichaft fünn- 
ten reilen; die Neilepäfle wurden beiorgt, 
und Bruder 3. 3. Wiens hatte uns aud) 
ichon aeichrieben, das am 3. September ei- 
ner von den beiten Ozeandampfern mit Na- 
men: „Saiferin Muguita Victoria“ von 
New Horf nah) Hamburg abaebe, und jo be- 
ichlofien wir, alle uns fertig zu machen zur 
Ueberfahrt iibers Meer mit diefem Damp- 
fer. Wir jchieften eritens jchnell Anzab 
fung auf die Schiffsfarten bin, damit für 
uns Pläbe auf dem Schiff belegt würden. 
Nicht lange vor unjerer Abreiie muNte Br. 
Ybram Neimer jeine Neile aufgeben, denn 
eigene Krankheit und auch in der YJamilie 
machten e8 unmöglich), dal er reiien fonnte. 
Sein Zuricbleiben war uns jehr jchade. 
Ar andern jchiekten jedoch das Geld für 
die Schiffsfarten zweiter Ntajüte hin, wel 
dies in Summa für eine arte $62.50 
machte. Sonntag, den 28. August war Ab 
Ichied; eritens vormittag in der Gemeinde 
bon den Gejchwiitern. Bruder Abr. Nichert 
redete über Spr. 18, 10.. Er macdte uns 
die Bewahrung der Kinder Gottes recht 
aroß und wichtig. Wir erhielten Zulage, 
dab die lieben Geichwilter uns mit ihren 
Sebeten begleiten würden. Am Nachmit- 
tag war bei uns im Haufe auch Abichied, 
wozu fich recht viele Seichwilter veriammtel 
ten. Br. Mbr. Nichert las den 91. Bialm, 
und madte wichtige Bemerfungen über den 
Schirm Gottes md die jichere Burg bei 
Gott auf der Neije auch bei uns. Bruder 
Sacob Richert las Ebr. 6, 17—20 und leg 
te uns wichtige Wahrheiten ans Serz. Se 
genstwiniche mit Befräftigung eines jchö 
nen Bibelipruches wurden gegenjeitig ver- 
abreicht, und herzliche Gebete jtiegen zu 
(Sptt empor. Ein Mancher jchrieb etliche 
Zeilen ins Notizbuch, welche man den lie 
ben Freunden in Ruhland jollte üibermit 
teln. Yu Grühe und PBhotograpbieen 
nabınm man zur Ablieferung an Freunde in 
Empfang. So verlief auch der Nachmittag 
im Scaen, und der Abend Fam berbei, dah 
ein jeder wieder genötigt var beimzufah 
ren. So jagte man fich noch ein herzliches 
„Auf Wiederjehn“ und ein jeder fuhr beim. 
Am Abend verweilte man im innigen und 
engen Preis der lieben Ramilie. Es aab da 
noch jo manches zu ordnen, zu beiprechen 
und zu erwägen, zumal wir ja nicht wu; 
ten, ob wir uns zulammıen in diefem Leben 
nod einmal treffen würden. Spät am 
Abend wurden die Koffer gepadt, und dann 
wurde nochmals dem Herrn gedankt für den 
Segenstag, und wir begaben ums zur 
Nadıtrube. 

Montag morgen wurde von der Familie 
berzlich Nbichied genommen; um 8 Ilhr ver- 
ließ ih mein Heim, und fı Bnbn. 


WHennonxitifche Bundfehan 


1 Ihr mittag Stiegen wir in den Zug, umd 
verließen mit beiwegten Gefühlen die Hei 
mat. In Elreno mmÄten wir umiteigen, 
und fuhren auf der NRodisland Bahn bis 
Wichita, Hans. Da gingen wir zur Santa 
Fee-Bahn md nahmen Tickets bis Newton. 
In Newton nahmen wir Tieets bis Chica 
ao. ch hoffte, dal ich mit meinen Brü 
dern Ciebert Cork und Iacob Görk und 
meinem Schwager Wilhelm Giesbredht in 
Wichita würde sulammen treffen, denn fie 
wollten uns eine Strede auf der Bahn be 
gleiten, und jo wollten wir uns mand)es 
mitteilen, aber fie waren nit gefommen. 
63 nahm mich wunder, und ich dachte, da 
müßte etwas pafliert fein, jonft wären fie 
aefonmen. Später, als ich ion in NMiien 
war, erfubr ich, da am jelbigen Tage, als 
ich von zubauie abfubr mein Bruder Ja 
cob Gört in Burhler geitorben jei, und des 
wegen waren sie nicht aefı mmen. Ohne 
su abnen, was vorgefallen jei, fuhren wir 
doc) froh und alüiklich Chicago zu. Da be 
itiogen wir den Schnellzug auf der Grand 
Trunf Linie, und famen den 31. Muguit in 
New Morf an, und fanden denn aud) gleich 
autes Onartier in dem Continental Hotel. 
Am eriten September, vormittag, juchten 
wir uns Geichwiiter Franz Wienjen auf, 
welche ichon eine Woche früher in New Norf 
angefommen waren. Wir waren alle herz 
ich frob, zuiammen zu treffen; jet hatten 
wir Zeit, uns die Sehenswürdigfeiten in 
New Norf anzuiehen. Wir aingen alle zu- 
jammten zur Broofl. Brüde, u. gingen balb- 
weqas binauf, Es ift zum Staunen, was 
fir ein Pau das it. Dann gingen wir zum 
Metropolitan  Lebensverfiherungsgebäu 
de. Wir fuhren mit dem Eleftr. Fabrituhl 
hinauf. Sie fagten, es jei 45 Stod hod). 
Als wir oben angefommen waren, u. dann 
binab ichauten, fo Ichien e8 uns doch zu 
hoch von der Erde [los zu fein; Pierde und 
Wagen, Mutos und Menichen jahen da um 
ten wie fleines Nlinderfpielzeun.g Die an- 
dern fuhren wieder alle mit dem Kabrituhl 
hinunter, mır Bruder Sacob Nichert und 
ich wollten einmal die Treppe hinunter ge 
ben; c8 nahm eine halbe Stunde, bis wir 
unten waren. lnten angefommen ipürten 
wir es auch in den Beinen, dal wir von bod) 
famen, und wir waren frob, wieder auf 
ebener Erde zu itehben. Wir gingen nod 
unten alle Naume durch. Alles war von 
pradtvollen Steinen gebaut; fie fagten ms, 
dal; das Gebäude 6 Millionen Dollar foite. 
Much aingen wir zum Mufenm und be 
iaben alles. Da mul man wundern und 
itauınen über die großen und Fleinen Tiere, 
siiche und Anieften. E3 it da alles zu je 
ben, was die Schöpfung nur aufweilen 
fann. Den näditen Tag gingen wir zum 
Tiergarten, und beiaben die verichiedeniten 
Tierarten. 

Keil unier Schiff am 3. September ab 
aeben sollte, jo batten wir am zweiten 
noch mebreres in Bereitichaft zu bringen 


(Fortiegung folgt.) 





Dur biegit das Baumcen leicht, 
Doc) nimmermehr den Baumı. 
Ko Lüge fich einichleicht 

Sat Wahrheit feinen Raum. 
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Mifiion. 





EIEPBarfN. E,, den 27. März 1911. 
Vieber Bruder Editor und Leier der Rund- 
ihau! Will wieder etivas von unferer Sta- 
tion berichten. Wir und die Haushaltung 
befinden ums noc in quter Gefumedheit'und 
winichen dasjelbe aud) dem Editor und den 
Lefern des Blattes. Seit meinem lebten 
Brief ift auch bier ihon manches vorgefal- 
len. Feuer it in unferm Städtchen tie- 
der ausgebrochen und fünf Gebäude find in 
Niche gelegt. Ein altes Storgebäude, das 
schon einige Monate aefchloffen war, ftand 
eines Abends, etwa um 9 Uhr, in Flam- 
men und niemand wei, wie es entitanden 
it. Der Wind war fehr aroß, und die 
unfen fielen iiber die Stadt, wie Negen. 
Sin und wieder fingen Dächer an zu bren- 
nen, jodah die Yente alle ihre Wohnungen 
bewadten und jo auch wir. Unlängit gin- 
gen bier Salsflotb und jein Sohn auf die 
PBärenjagd. Des Abends, mide und matt, 
in ein altes Vlodhaus, obne Fenitern ein. 
um da üibernacdt zu bleiben. Sie machten 
jih ein Feuer und Teaten jich zur Nube. 
13 fie erwachten, war das Haus in Flam- 
men. Der Bater fprang zur Türe. Dod) 
bis er die Türe fand, hatte er joldhe Brand- 
wunden, dal; er bald nachher itarb. Den 
Sohn und die Hunde fand man nachher 
im Miche. Ich Ächreibe dies darum, weil 
Pruder 9. ®. Wiebe mit den Leuten be- 
fannt war. Der Tod hält aud) bier feine 
Ernte: einer nad) dem andern wir von 
der Zeit in die Ewigfeit abgerufen und 
wohl uns, wenn wir bereit find, Nechen- 
ichaft zu geben für unfer Leben. 


Kir haben jebt jehon über eine Woche je- 
den Taq Berfammlungen, welde auch aut 
beiucht werden. Mande fommen vier 
Meilen zufuß, und mande haben fi Ihon 
der Fürbitte der Ainder Gottes empfoh- 
len, wir alauben, der Serr wird fie iwei- 
ter bringen. Dieje Woche it wieder für 
jeden Abend Beriammlung beitimmt. 


Den 3. Sonntag diefes Monat3 wurden 


wir zu einer Samilie eingeladen, wo wir 
noch nie Veriammlung hatten. Wir ritten 
bis zum Fube des VBerges, itiegen dann 
den steilen Verg binan,. NMls wir das 
Sans erreichten, manaelte e8 uns an Luft. 
Wir gingen ins Haus, und die Stube war 
voll mit Gälten von beiden lafien. Schrei- 
ipradh über „das Aireuz.“ Wir wurden ge 
ieqnet, und befamen die Einladung, dod) 
wieder zu Ffommten. Schweiterr Maria 
Sllaafien und Gertrude, die farbige Schwe- 
iter, madıten Sausbefuche in Nohnfon Eity. 
Dort var eine Erwedung, und fie erzähbl- 
ten Rıumder, ivie die Leute dort jaudhzen, 
wenn fie Frieden finden. Das ilt beion 
ders in der Natur der Farbigen, ivenn der 
Seit fie erareift, und andere Gefühle be- 
fommen, dann geben fie dem Fleiihe den 
Millen und werfen jih auf den Fuhboden 
und fchreien: „®elobet jei der Herr, gelobet 
jei der Serr!” oder fie ipringen jo auf dem 
Fuhboden. dat das ganze Haus zittert. 
Das £ “in der S*fapenzeit fo 
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angewöhnt und iiben e8 jet auch nod) im- 
mer. Die Leute bei Elf Park haben ich 
in der Beziehung ichon jehr gebeilert. 

Unlängit erhielten wir ein Telegramm 
von daheint. AZuerit erfchraf ich jehr mit 
dem Gedanfen: Was ilt doch wohl vorge- 
fallen. Als ic aber den Brief öffnete, 
freuten wir uns zu lefen, daß Schwager 
Safob Ens auf dem Wege nad EIE Barf 
iit. "Wir waren froh, wieder jemand aus 
dem elterlichen Haufe zu jehben. Na, man- 
che Fragen wurden deitellt, und es waren 
Stunden, die wir micht leicht vergeflen.. 
Wir haben auch etlihe Familien bejucht u. 
mit ihnen gebetet und ihnen die Liebe Ie- 
fu angeprieien. Wir muhten aber bald 
wieder icheiden. So geht es in diejer Welt, 
aber gottlob, wenn wir uns im verbeißenen 
Land treffen werden, dort wird fein Schei- 
den, und feine Tränen mehr fein. Der 
Schwager ging zurüdf über Waihington, 
D. E. nad) Sid-Dafota. Hoffentlich iit 
ihne die Neife zum Segen getvefen. 


Wir hatten diefen Winter ziemlich viel 
falte Tage; doc) jett it angenehmes Wet- 
ter, und bald werden aud) die Leute wieder 
ihre steilen Felder bepflanzen. Bor etli 
hen Tagen bradte uns ein Mann zwei 
inaben, und winichte, wir möchten Die- 
jelben aufnehmen ins Heim, Ich jagte ihm: 
der Bund will nicht mehr Kinder aufneh 
men,“ worauf er weg ging und ichicfte aber 
die Kinder zu uns zurücd und verichwan®. 
Wir Fonnten die Kinder im falten Winter 
nicht binausftoßen; dann hätten wir ja 
Gott gegen uns, und das wollen wir nicht. 
Sebt fanden wir aus, wo der Vater ift. 
Wir wollten ihm den arößten Ainaben zu- 
riick jchiefen, und den Fleinen behalten für 
einige Beit, weil der lette Wunich ihrer 
Mutter, ebe fie itarb, war, day die Klinder 
möchten in der Elf Barf Heimat unterge: 
bradıt werden. Sie wuhte, der Vater wür- 
de nicht für die Kinder forgen, und jo ilt 
es jebt auch. Manchmal fommt 1 rau aus 
den Gebirgen, und bittet um NAlmoien. 
Mürzlich befuchte meine Frau die FYami- 
lie. Sie wohnen in einer jolden Schlucht, 
jo dal fie mit bis zu dem Hauie reiten 
fonnten, fondern muÄten eine Strede zu- 
fuß geben. Sie fand den Bater der Fa- 
ntilie blind, und etliche Fleine Kinder.; das 
Haus, geitütt von allen Seiten und große 
Arımmit Ichant zur Tür heraus. Auf die 
rage, was ihnen am nötigiten fehle, jag- 
te die arme Mutter mit Tränen: „Wir 
brauchen alles, was wir befommen Fön 
nen.“ sch bemerfe dies darum, weil wir 
jeit dem eriten Januar von den Geichwi- 
tern bei Soofer, Dfla., $43.12 erbielten 
für folhe Ziwede. Die Gaben haben Trä 
nen getrodnet. Der Herr wird die Felder 
der Geichwilter feqnen und wir jagen berz- 
lihen Danf. Wir erhielten auch eine Mi 
te mit Mleidern durch Nobann 3. Frieien 
von Nanfen, Nebr., und eine Hiite von ei 
ner Schweiter bei Wubler, ans. Bon 
PBridacwater, Sid-Daf., erhielten wir 
1864 Piumd Saden, und von Beadle Eo., 
S. Daf., erhielten wir 1325 Bund Nah- 
rımgsmittel, und leider, und etliche Ga- 
ben von Millionsfreunden. 


Für die Gaben jagen wir den Gebern 
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den berzliditen Danf. Wir wünfchen die 
Fürbitte aller Kinder Gottes. 

Von euren geringen Mitpilgern 
Sion, 


nad) 


S.M. u. 8, Tidetter. 





Die Stellung der Scweizer Brüder zu 
Thomas Münzer. 


Thomas Miünzer war befanntlicy das 
Haupt der aufrühreriichen fählischen Bau- 
ern im jog. Bauernfrieg, 1525.) 


Die Pehauptung Heinrih PBullingers, 
dal; Konrad Grebel und jeine Freunde in 
Züri „den Wiedertauf aus dem Münzer 
gelogen“ und daraufhin die Spättaufe 
„auch in Zürich angehebt zu treiben,“ iit 
wieder neu aufgewärmt worden in der 
Shweizeriiden NReformati- 
onsgejhidhte von E. Egli, herausg. 
vd. &. Finsler, Züri 1910. Dieje Aus- 
jage ift gleichbedeutend mit einer andern 
Angabe Bullingers: dak Miinzer „der Pat- 
riarch oder erite fiirneme Stifter der mi- 
dertäuferiichen Seft”“ und für ihre Eriltenz 
verantwortlich zu halten jei. 

Ihomas Münzer bat nie die Kin- 
dertaufe eingeitellt oder die Spättaufe ge- 
iibt. Nicht auf feinen Einfluß it die Oppo- 
jition der Brüder gegen die Rindertaufe 
und die lebung der Spättaufe unter ib- 
nen zurüdzufübren, vielmehr find die 
PBrüder Gegner der Kindertaufe aeweien 
ehe ihnen die „Broteitationes” Miinzers zu 
Seficht Famen, und fie haben fi dann 
ernjtlich — aber erfolglos— bemüht, Mün- 
ser zur Verwerfung des Prinzips des 
Staatsfirhentums ımd zur Einführung 
der Taufe auf den Glauben zu iiberreden. 


Der Autor des aenannten Werfes gibt 
auf itber zwei Wlattieiten den Inbalt des 
beßunnten PBriefes Srebel3 an Münzer, 
aber bedeutiamermweiie beobachtet er Still 
ichweigen über einen der wichtigiten Bunfte, 
die den Ambalt des PBricfes ausmachen: 
die dringenden Mahnungen Grebels md 
jeiner Freunde an Minzer, dal er der 
Kindertaufe entiage und die Spättaufe 
einführe. 

Thomas Münzer war zu jener Zeit So- 
sialreformer ımd Staatsfirhlicher Prediger 
zu Miihlbauien in Thüringen. Wie meb- 
rere andere Reformfreunde hatte er Sich 
zu Unguniten der Kindertaufe geäuhert, 
hatte fie aber dennody beibehalten, wie aus 
der deutichen Taufagende, die er veröffent- 


lichte, jowie aus andern unanfechtbaren 
Seugnilien erhellt. Grebel jchre’bt an ihn 
in dem erwähnten Brief: „Preweil du 


u wider den Hindertauf deine Prote- 
Itationes herausgegeben haft, verhoffen wir, 
dur bandleit nit wider das ewige Wort, 
MWe'sheit und Gebot Gottes, nad) weldhemn 
man allein Glaubende taufen joll, und 
taufejt feine Hind.“ 

Aus dent Briefe it der radifale Gegen 
jaß, welcher ziwiichen den Schweizer PBrii- 
dern und Miinzer obwaltete, flar erjicht- 
lih. Bor allem befennen fich die Brüder 
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zu dem pofitiven Schriftprinzip und ver- 
werfen die Lehre vom „inneren Wort“ und 
alle individuellen „Dffenbarungen“, ohne 
jedoch zu willen, das; Miünzer gerade jolchen 
Ideen anhing. Sie jhreiben: „Wir bit- 
ten dich, dur wollejt die alten Bräud des 
Antichriiten nit brauchen- au) ..... . allein 
an dem Wort halten und jchalten.“ „Wol- 
left alles allein nad) dem Wort bandlen 
und die Bräuch der Apoitel berfürtragen 
leit dich ernitlich fleigen, allein göttlich 
mit dem Wort, und ufrichten.” „Wol- 
Wort unerichroden zu predigen, allein 
nöttlihe Brauch ufrihten und jchirmen, 
allein gut und redt jhäkßen 
das in beitrer,£flarer Schrift 
erfunden mag werden, alle An- 
ihlag, Wort, Braud und Gutdünfen al- 
ler Menichen, auch dein jelbit, veriverfen, 
bafien und verfluchen.“ „Noch einmal mab- 
nen wir Did), mwolleit nichts nad 
menjchlihdem Sutdiinfen, eigenem oder 
fremdem, bandlen, lehren oder ufrichten, 
was ufgericht ift, wiederum niederwerfen, 
und wollejt allein göttlichs Flares Wort und 
Brauch mitiamt der Negel Ehriiti (Maitb. 
18), unvermiichtem Tauf und unvdermild- 
ten Wachtmahl . . . ufrichten und Ichren.” 
„Und ob e8 je fein Schaden bringen ward, 
fo wollte ih je... . aus eigenem ©ut- 
diinfen nit ein einigs Stüd erfinden, Ich- 
ren umd ufrichten.“ 

Die Brüder mahnen Münzer ferner, 
jeiner Pfrinde zu entiagen — jein Amt in 
der Staatsfirdhe niederzulegen: „Wollet 
euch der Pfriinden entziehen.” „Mag das 
Nechte (die ichriftgemähen Zeremonien) nit 
ufgericht werden, jo miniftrier auch nit 
nach deinem oder des Endchriiten (Anti- 
riiten) pfäffiihem Brauch.“ „BZeuch mit 
dent Wort und mach eine chrijtliche Gemein 
mit Hilf Christi und jeiner Negel, wie wir 
jie eingejeßt finden Mattbäi im adhtzehnten 
und gebraucht in den Epiiteln.” „Welcher 
fich nit befiern, nit alauben will, und dem 
Mort und Händlen Gottes wideritrebt und 
aljo verharrt, den joll man, nachdem ihm 
Ehriitus umd jein Wort, feine Regel ge- 
prediget und er vermahnt wird mit den 
dreien Zeugen und der Gemein, den, jpre- 
chen w'’r nad Gottes Wort, joll man nit 
töten, jondern einen Heiden und Böllner 
achten und jein laffen.“ „Wir werden be- 
richt’, dal; ohne die Negel Ehrilti des Pin- 
dens und Entbindens (d. b. ohne dab eine 
Senmeinde dieier Art aufgerichtet wird) 
auch ein Erwachiener nit getauft jollte wer- 
den.“ 

Einen fundamentalen Unteriheidungs- 
punft zwiichen Miinzer und den Schweizer 
PBriidern berühren folgende Süße des PBrie- 
fes: „Des Huinfen Bruder jchreibt, du ha- 
beit wider die Fürften geprediat, daß man 
fie mit der Kauft angreifen jolle. Nit es 
wahr? Dder jo du Aricg ichirmen wol- 
leit, die (Geiekes-) Tafeln, den (deutichen 
Mei-) Gelang und anderes, jo du nit in 
flarem Wort findeit, als du diefe gemeld- 
ten Stüde nit Findeit, jo ermahn ich dich bei 
gemeinem Seil unier aller, wolleit davon 
abitehben und von allem (eigenen) Gut- 
diinfen jeßt und bernad).” „Sei iitarf..... 
Und ob du darum leiden müßtejt, weit du 
wohl, dat c& nit anders jein mag. Chrifius 
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muß noch ınehr leiden in jeinen Sliedern. 
Er wird aber jie jtärfen und feit erhalten 
bi8 zu dem End. Gott geb dir und uns 
Sad.“ „Rechte gläubige Chriiten find 
wie Schafe mitten unter den Wölfen, Scha- 
fe der Schladytung, müflen in Angit und 
Not, Trübjal, Verfolgung, Xeiden und 
Sterben getauft werden, in dem Feuer 
probiert werden, und das Vaterland ewiger 
Ruh nit mit Erwürgung leiblider Feinde, 
jondern der geiitl;hen erlangen. Sie ge- 
brauchen auch weder weltlid8 Schwert nod) 
Krieg, denn bei ihnen ilt das Töten gar 
abgetan, g8 jei denn, dab wir nod des 
Alten Bundes find,“ uw. 

Mehrere Nusiprühe Grebels in dem 
Briefe deuten an, da5 er eine unrichtige 
Voritellung von Münzers Grundjägen hat- 
te. So jchreibt er: „So du und Karlitadt 
eines Sinnes jeid, begehren wir aud) 
bericht’ zu werden. Wir hoffens und glau- 
bens,” Ein Irrtum! Der Grund warum 
fie jo große Hoffnung auf Mäinzer jegten 
war, weil er mit ihnen der Anjicht war, 
dab die lutheriiche und zwingliihe Nefor- 
mation nicht durdhgreifend genug jei. Dah 
es Miinzer nicht um die Aufrichtung einer 
Senreinde nad) apojtoliihem Vorbild zu 
tun war, jondern dal er vortviegend poli- 
tiiche und joziale Ziele verfolgte, daS wuB- 
ten Grebel und jeine Freunde damals nod 
nit. Sie hatten fidy bereits von Zwingli 
losgejagt, hatten aber bis dahin weder die 
Taufe eingeführt nody eine Gemeinde or- 
ganifiert, und juchten Gefinnungsgenojien ; 
jo entichloffen fie jih, an ihn zu jchreiben. 
shre wohlgemeinten Mahnungen wurden 
bon Münzer in den Wind geichlagen. Er 
gründete, anitatt einer Gemeinde —einen 
„Bund,“ weldher eine politiiche lmmälz- 
ung zum Zwed hatte. Wenn er den Brief 
erhalten hatte, war er weit bejjer informiert 
über die "Srundiäße der Schiweizer PBrii- 
der, als fie iiber die jeinigen. Nein Wunder 
alfo, daß er auf feiner Schweizerreije im 
Serbit desielben Nahres es unterlieh, nad) 
Sürich zu gehen. Er ging nad) Bajel, wo 
er mit Defolampad eine wichtige Unter- 
redung hatte, und dann nad Griehen im 


Ntlettgau, dem damaligen Zentrum der 
aufrübreriichen Partei des Südens. Hät- 


te er-die Hoffnung aebegt, Grebel und 
jeine Freunde für die von ihm geplante 
Nevolution zu gewinnen, jo würde er fie 
zweifelsohne in Zirrich aufgeiucht haben. 


Heinrich Bullinger behauptet in feiner 
NReformationsgeihihte (auffallenderweiie 
nicht in jeinem Buch „Der Wiedertäufer 
Urjprung“), da Grebel und Manz den 
Minzer in Grießen befucht haben; in einem 
neueren amrifaniichen Werf findet ich 
gar die Angabe, die Züricher Täufer hät- 
ten in Grießen wochenlang m’t Miinzer 
fonferiert. Es wäre von Wichtigkeit, zu 
erfahren, aus welcher Quelle Bullinger, der 
damals in Slappel Iebte, dieje Angabe em- 
pfangen hatte; dak er Serüchten, die für 
die Brüder ungünftig waren, gegenüber, 
redht Teichtgläubig war, ift befannt. Web- 
rigens steht feit, da die Umfturzgedanfen 
und andern Sonderideen Minzers, mit 
denen Grebel und jeine Freunde früher oder 


jpäter befannt geworden jein müffen, fei- 
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nen Einflug auf fie hatten. Gegen die 
miüngzeriichen Xehren von dem inneren 
Licht, von jpeziellen göttl.hen DOffenba- 
rungen, gegen feine Anfichten iiber Ver- 
einiqung von Kirche und Staat, jeine Bil- 
ligung des Schwerts und der Menichentö- 
tung, gegen jeine jozial-politiichen, revoli: 
tionären Bejtrebungen haben die Schweizer 
Brüder jtets eine Ihledhthin abweijende 
Stellung bewahrt. Tin feiner Weije haben 
fie durdy Müinzers Einfluß ihre Stellung 
modifiziert oder verändert. 

Während nad) Bullinger Thomas Miin- 
zer „der erite fürneme Stifter“ der Wie- 
dertäufer war, hat Melandıtbon jogar be- 
bauptet, „alle dieje Sekten der Wieder- 
täufer und Zwinglianer“ jeien von Wi 
folaus Stord, dem „Zwidauer Propbe- 
ten“ ausgegangen. Tatiächliy war weder 
Miünzer nody Stordy Wiedertäufer, es jei 
denn, da man Diejenigen, welche jid) 
zeitweilig zu Ungunjten der indertaufe 
äußerten ohne die Spättaufe zu fordern 
oder zu üben, zu den QTäufern rechnen 
wollte, Stordy jowohl als Minzer betrad;- 
teten die Frage der Sindertaufe als eine 
untergeordnete. Der eritere jagte einit da- 
rüber in Beijein Melanditbons: „Ei was 
liegt denn an diejem Art’fel!“ 

Miinzer hat weder eine religiöje Ge 
meinichaft geitiftet, noch ilt er einer jol- 
chen beigetreten; er bat jih nie von der 
Kirche losgeiagt, hat das Staatsfircdhen 
tum nicht verworfen, jondern ijt bis zu der 
Niederlage bei Franfenbaujen in Belig jei 
ner PBfründe als Pfarrer an der Yiebfrau- 
enfirde in Miihlhaujen geblieben. Er 
arindete einen politiihen Bund und wurde 
darin von der Obrigkeit der freien Neichs 
ftadt Mühlbauien eber unterjtüßgt als ge 
hindert. Bor jeiner Hinrichtung empfing 
er die Koommmmion nad Fatholiihem Ri 
tus, In der Tat wurde damals jelbit in 
Wittenberg, mit Yuthers Sutheigung, das 
Abendmahl no nad) röm ichem Ritus ge 
feiert. Erjt nah Miünzers Tod wurde die 
von Luther vorgeichlagene Reformation des 
Gottesdienstes von dem Kurfürften Johann 
in Wittenberg und im ganzen Purfürften 
tum Sachen eingeführt. Minzer jah fic) 
gezwungen, entweder auf die Kommunion 
zu verzichten oder fich der beitehenden ob- 
rigfeitlihen Ordnung anzubequemen; er 
tat das leßtere, nachdem bei Franfenhau- 
jen je'n „Saufe“ jene furdtbare Nieder- 
lage erlitten, mit voller Zultimmmng. 


Bullinger überfieht, da die BZirricher 
Neformfreunde fi mihbilligend über die 
Kindertaufe geäußert hatten, che Min 
zer8 Schriften ihnen zu Sanden famen, 
und dab auch Zwingli damals der Spät- 
taufe den Vorzug gab. BZiwingli madhte 
im Mai des Nahres 1525 das Geitändnis: 
„Der Irrtum bat auh mid vor etwas 
Sahren verführt, daß ich meinte, e8 wäre 
viel wäger, man taufte die Kinder erit 
jo fie zu autem Mlter fonunen wären“ 
(Zwinglis Werfe, hberausg. v. Schuler u. 
Schultbei, Bd. 2, Teil 1, ©. 245). € 
müßte alfo nad) Bullingers Argumentation 
auch ABwingli eine zeitlang ein Jünger 
Miünzerd geweien jein. erner jcheint 
es Bullinger entgangen zu fein, dab Miin- 
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zer var jeitter ingiinftigen Beurteilung der 
SKtindertaufe ein Anhänger Zutbers geweien 
nt, 

Martin Luther unterichied jtet3 zwiichen 
Minzer und den Wiedertäufern. Als int 


Sabre 1552 der Stadt Müblbaufen in 
Thüringen von Seite einer Failerlichen 


Sejandtichaft der Borwurf gemadt wurde, 
dal in der Stadt „zur Zeit des bänriichen 
Aufrubrs de jchandliche, unchriftliche Seft 
der Wiedertäuferei im Schwange aegan 
gen it,“ ertwiderte fie darauf mit Necht 
daß zu jener Zeit „die Sefte der Wieder 
täuferei noch unbefannt aeweien,“ in an 
dern Worten, fie madıten geltend, dal; Tbho 
mas Miinzer nicht zu den Täufern aered) 
net werden fann. 


Eine ganze Anzahl proninenter Män 
ner der Neformationszeit haben fich, ähnlich 
wie Miinzer, unginftig über die Stinder 
taufe geäußert, ohne je zur Forderung oder 
lebung der Spättaufe zu jchreiten, jo Ga 
pito, Bußer, Badian, Weidenice, Ntarlitadi, 
Schwendfcld, Arand, Servet, Stübner, 
Gellarius, Gajtellio u. a. Selbjit Melandı 
tbon ichwanfte eine zeitlang in Bezug aut 
die Notwendigfeit der Hindertaufe,. Nic) 
in neuerer Yeit haben mehrere lutberiiche 
und reformierte Theologen fich abiprechen? 
iiber die Nindertaufe geäußert. 


Sobannes SHorid. 


Scottdale, Benniylvanien. 








(Fortießung von Seite 10.) 

den recht aut. PVedaure fehr, dab ich dei 
nen Prief, Abraham Dörkjen, nicht erhal 
ten habe. Johann Fröfe wird an did) per 
fönlich jchreiben. 

Tante Sulins Heinrich Martens, gebore 
ne Eliiabeth Ainelfen, jitt jeit dem 27. No 
vember 1908 nody immer im Bette; fie iht 
und trinft leider wenig. Das Nugenlicht 
iit ihr aänzlidy) genommen; ihre Stimme 
iit Schwach; doch hören fann fie. Tie möd) 
te gern willen, wo ihr Bruder Jacob nel 
jen wohnt, oder Abraham Anelien feine 
Kinder. 

Mo ift der David, welder Baul Zichet 
ters Tochter hatte? 

Lebt die Franz Walmaniche noh? Wo 
wohnen alle ihre Slinder ? 

Auch Onkel Julius 9. Martens iit jehr 
feidend. Nedyt gerne möchten fie no Brie 
fe von ihren Verwandten aus Amerika le 
jen. 

Berichte, dab die Tante Jacob I. Braun 
am 20. September vorigen Jahres im 
71. Lebensjahre jtarb. Sie war eine gebo 
rene Anna Gerb. Wall, Schardau, Miolot. 
Kurze Zeit vor ihrem ranfenlager erzähl 
te fie mir, da fie noch zwei Prider, Ger 
bard und Ifaaf Wall, und drei Schweitern, 
Greta Flaming, Maria Fait, Sarah Wi 
dert und eine Schwägerin Margaretha 
Funk in Amerifa hätte. Der Berftorbenen 
jiingite Tochter wohnt hier im Dorfe. Brie- 
fe aus Amerifa von ihrer Freundihakt 
würden ihr jehr willlommen jein. 
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Sc habe foeben ein Telegramm erhal» 
ten, dal; der obenerwähnte Franz V. Derf- 
fen am 9. des Monats begraben wird, 

Sohann Schmidt, Neuenburg ijt leidend. 
Hat auch jchon längjt jeine Gehilfin abge- 
ben müflen; jett wandert er allein dem 
Lebensabend zu. 

Auch Jacob Johann Fröfe, 
wird dieje Woche begraben. 

sn Amerifa wohnt nody ein Bruder. 
Nod; manches Jahr hat der erwähnte Frö 
je in Schöneberg in blindem Zuitande 
wandern miüiljen.- So mander Stamm 
ift in diefem Jahre jhon abgehauen vom 
Familienbaum, an den Neiten tiefe Wun- 
den zurücdlajjend. 

Zum Schlujje muß ich noch jagen, wie 
Amos zu Amazia: „Sch bin ein Aders- 
mann, und habe meinem Bater und rem 
den gedient von Jugend auf.“ 

Sseßt hoffe ich mit meinem unvollfomme: 
nen Bericht alle die in Amerita weldye FJra 
gen an mich gerichtet hatten, einigerma 
ben befriedigt zu haben, und bitte den Edi 
tor in den Spalten der werten Nundichau 
meinen Bericht zu bringen. 

Nebit Gruß, zeichnet euer aller Maätpil 
ger, 


Schöneberg, 


HSeinr Beters. 


Am 8. Februar 1911. 

Stelle meinen Freunden in der Ferne 
meine Adrejje zur Berfügung und bitte um 
Briefe; ich werde antivorten. 

Boit: Wehelje-Terny, Gouv. Sefat., Yab 
rif Fröfe, Selenopolje, Heinrich Peters. 

DIlgafeld, NAusl., den 11. Februar 
1911. Werter Editor. Mit heutiger Bojt 
Ihice ich an ihre Adrelle eine Poitanwei 
jung auf I NbI. Davon wollen jie für’ 3 
Nubel ein Er. Numdichau vom 1. Samı 
ar 1911 auf ein Jahr an die Adrejie: Abr. 
Löwen, Dlgafeld, Werchne - Nogatichidk, 
Sond. Taurien liefern, und mit dem Weit 
bitte meine Nechnung bei ihnen auszuglei 
chen, denn ichulde ihnen für die Numd 
jchau vom vorigen Jahr no 3 NbI. md 
vonv laufenden ebenfo viel. Die Rund 
Icyauı erhalte ich pünktlich, bitte mur jofort 
zu jchiefen. Wirch wollen fie gefälligit den 
Empfang des Geldes, wie auch die Negu 
lierung meiner Nechnung beitätigen. 

(Das Geld erhalten. Danke. E».) 

Da id; mit meinen Gedanken fchon in 
Amerifa bin, will ich dort noch etwas Um 
ichau halten. 

Yuerjt fomme ich nad) Morie, Sasf. zu 
dir, Bruder und Schwägerin Mron und 
NAganethba Dörkfen. Enren jchönen Prief 
und Stalender haben wir erhalten. Wiöch 
ten auch gerne einen jchiefen, aber die Ka 
lender jind bier alle vergriffen. Wir find, 
Sott jei Dank, alle geiund, und winjchen 
euch jolhes auch von Herzen. Alle Tage 
werden wir etwas älter, ctivas näber zum 
Siele. 
nicht jung bin. Im vorigen Momat bat 
ten wir bier’ einen jtrengen Winter, was 
wir bier im Siiden eigentlich nicht gewohnt 
find. Das Quedfilber janf bis auf 27 
Grad Neaumur. Dort bei euch mu der 


Sch fühle ihon aut, das ich ichon- 
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Winter aber nocd jtrenger geiveien jein. 
Dir ichreibit, da; Bruder Niaat Dörffen, 
Noiengart bald einen Brief an uns jehicden 
wird, denn er bat nad) unjerer Ndrejje ge- 
fragt. Wenn dem jo, dann nur gut, dann 
gebe ich gleich zu ihm, 

Lieber Bruder und Schwägerin jaak 
Dörfiens in Nojengart. Wie gehts eud) 
dort no) immer; jeid wohl jhon ganz alt; 
wirden uns wohl jchon nicht mehr fennen, 
denn es jind ihon 53 Jahre, day wir uns 
nicht gejehen haben. 


Uniere Schweiter Selena, d. bh. Sacob 
Sawapfys, wohnen jegt auch in Olgafeld. 
Sawakßfy und jeine drei Söhne arbeiten 
in der Fabrik; find aud ihön aefund und 
beitellen euch zu grüßen. Demmächit jchit- 
fen fie euch einen Brief. 

Num noch ein bischen zu den geivejenen 
Fürftenländern oder Dlgafelder. Werde 
jie nicht alle beim Namen nennen, Yuerit 
will ich euch erzählen, day Jacob Xetfe 
mann beute begraben worden ilt. Er war 
einige Jahre fränktlid. Sein Xeiden var 
Nücdgrat-Schwäde. „rüber wohnten fie 
bier in Dlgafeld, jet aber in Michaels 
burg. In Olgafeld find in den legten Sab 
ren mehrere geitorben. ch werde mal ei 
nige aufzählen. Franz Sfaak, die Peter 
Ungerjche, Johann Wiebe, Abraham Saat, 
Beter Negier; auch jeine Frau, Sobhann 
Martens, alter David Yöwen, die junge 
David Yöweniche, Beter Niebuhr, die Diet 
ric) Wiebiche, und fürzlich jtarb die Beter 
Nendorfiche in Nlerandertal. Sie war Be 
ter Niebuhrs Toter. Eine ganze Neibe! 
Hinter diejen folge vielleicht ich oder du, 
lieber Zefer! 

Sc erhielt durdy meinen Bruder Jacob 
Dörfien von NAron Did, Prediger, einen 
Grub. Einen beiten Gegengruß. ch war 
im Herbit in Bodolsf. Unjere Eltern le- 
ben nody; ihon ganz alt! War aud) bei 
Beter Sildebrandts Kinder. Sie waren 
dort traurig geitimmt, denn fie jollten die 
Wirtichait abtreten. Ich befam aud von 
meinen gewejenen Schüler, Daniel D 
Teichröw einen Brief. Beiten Dank dafür! 
Sch habe ihn bis dahin noch nicht beantivor 
tet. Möiniche dir jamt Frau und Kindern 
das beite Sit bier auf Erden, im Irdi 
ichen, wie im &eiltliden. Grüße deine 
Eltern! Noch an Bernbard Enns. 
Ro. 3 der NRundichau gab ich Heinrich md 
Abram Löwen zu lejen. 


di 
vie 


Sch las da Fürzlich in der Nundichau von 
N, Neufeld, dejlen Frau Maria nad) ihrer 
Schweiter Witwe Sujanna Harder, jekt 
Düiek, forichte. ES find dies wohl meine 
Vilegeichweitern. Es find da Nobann Dif 
fen, N. Mantler, N. Neufeld. Beiten Gruf; 
an end) allen, 


Sranz u. Ratb. Dörfien, 
Dlgafeld, Werchne 


Taurien, Sitdruiland. 


Nogatihif, Gonv. 


Nusland. 
ch Iefe jett 
Nundichau, md 


Dowljefanowfa, 1a, 
Licber Bruder E. B. Wiens. 
ihon eine zeitlang -die 


will jie auch gern weiter lejen. 








12, April 


E3 it Anfrage an mich ergangen, wie 
unjere Schule entitand. ch möchte Furz 
darüber Bericht abitatten. 

Sm Sabre 1900 beichloi der Grimder, 
sr. Abr. Hlahen, ein Berjanunlungshaus 
mit einer Fleinen Schule dabei zu bauen, 
den zeritreut wohnenden Anliedlern zu lieb 
im Mittelpunkt der Deutichen. Das Haus 
befam aljo, der Beitimmung zufolge, einen 
groben Saal von 18 Arjch. lang und 16 
Arich. breit. Auch einen Fleinen Saal von 
10 Arich. lang und 9 Arjch. breit. Eine 
Arichten iit aleih 28 Zoll. Ed. Der 
eritere war VBerjammlumgaslofal, und der 
legte diente als Schuljaal, aber nur im er- 
ten Nabr, da ich allein die Arbeit in der 
Schule übernommen batte. Im zweiten 
Sahr waren die Anmeldungen ichulpflichti- 
aer Kinder jo viel, dab das ganze Haus 
iiber und über voll wurde mit Slindern; 
es wurden 117 Kinder aufgenommen, noch) 
ein Lehrer angeitellt, und, jo qut es Sich tum 
ließ, arbeiteten wir unter dieien Berbält 
nifien. Der große Saal war Unterrichts 
lofal und der Fleine diente als Speriezim 
mer, da nicht geniigend Wohnraum war, 
mußte von dem Fleinen Saal noch eine 
Hälfte fir Wohnung des zweiten Lehrers 
aufgenommen werden. Wir batten mit 
unferer Samilie und den Mädchen, die wir 
sur Silfe nötig hatten, drei Feine Mohn- 
sinmer. Nuberdem befand fich im Haufe 
noch eine Miche umd ein Fleiner Seller. 
Unfer ganzes Haus war nicht darauf ein 
gerichtet, einem foldden Unternehmen zu 
gentigen, und entipracd damals nur jchlecht 
den Anforderungen, An Sonntage waren 
auch immer die Gottesdienite im Hanse, 
was recht viel Arbeit mit fich brachte, weil 
die arößere Hälfte der Slinder ganz bei 
ung logierte, muPte immer viel aufgeräumt 
werden. Sie ichliefen auf den Fulboden, 
jo wie fie tonnten, entweder auf Strobiäl: 
fen, oder auf Matragen. Dez Mafränmen 
der Versen am Morgen ab viel Starb u. 
machte ect viel Mit Der Serr bali,- 
und es bat auch aut gegangen! 

Gegenwärtig haben wir e8 jchon viel be 
anemer, und der Herr ilt innmer umfre 
Stüße geweien. 

ch denfe, weil der Griinder bei der gan 
sen Sadıe ein jo warmes Serz für die Sa 
che des Herrn batte, deshalb durften wir 
einen ganz befondern Segen vom Serrn 
ernten. Es jei fein Name gelobt! Halle 
Iujab! e 

Den 10, Februar 1911. 


Nac Marten®. 


Nleefeld, Yarnaul, Sibirien, den 3. 
sebruar 1911. Einen Grui an den Edi 
tor und allen Rıumdichauleier! Ich mu; 
etwas an die Nundichau fchreiben. 

Zuvor danfe ich Geichwiiter Nacob Eppen 
Nubler, Nans., für das, dah fie ıım$ tie 
der die Rundichau ichiefen, zum neuen Nahr. 
Wir leien fie gerne. So will ich denn aud 
etivas don unferer Ansiedlung berichten. 
Dieielbe iit fehr aroi; doc „aller An 
fana ilt Schwer! Das erite Nabr batten 
wir nichts aefät. ES war etwas fchiwer 
für uns. Voriges Jahr haben wir 9 Desj. 
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Weizen gejät; haben 33 Tichw. befommen ; 
aber da gebt nody ab; jo derSerr will u. wir 
leben, werden wir dieies Jahr mehr jäen 
fönnen. Wir haben im Herbit mit unfern 
fünf fchwacen Pferden jehr gepflügt, 16 
Desj. für uns, und 4 für uniern Nachbar. 
Eine Hub haben wir. Gejund find wir 
num jo ziemlih. Meine Frau ift ja nicht 
jehbr geiund. Sie hat nody vom vorigen 
Sabhr von ihrer Krankheit behalten. Sie 
bat oft Kopfichmerzen und auf den YFühen 
gebt fie ziemlih müblam. Sohn Wilhelm 
war vor Weihnachten aud) jehr frank; jet 
iit er wieder gefund. Sohn Nobann dient 
in Gmadenbeim bei Gejchwiiter Siaak 
Braumnen. Daniel war im Serbit zur Xo- 
jung in Narahuf, Er hatte gerade jchlim- 
nte Augen. eßt joll er nad Barnaul fab- 
ren zur Belichtigung. Es jind 400 Werit 
bis dahin, und dann auf dem Schlitten fab- 
ren, das it ein fehr langer Weg. Da wird 
nicht gefragt: Hannit du oder fannit du 
nit? Es muß! Aber es foitet 50 bis 60 
Nubel, hin und zurücd, und dabei ijt es jo 
falt, von 20 bis 35 Grad. Wir werden 
frob fein, wenn die FJrühlingspögel werden 
anfangen zu fingen. Unfer Cornelius 
frägt oft, wann wird es jchön werden, Er 
gebt den zweiten Winter nach der Schule. 
Vieben Gejchwiiter Jacob Epp, mit euren 
tindern, was mact ihr? Xaht einmal et- 
was von euch hören. Ei, du Schweiter, 
Witwe Bernhard Xöwen, lebit du noch mit 
allen deinen Hindern ? 


Einen berzliden Grub an alle Befann- 
und Freunde! 


te 
Dap. u. M. KYöwen, 
Stammend von Nidkenan. 


Station Shingaf-Hul, Ua, Nupl. 
Teurer Bruder Wiens! Friede zum Gruß. 
Bald find 10 Sabre voll, dab wir uns zum 
eriten Male jaben. Weiht du noch, als 
du jozujagen bis an die Obren im Waj- 
fer jtandeit, die Sielen und Xeinen zerrif 
fen, und den Wagen nicht vermochteit ber- 
aus zu bringen.  (Unvergehlich bleibt mir 
jener Tag. Danfe auch jet noch für die 
Nädjitenliebe, damals bewieien. Sruß, 
E».) 

Mande Stunde iit jeitdem verflofien, 
wie aber? Eine Frage, die jehr ernit iit. 
Was ilt micht alles in dieler Zeit vorge: 
fallen? Du weit, weit fort, jchaffeit im 
Rurem, und ich wüble bier noch immer 
auf meiner Wärtjchaft, die ich damals hat- 
te, tüichtig in der Erde herum und Ffomme 
dann mitunter mit jchmußigen Stiefeln 
und Sojen nad Hauie. 3 

Endlich find wir im rechten Winter. Den 
28. und 29. Januar wurde es 30 Grad 
Neaumur Falt; jegt iit es wieder gelinder. 
Wenn du neugierig biit, was bier vorfällt, 
jo it etwa folgendes zu jagen: Auf dem 
Yande gebt nicht viel vor, außer day dieien 
Winter recht viel Hochzeiten gewejen find. 
Sterbefälle fommen nur vereinzelt vor. 
ob. %. Nlafien brannte nicht längit auf 
dem Ehutor ein Arbeiterhaus ab. In der 
Armenichule wird gelernt nad) alter Art. 
Beter Warfentin bat jidy iibernommen 50 
Stüf Brutmaihinen zu machen für die 


Mennonitifche Vundfecjam 


Firma Nempel und Sudermann. — In 
Dawlefanow find drei deutihe Schulen. In 
2 Lerjelben war einige Tage. nit Schule 
denn die Schüler wurden alle geimpft. In 
einer Familie jind die Poden ausgebro- 
chen; doch wie zu hören, jind fie noch nicht 
weiter gegangen, weldyes zeigt, dab große 
Vorficht doch aut iit. Aber follteit dur jeßt 
Tawlefanowo jebhen, du wirrdeit es nicht er- 
fennen. Drei große deutiche Dampfmib- 
len, die vierte ift auch ziemlich fertig, foll 


zu Marz fertig iverden. Die fünfte Mih 


le gibt den andern nicht viel nad, joll aber 
nur Schlichtnrehl liefern, und dieier Tage 
fertig werden. Dann it da eine große Wai- 
jermüble, die diefer Tage fertig werden 
joll, die das feinite Mebl liefert, aber aud) 
Schlitmehl madt. Gemablen wird 3500 
Bud in Tag und Nadt. Sie gehört N. 
Beters, 9. Thiehen, Benners umd nod) ei- 
nem Ihiegen. Sie fojtet ohne die Schlicht- 
miühble 120,000 Rbt. Dann find zwei 
Solzbhöfe, eine Druderei, mehrere Hand 
lungen. So wie die Deutichen jich dort 
ausgebreitet, jo mandens die andern Nati 
onen aud). 


Nie viele Maichinenniederlagen da find, 
weil; ich nicht; aber mehrere jinds. So 
siert auch eine Maicdhinenfabrif den Ort. 
Hatten zwei gejegnete Sabre, dem Herrn 
jei Danf Pafür. Unglidsfälle find aud 
vorgefallen. So bat unfere Uiimer-Brand- 
falle in ein und ein Viertel Sabren über 
10,000 Nubel Brandgeld zablen miülen. 

Aorabam Rahn, Alien, Nord-Daf., diene 
zur Nachricht, da; Peter Falt und Nif. 
Siesbrecht vorigen Herbit von bier wegge 
zogen jind nad) der Samareranliedlung. 

Vielleicht aibt Vetter ©. af. Peters 
nod) einmal jeine Adrejlie an, ich wollte 
ihne jchreiben und die Nundichau Nummer 
iit weg. Wetter Nacob Peters möge mal 
ichreiben, ob an jeiner Wohnung ein gar. 
Nusbänge- Schild „Schneidermeilter zu je 
ben ilt, oder was er ichaffe. 


Wir find jet ziemlich geiund, hatten je 
doc) diefen Winter alle die Influenza. Ein 
Sohn dient in der Nalerne, eine Tochter 
aebt in die Zentralichule; finf Kinder find 
noch zu Haufe. Ein Sohn ilt in der Prim 
in einer Kabrif Ntaflierer. 4 Stinder find 
verbeiratet. 

Sriie noch herzlich! 

Bern Peters. 


Nadtrag: Gor. lahen will in zwei 
Moden nah) Omsf ziehen, bat dort 50 
Desj. Yand gekauft. 


Raltan, Gouv. Samara, den 13. Feb- 
ruar 1911. Weil die Rundichau bei uns 
auch einfehrt, und ic) viel Bemnerfenswertes 
darin finde, will ich auch jeben, der Rund: 
ichau etwas mitzugeben, und bitte den lie- 
ben Editor, er möchte doch diefe Zeilen in 
der Rundichau aufnehnten. 

Schnee haben wir dieien Winter nicht 
viel. Froft hatten wir im Sanuar bis 31 
Grad R., aber es hielt nicht lange an. 

Set will ich noch meine Freunde beiu- 
den.. Im vorigen Yahre in No. 1 der 
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Nundihau fragte eine Sujanna Harder, 
Windom, Minn,. —wenn ich recht bin, dann 
its eine geborene S. Nlafien, von Nleran- 
derfron, — nad ihren Freunden väterli- 
cherjeit in Tiegerweide, Dar jchriebit, du 
fanmit jie nicht nennen. Nun, dann werde 
ic) jie nennen. Es waren Sobann Klallens 
nämlid) meine Eltern; der Vater jtarb ’73. 
Damals war ih im 9. Lebensjahre. Es 
war in der Yeit, als ihr von Mlerander- 
fron nach Amerifa zoget. Die Mutter jtarb 
1906 den 22. Mpril, nady Itägiger Mranf: 
beit, auch in Tiegeriveide. 

Sn No. 2 der Rundichau vorigen Nahres 
ichrieb eine Elifabetb Nob. Bartich, von 
Minn. nad California gezogen; ebenfalls 
GElifabetb Klajien, Aleranderfron. Die 
fragt nad Jacob Bärgen, Tiegerweide, So 
viel ich von ihnen wei, find fie noch am 
Leben, und wenn ihr noch) mebr willen 
wollt, dann möget ihr fragen, wenn aucd) 
brieflic. 

Seßt möchte ich noch von euch erfahren, 
ob euer Bruder Bernbard Klaafen nocd 
lebt. Vielleicht liejt er jelbit die Numndichau 
und gibt jelbit Anwort. SKornelius Klaa 
jens Kinder von Nifolaidorf, ihr möchtet 
ein Zebenszeichen von euch geben ımd eure 
Adrefle Schicken, dann Fönnen wir brieflich 
verfebren. Genannte Bartich hatte nod) ein 
flein Gedicht, wie es heißt. 

Die andern Freunde dort, in dem Ort, 
wo wir uniere Sugendzeit verlebten, ba 
ben noch nicht an uns gedacht, drum haben 
twirs auch jo gemadt. (Doch heimlich und 
fat ift die Schnjucht erwacht, und bat 
uns die Freunde in Erinnerung aebradt. 
GE».) 

Nebit Gruß, 


Ybr. Sob. Klafien. 





Sir’s nicht fo? 


Nicht das, was wir verdienen, jondern 
das, was wir jparen, madht uns reid). 

Nicht das, was wir ejjen, fondern das, 
was wir verdauen, madt uns jtarf. 

Nicht das, was wir lejen, jondern das, 
dejien wir ums erinnern und zu eigen ge- 
macht haben, madht uns gelehrt. 

Nicht das, was wir unternehmen wollen, 
jondern.das, was wir tun, madt uns niüß- 
lich. 

Nicht etliche Wiünnjche, fondern ein Tebens- 
langer Kampf führt uns zum Sieg. 


Arbeit ehrt. 


Als einst die befannte fromme Baronin 
Suliana von Krüdener durch Karlsruhe in 
Baden ging, jab fie ein Mäschen weinend 
vor einem Sauie jtehen. Auf ihre Frage 
nad dent Grund ihrer Tränen, antwortete 
das Vlädchen, fie mitjle jo niedere Hausar 
beit verrichten, und mm jolle fie jogar nod) 
die Straße fehren. Kurz entichlofien nahm 
die Baronin den Beien und fing an, zu 
fehren und stellte dem eritaunten Mädchen 
vor, dab ehrliche Arbeit nicht ernietrige, 
jondern ehre. 








Bibliiche Geihichten, zweimal zweinndfünfzig. 


vo 


wealmwer.) mit 53 „..dern und einer Starte, fü den Schul- und Fa=- 
miliengebraucdh. Mit der neuen Nechtichreibung Dieje biblische 
weichichte ijt 514 ber 714 Zou groy und 192 ‚zeiten ftarl. Die 
Buver find fchön und helfen die Erzuyıungen, die fie illuftrieren, im 
findiichen Bemüte fejthalten. Dieyes Buch it ein wertvolles Yilfs- 
mittel für den NReugionsunterricht in der Schule und Familie .25 


Bibel-Konkordan;. 


(Calwer.) Bolljtändiges bibufches Wortreginrer, 1444 Geiten. 
Nach) innerer un, äußerer Ausjtattung, ausführlicher Texrtangabe, 
Hlarer und überjicy..her Anordnung fteht diefes Werk in eriter 
Neihe. Die Sprüche jinv nur nad) Stichiwortern geordnet und fol= 
gen innerhalb tes otichiwortes genau der biblifchen Reihenfolge von 
1. Mofe bis zur Offenbarung „oyannes. Bei jever Ntolumne jteht 
nach linf3 hinausgerudt Buch und Kapitel und durd) eine durchlau- 
fenoe Lınie wird die „erszahl getrennt. Dann foıgen die wejent- 
lihen oorte des Spriu,es, die nie mehr als eıne Zeile einnehmen. 
was Volljtändigfeit anbetrifft, jo würde nur ein Berfpiel genügen. 
Unter den Stichwörtern fein, feiner hat „wyner 2U Sprucde, Bern: 
hard etwa 200, Galiwer Stonfordanz 800 u. f. w. Wrop Lericon- 
aan ak $3.00 


Bibliicdhe Hand-Slonfordan;. 


(Bremer „serlag.) Auphabetirwyes Wortregijter der Heiligen Schrift. 
Tiefe vierte revidierte und vergrogerte Ausgabe findet faum, mas 
peeißwürdigfeit, Einband u. j. ww. anbetrifft, ihresgleihen. 940 
a a GE: 20 an aha $1.25 


Handwörterbudy der Heiligen Scdrift. 


Von Nagler. Eine lurzefate Bejchreibung vn. Erklärung der in 
der Bibel genannten „tädte, Yänder, Völfer, PBerjonen, Namen, 
Symbole u. f. mw. nebjt einem Werzeichnis bedeutender Männer der 
chriftlichen Nirche, vom eriten Aahrdundert bis zur Gegenwart, 
nebjt vier Karten. Billige, populäre Bollsausgabe. Gros Oftav, 
512 ©eiten. In Schönes „ıuslin gebunden. „2.222222... $1.50 


Beidjidıte der Mennoniten. 


Von Menno Simons’ Austritt aus der römijch-fatho.,wmen Kirche 
in 1536 bis zu deren Auswanderung nach Amerika in 1683. Wehr 
fpeziell ihre Anjiediung und Ausbreitung in Amerifa. Von Daniel 
st. Gaffel. Mit Alluftrationen, 545 Ceiten, gut gebunden, Gold- 
titel. Der Statalog- Preis diefes VBuches ift $3.00, wir haben je- 
doc) durd) einen Gelegenheitsfauf eine größere «nzahl Exemplare 
fehr billig erworben und verjenden das Vuch portofrei zum Preis 
N ER e $1.25 


Die Pilgerreife nad) dem Berne Zion. 


(Bunyan.) Diefes Buch bedarf ja Feiner 
weiteren Empfehlung, denn QTaufende un> 
Abertaufende, bußfertige und heilfuchende 
Berfonen tennen diefes .Buchy fehon und 
werden e3 gerne für ihre Nlinder zu Weih- 
nachten faufen. Diefe Bücher find illu- 
jtriert. 

1. Der Bilger. 

2, Die Neife der Ehriftin und ihrer 





Slinder. 
Dwei Teile zufammengebunden. 
Muslin-Einband einfah ..... .55 
Muslin-Einband, großes Format 25 


VBradtausgabe, mit Goldfchnitt $1.25 


Vlennonitifche Bundfchan 


GShrijtliche 


Soeben er Jienen. (Mit NRotdrud). Die 
Worte Ehrijti in roten Lettern. Diefe Bibel 
enthält auch vollftändige Hülfsanleitung zum 
Bibeljtudium und ein vollftändiges biblifches 
Wortregijter. Gröhe 514 bis 81% Boll. Aus: 
gaben und Breije: 


No. 270. Seal Grain Maroffo, mit Randflap- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold= 
BE: WEN $2.50 


pen und gerundeten Eden. Not unter Gold- 
fchnitteden, NKapitäldhen und Lefezeichen, 
ae $2.85 


Bojtgebühr, 23 Cents. Xede der obenangeführ- 
ten Bibeln fann mit „Internationalem”“ Ba: 
tentinhalt gegen Erxrtrazahlung von 25 Cents 
verjehen werden. 





Bücher 


Dentiche Lehrer-Bibel 


275. CScal Grain Maroffo, mit Randflap- 





Deutid) » Enaliiches Teitament. 


> 


Das Neue Teftament in beiden Sprachen, in gegenüberjtehenden Text. 


Ko. 333. Leinwand-Einband, netto „oo .c2cc0eeeeren0 ‚3U 
No. 332. Saffian (ran) Einband, netto ...ccccceereen 45 


Bilder-Teitament mit Pialmen. 


Das Neue Teftament in beiden Sprachen, in gegenüberjtehendem Tert. 
Rethel, Richter und PBager, und 4 arten, 621 Seiten. Elegant ge 
bunden in geprebtem, biegfamen Zeinwandband für Slinder, für 
Sonntagsjchulgebraud und für Gefchenfe Tiefe fich wohl nichts Schö- 
neres und Billigeres finden. 


Ausgabe A. Leinwandband, biegfam und gepreßt. ........ .25 
Ausgabe. B. Leinwandband, biegfam, Goldtitel und NRotfchnitt .40 


Die Moloticinaer Mennoniten. 


Von Franz Iaaf. Größe 6% bei 834 Zoll, 354 Seiten, Schul-Ein- 
band. 1. Abjchnitt: Bürgerliche und wirtfchaftliche Angelegenheiten. 
2. Abfchnitt: Mirchliche Angelegenheiten. 3. Abfchnitt: Die Schu- 
len, die Wehrpflicht und der Forftdienft. 4. Abfchnitt: Niüdblid, 
Beittafel, arte des Molotfchnaer Mennoniten Bezirt3 (nad) HY- 
penmeyer). Diejfe wertvolle Gefchichte ijt höchjt intereffant nicht 
nur für Mennoniten, fondern für das Volk im allgemeinen, und giebt 
einen ausführlichen Bericht über die Anfiedlung und Entwidelung 
der Mennoniten in Südrußland aus gründlichen und vuzerläfjigen 
EIER: - RE ers ee $1.50 


Leben Sein. 


Von Nuelfen. Im Wortlaute der Evangelien. Eine Evangelien- 
Harmonie nach der revidierten Ausgabe von Luthers Meberfeßung, 
mit Zufäßen nach der Ueberfeßung von Weizfäder, der Parallel: 
Vibel, fowie anderer neuerer Uebertragungen. Will der forfchende 
Vibellefer da3 Leben efu gründlich verftehen und auffafien, fo fanı 
das nur gefchehen, indem er eine gute Evangelien-Harmonie zu Hil- 
fe zieht. Alle Necenfionen empfehlen diejes Werk als das Befte. 
a: a ee RE $1.25 


Man adrefliere alle Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE, PA. 
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Aemwvermifuge 


Das allerbefte und wirkfamfte Mittel ge: 
gen Bot8 und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 
Eo. unter dem „Bure Food and Drug Act,“ den 
80. Suni 1906. Serial No. 31,571). it ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem cÄhten Monat gegeben werden. BPrafti- 
che Pferdebefiter jehrieben ung, dah Nemvermi- 
uge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
dejien Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 mwider- 
fpenftig if. Sciden Sie heute Ihre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausdrüdlich 
gewarnt.. — 6 Kapfeln $1.25; 12 Kapieln 

Bortofrei verfandt mit Gchraudisanweilung. 


Farmers Horfe NRemedy GCo., Dept. 3.592—7. 
Str, Milwantee, Wis. 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 








Franzuien haben Gefecht mit Einge- 
borenen. 





Konafry, Guinea, 1. April. 

Smwer Dffiziere und zwölf Soldaten wur 
den getötet und zwei Unteroffiziere und 
vierzehn Soldaten verwundet in einem Ge 
fehht, das am Donnerstag ziwiichen zwei 
Nompagnieen einer franzöfiichen Erpedi 
tion und Eingeborenen unter der Führung 
des Sultans von Goumbra jtattfand. Als 


"die franzöfifche Abteilung in das Dorf cein- 


Mennonitifche Bundfchan 


rüifte, in dem der Sultan refidiert, um die: 
ien zu verbaften, da er zu Keindjeligfeiten 
gegen die franzöliihe Pehörde aufreizte, 
weil diefe fi bemühen, die Sklaverei zu 
unterdrücken, wurde auf fie aus dem Sin 
terbalte gefeuert. Die Eingeborenen wa 
ren niit Nepetiergetvehren bewaffnet. Nadı) 
einem lebhaften Gefecht beießten die Fran- 
zofen das Dorf. Der Sultan wurde ver 
wundet, entfam aber. Ein Preis it auf 
feinen Kopf aefegt worden. 

Nachdem die Franzofen fich von der er 
iten lleberraichung erholt hatten, fenerten 
jie ihre Mafchinengefchüte auf den Feind 
ab, und richteten ein großes Vlutbad um 
ter ihnen an. Nicht weniger al3 300 tote 
seinde bededten den Kampfplat. 





Sturm in Texas. 


Souiton, Ter., 1. April. 


Ein beitiger Sturm mit Negen und Ha 
ael zeritörte vielfach die Drabtverbindun 
gen in Teras md richtete beträchtlichen 
Schaden von geringerer Bedeutung au, u. 
gab Anla zu Gerüchten, daß in den abge- 
legenen Diftriften mehr Unheil angerichtet 
wäre. In Houston wurden im Geichäfts 
teile der Stadt die Straßen überichwenmt. 
Das Wafler itand jtellenweile mehrere Zoll 
bob. Der Sturm entwicelte jeine Haupt 
fraft im mittleren Teras.  Georgetown, 
wo fih die Soutbiweitern Teras Universi 
tät befindet, war von aller Verbindung ab 
geichnitten. Aus Gico wird ein jchiverer 
Saaelichlag gemeldet, wie man ihn noc nie 
in jener Gegend erlebt hat. Soviel man 
bis jebt wei, wurde niemand verleßt. 
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3 Turierte felbit mei: 
nen Bruhihaden. - 


Ich werde Ihnen zeigen wie Cie den Ahrigen 
furieren Fönnen, und zwar Foftenfrei. 


Ceit Jahre war ich bilflo8 und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhihadens. 
Ach bverfuchte viele verfchiedene Arten bon Bruch 
Bändern, Ginige peinigten mid, andere waren 
geradezu neläbrlid, und feins Tonnte den Bruch 
aurüdhalten. Die Yerzte un daß ich Sterben 
müßte, wenn ich nicht cperiert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und Iurierte mich felbit bermittelft 
einer einfahen Methode, welde ich entdedte. 
Jedermann Tann diefelbe gebrauden und id 
fende fle unentaeltlih an einen NIeden, der mir 
besivegen jchreibt. Willen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie e3 mir heute; 








Freie Bruchihaden-Aur Coupon, 
Gapt. W. N. Galtingd, 
Bor 78 Watertown, N, 9. 
Geehrter Herr: Pitte fenden Sie mir 
eilt. Tbre neue Gnivedung jür die Heis 
ung don Brudhfhaden, J 
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Keary hat feine Belohnung. 
Raibington, 29. März. 

Sn Anerfennung feiner Berdienfte um 
die Entdedung des Nordvols wurde heute 
Nobert E. PBearv, „ein BZivilingenieur in 
der Flotte mit dem Nang eines NRear-Md- 
mirals verabichiedet.“ Die Verleihung des 
Batentes datiert vom 6. Mpril 1909, an 
welchem Tage Beary angeblidy die Entdef- 
fing machte. Die Veförderung wurde vom 
Ktongrel; vorgenommen. ALS NRear-Mdmi- 
ral a. D, erhält Beary eine Sahrespenfion 
bon $6.000, als Kapitän, welchen Nang er 
vorber batte, bätte er mur 5.000 erbal- 
ten. 
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Kine gute Gelegenheit 


zumAnfauf ecinesihönen Bundes 


Der Heiland 


Das Bild Jein Chrifti, ven vier Evangelien nadyerzählt 
— von — 
Carl Manthey-BZorn. 
Ein. Bracdıtwerf, Gro5-Dftav-Format mit NRotichnitt und Fut- 
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teral. 60 volljeitige Bilder und 27 Tert- Illustrationen nach Dar- 
A) jtellungen und Gemälden der berühmteiten Maler aller Zeiten, eine 
’ Karte von Paläftina und eine Zeittafel. 
! Das Werk ift ein Volfsbuch im wahren Sinne des Wortes; der 
ON Drud ilt Klar, die Bilder find auf hochfeinem Glanzpapier gedrudt, 
MN der Einband ilt elegant und dauerhaft. Satalog Preis: $2.00. 


Wir hatten eine Partie dieier Birher, deren Einband etwas beichä 
digt war und die wir zum Preiie von 90 Cents verfauften. Diese jind 
bereits ausverfauft. Wir haben jedoch noch eine Anzahl dieier Wii 
cher, deren Einband nur wenige, unbedeutende Wafierfleden bat. Der 
Preis derjelben iit $1.25 und 35 Cents ertra für Porto. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE Scottdale, Pa. 
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Guter Flug. 


Siiy-les-Molineur, Franfr., 31. März. 

Pierre Vedrine flog in einem Eindeder 
von Boitiers auf und langte glüdlich bier 
an, Er hatte eine Durcichnittsgeichtwin- 
digfeit von 90.2 Meilen in der Stunde 
entwidelt. Sobald einige unbedeutende 
Neparaturen an feiner Maichine vorgenom 
men worden waren, flog er wieder weiter 
nad) Bau. Er hofft den Bofal des Mero 
EI. zu getwinnen,der für die beite Fahrt von 
Baris nad) Bau ausgejeßt ijt. WBedrine be 
gann jeinen Ylug vom Paris aus am 
Dienstag, aber ein Fleines Mihbgejchicd 
swang ibn, in PBiotiers zu landen. Er 
machte 170 Meilen in 3 Stunden und 10 
Minuten. 





Gröbeben. 


Little No, Arf., 31. März. 
Little Noc wurde diefen Morgen um 10 
Ilhr, 15 Minuten durch ein Erdbeben in 
Schreefen gejeßt. Spiegel an den- Wän 
den fingen an zu Ichwanfen, Bulte und 
Stüble in den Gejhäftsräumen rollten um 
ber und die Feniter flirrten. In dem Ge 
bände der Southweitern Telegraphb und 
Telepbon Co. fam e8 beinabe zu einer Ba 
nik, 
Memphis, Tenn., 31. März. 
Das biefige Wetterbureau meldete zwei 


leichte Ereitöre, die fih um 10 Uhr 57 
Min. ereigneten. 





Franfreid). 


Paris, 1. Mpril. 

Nach mehrfahen Verzögerungen fand 
bier der 20 Numden Fauftfampf zwiichen 
den amerifanischen Negerborern Sam Me 
Ley und Sam Yangford Itatt. Der aus 
aejette Preis betrug $10.000, der aber ge 
teilt werden muß, da der Iinparteitiche den 
Kampf als unentichieden erflärte, troßdem 
Yanaford augenicheinlich jeinem Gegner 
überlegen war. 


Am Ziel. 





Baris, 1. Mpril. 

Der Militäraviatifer Hauptmann Bel 
langer und Yientenant De Noje baben ib 
ren 500 Meilen langen Flug von Bau nad) 
Baris alüdlich beendigt. Sie leaten die 
legten 155 Meilen während eines heftigen 
Windes zuriüd., PBellanger brauchte für 
die 155 Meilen 319 Minuten; De Roie 
397 Minuten. 





Alerandra Hospital zu NRofthern. Deut- 
ie und engliihe Bedienung. 1—2 und 
3 Dollar per Tag.— 


Das Direftorium. 


Mennonitifche Bundfijan 














He Alles fehlaefczlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
beichyreibe Dein Leiden. Aller ärztliher Nath ift 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 


DE Schreibe um ein Dergeichnif feiner Dans-Zurcen. 


Cold-Push, für alle Grfältungen, Hujten, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Kur, für Rrauenleiden, Cchmerzen u. . w., $1. 
Mheumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Plut- und Nervenleiden, Schwächen. f.w., $1. 
Alter Briefliher Yath frei. Schreibe gleich. DP. ©. PUSHECK, Chicago. 
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Hilfsmittel für die Sonntagischule 


Zektionshefte 
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Tieie Yeftionsbeite enthalten ausführliche, gemein-veritändliche Mm 
Grilärungen der Sonntagsichul-Leftionen. Die Hefte jind neuer E& 
dings um eine neue Abteilung, die den Titel „Braftiide An- IM 
wendungen“ führt, bereichert worden. Much enthalten fie neben = 
den allgemeinen Erflärungen eine Darftellung der Yeftion für jiin mn 
gere Stlajien. = 

Sonntagsichulleberer oder Schüler, denen diefes Leftionsheit Mr 
in jeiner neuen Musitattung noch nicht zu Geficht gefommten ift, joll- & 
ten fich eine freie Probenummer jenden lailen. Cine Poit- & 
farte genügt zur Mitteilung der Ndrefie. Mn 

reis 3 Gents vierteljabrlih; 12 Gents jahrlid. Am 

Der Bilderfaal 3 

Große Bilder, jehr icon Foloriert, zum Studium der Sonntagsichnt- A 
= 

Lektionen. = 

a AI, > I 

Diefes auferordentlihe Hilfsmittel zur Erklärung der Som E& 
tagsichul-Leftionen findet immer größeren Anflang. E38 ift befonders 
Ein ri of Ein . ; nn II 
für den Anichanungsunterricht jehr wertvoll und kann in allen Sonn- 


tagsichulen mit qutem Erfolg verwandt werden. Der Pilderjaal 
verbindet da8 Schöne mit dem Belehrenden umd Nütlichen und ift DW 
daher beim Unterricht der Nleinen fait unentbehrlich, während er au E& 
das Interejie größerer Schüler wedt. m 
Der Bilderjaal beiteht fir jedes Vierteljahr aus 13 großen Bil- 
derbogen mit Tert, Größe 25 bei 35 Zoll, ichön Foloriert, die Se- MM 
ichichte oder Gedanfen der Lektion darjtellend, aufgezogen auf emer E& 
Rolle, jo dat; derjelbe in irgend einem Teil des Schulzimmers ange- 


bradjt werden Fann. mn 
Breis per Vierteljahr » » « » nn un un u un 0. $ 7 mom 
Brei per Salt » = = » nn 0 nn 0. = 800 : 
Zektions-Bilderkarten. ID 


Dieje gehören and in jede Sonntagsichule. Die Größe der Kar- = 
ten ift 3 bei 4 Zoll. Die Bilder find fein foloriert und enthalten Titel DW 
der Lektion nebit Haupttert unter dein Bild. Auf der Rüdieite ijt die = 
Leftionsgeichichte in einfachen Worten erzählt, nebjt beigegebenen MM 
Fragen und Antworten. Die Rarten find in erjter Linie für untere & 
und mittlere Rlafien beitimmt. Dieje Karten jollten immer einen 


Sonntag vorber verteilt werden, damit die Kinder zu Haufe Gelegen- mM 
heit finden, das Studium der rejpeftiven Lektion aufzunehmen. 

Preis 10 Cents das Jahr oder 21%, Cents das Vierteljahr. m 

Per Einiendung des Betrags erfolgt pojtfreie Zujendung. mm 

Man adreifiere 

MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. ya 


E53 






: all 





12. April 

















1911. 


UEEEEE EEE EEE TE TEN 


: Wunderwirtend } 


Dr. Sthaefer’s 
Heilapparat. 


Magen-, LZeber-, Nie- 
ren-, Blajen-, Ner- 
ven-, Haut- und Blut- 
franfheiten, werden 
jchnellitens geheilt, jo 
aud Nheumatismus, 
Buoßenfrab, Blutvergiftung, 
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= 
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— 
Da 


Sicht, 
Brand, Katarrh, Beittanz, Lähmun- 
gen, Fommen immer zur völligen Sei- 
y lung. 
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Bift du Frank, jo jchreibe mit Anga- 
be Deines Leidens und Nennung die- 
jes Blattes an 


- 
Do — 


A 
eve 


Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) 
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Widrtine Enticdeidung. 


WRaihington, 1. April. 

Betreffs des zwijchenstaatlichen Handels 
mus ein Austausch zwiichen eleftrifchen 1. 
Dampfbabhnen in jolchen Fallen jtattfinden, 
in denen die Verjender jonit gezwungen 
wären, ihre Waren eine lange Strede auf 
Whngen zu führen, cebe fie zur nächiten 
Bahnstation gelangen. Dies war der we 
fentliche Inhalt einer Enticheidung die von 
der Kommiflion für  zwtichenitaatlichen 
Handel im Falle der Eineinnati u. Colum 
bus Tractions Co. gegen die Baltimore 
u. Obio-Southweitern N. R. und andere 
TIransportgeiellichatten abgegeben wurde. 
Das von der Kommillion aufgeitellte Brin 
ip it neu und allgemein anwendbar in 
Fällen, wenn Eleftr. Bahnen mit Dampf 
bahnen Weichenverbindungen zu  baben 
twinjchen im Interejie des zwifchenftaatli 
den Handels. 





Treue iit das beite, was an einem Men 
ideen gerühmt wird, nicht Kraft, nicht Weis 
beit, nicht Herzensgüte, und nicht Tugend, 
Nichts it irgend eine Yiebe ohne die Treue; 
nichts ijt ehrwirrdiger als die Treue, nichts 
der Liebe werter. Gott jelbit hat feinen 
böbern Ebrentitel für ein Menjchenfind, 
als dal er es jeinen frommen md getreuen 
Stnecht nennt. 








Mingen : Kranfe! 


Kor mit der Batentmebizin! - 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ib Euh Aus 
funft über das befte deutihe Magen-Haus» 
mittel, befjer und billiger als alle Batentmedi- 


sinen. 
RUDOLPH LANDIS 
Norwood, O., Dept. 621 


Vlennonitifche Bundfichan 


Stein Pardon. 


Wafbington, 27. 
Bon einer Seite, die in naber Beziehung 
des Prälidenten Tait Tteht, fommt die 
Nacricht, daß die Vegnadigqungsgeluce 
der beiden verurteilten Banfiers, Charles 
WM Mlorie von New Horf, und Kohn N. 
Walih von Chicago ganz jicher werden ab: 
aejhlagen werden. Es beißt, da in bei 
den Fällen die Begnadigung vom ene- 
ralanwalt nicht empfohlen wird, und der 
Brälident wird fich dar nam richten. 


Mär;. 


Bafhington, 27. 

Mus beitunterrichteter Quelle wird erfah 
ren, da der Generalanwalt Wicershbam 
dent Bräfidenten Taft empfohlen bat, we 
der den Banfier Walib, nocdy den einitigen 
„Eisfönig“ Morje, die jich in den Bundes 


März. 


zuchtbäufer befinden, zu begnadigen, und 
da Taft diefem Natichlag folgen wird. 
Wieershbam meinte, da Walib mächiten 


September das Net habe, jidy) um Baro 
lierung zu beiverben, jo iei bejfer, ibn dann 
zu parolieren. Im Falle Morfes it der 
Seneralanwalt der Aniicht,, dab deilen 
Strafe auf fiinf Sabre vermindert werden 
jollte, was, den Yeitnadhlai fir qutes Ve 
tragen gerechnet, jeine Strafe auf drei Nab 
re und at Monate ermähigen würde, 





Was der Sekretär des fünigl. 
Noninlats von Atalien über 
Forni's Alpenfränter jant: 


den 10, 


colls. 


Bhiladelpbia, Ba., März 1910, 
Dr. Beter Fabrney u. 

Merte Herren! Es freut mid jehr, ei- 
ne Agentur fir Ihren MAlpenfräuter an 
nehmen zu fönnen, — für eine Medizin, die 
jede Kamtilie im Sauie balten jollte, jei es 
auch mur eine Flache, un auszufinden, 
welch wertvolles, bluterzeugendes und die 
Sejundheit förderndes Mittel diejelbe ilt. 

Was mich anbetrifft, jo werde ich mein 
Beltes tun, denjelben befannt zu maden, 
wie er es verdient. Ihr Alpenfräuter hat 
meine Sattin furirt und ihre Sejundbeit 
wieder bergeitellt. Ich Fann jest allen, 
welche mich fragen, aus Erfahrung verji- 
bern, dal der Alpenfräuter als einziger 
heller Softfmungsitern allen Stranfen leuch- 
tet, jelbit wenn die jogenannten wijlenichaft- 
lien Behandlungen verjagt baben. ch 
freute mid), day mir dieje Solengenbeit ae- 
boten ijt, Ihnen meinen Danf auszuipre- 
den, und gleichzeitig meine Socdadtung 
verfichern zu Fönnen. 

hr ganz ergebener, 
(wnileppe Te Stefano, 
Sefrptür des Föniglidsen Kowinlats 
von Stalien. 

Nelidenz: 1518 So. 10. Str,, 

Bhiladelpbia. 


Forni’s Alpenfräuter ift nicht in Apothe 
fen zu haben, jondern wird den Yeuten di 
reft geliefert durch Yofalagenten, welche an 
geitellt find von den Eigentümern, Dr. Be 
ter Sabırny u. Sons Co., 19—25 ©. 
Hoyne Ave., Chicago, U. 
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Brünter-Buren 
find beffer, billiger und wirfjamer als Pa- 
tentnredizin. Seder Aranfe erhält meinen 
ausführlihen Proipeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Cent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwanfee, Wis. 





Das Ende vom Yiede. 
Raibington, 31. März! 

Die berühritte PBanamaverleumdungs 
fälle, bei denen es ji) um die Klage gegen 
die Brei PBulbiibing Eo., Eigentümerin der 
New Norf World, und Delavan Smith, 
den Herausgeber der Indianapolis, han 
delte, find fang- und Flanglos beendigt, in 
dem der Bındesanwalt von Richter Wrigbt 
im riminalgericht No 1 die Erlaubnis er 
bat, ein „Nolle Bros“ einbringen zu dir 
fen. as Bundesjupremegericht hatte die 
alle zu Gumniten der Angeklagten entichie 
den. Die Angeflagten batten behauptet, 
da die „Zeitungen den Präfidenten Tait, 
den früheren Brälitenten Noofevelt, Char 
les B. Taft, und William Nelfon Erommell 
verleumdet hätten, indem fie eine Nachricht 
veröffentlichten, dal; beim Berfauf des Ba 
namafanals das Syndifat, das den Kanal 
bon den franzöftichen igentiimern fauf 
te und ibn an die Ver. Staaten übertrug, 
$10,000,000 in die Tajche jteckte. 





Spfer einer Dynamiterplofion. 
Dover, Del., 31. März. 

Frau Nolephb M, Lotif wurde mit ih 
ren beiden Fleinen Kindern, mit denen jie 
ichlafend im Bett lag, durch die Erplofion 
on Doynantit, das ihr Gatte im Seller des 
Sanies aufbewahrt hatte, durdy die Mauer 
geichleudert. Sie jtarb bald darnad. Ihr 
Gjähriger Nunge wird jchiwerlicy mit dem 
Veben davon fommen, während der Gmo 
nate alte Säugling unverleßt blieb. 








Der einzige Yobn für wahre Liebe ift 
Segenliebe; alles übrige gebört in das 
Sebiet des Handels, 

PER 
POUND 











Berühmter Franzöfifcher Kaffee. 
Ein koftbares, gejundes Getränt! 

koftet nur 1 Gt. pro Pfund im eignen 

fleinen Garten zu ziehen! gedeiht 

überall, reift hier in Wisconfin in 

nur 90 Tagen. Wird in Deutihland, 

il und Europa in großen 
uantitäten benugt. 


Senden Sie 15 6t3. in Briefmarken 
und wir fenben Ahnen ein aropes Padet mit 
ausführliher Anweilung wie au sieben und 
ne großen Deutiden Rata- 
og 


Oder fenben Sie und 31 GiB. 
Ir Ai legen zu Obigem 11 Badete (über 
000 Rörner) birmiiaeı Oemüie: und Blus 
= € amen—reili 
Garten beil 
JOHN A. SALZER SEED COMPANY 
N0.177 Salzor Block La Crosse, Wis. 






für einen Pleinen 
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Sichere Genefung |) durd das wunder: 
für Zranke wirfende 


Gzunthemmatifcze Heilmittel, 


(au Baunfcheidtismus genannt.) 


38 Srläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu Haben von 


John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
ig echten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
Difee und Refidenz: 3808 Profpect Ave. 8 E., 
Letter-Dramer W, Gleveland, ©. 
Man Hüte fi vor Kälihungen und falihen An» 
reilungen 





Prälident Diaz madıt in jeiner Bot- 
icaft an den Stonnreh den Jun- 
furgenten Zugeitändnifle. 


Stadt Merxifo, 1. April. 

Das Brinzip der Nichtiwiedererwählung 
de3 PBräfidenten und anderer Negierungs 
beamter und eine wirfiame Neform der 
Wablgejege werden in der Botichait des 
Bräfidenten Diaz, die dem merifaniichen 
Stongrei anläßlich jeiner Wicderzifammen 
tritt3 zuging, zugeltanden. Much andere 
Neformen, die fich auf die Machtbefugniiie 
von Lofalbehörden, der Nicbter umd auf 
ten Srobgrundbelig beziehen, werden eben 
falls in der Botichaft erwähnt. 

Der Bräfident hebt in der Einleitung 
der Botihaft hervor, dal; die Nebellion im 
Lande von gewilien Forderungen begleitet 
jei, die, da fie aus dem Volke fommten, be 
adıtet werden follten. Aus diefem Grum 
de halte er es für angebract, dal; er die ae 
planten Miahregeln, die feiner Ansicht nad 
ausgeführt werden follten, um das, vom 
Yand in ihm aejegte Vertrauen 
nen, anfübre. 

Daß er den Wünschen des Volkes ae 
recht werden wolle, beweife der Miniiter 
wechiel, der vorgenommen wurde, um die 
Bolfsforderung zu erfüllen, welde laute, 
Daß die politiichen Nataeber des Bräli 
denten von Zeit zu Zeit wechielten. Er ba 
be nicht gezögert, auf die ferneren Dienite 
bon erprobten Männern zu verzichten, die 
ihm meiltens längere Zeit treu aedient 
hätten. 

Der Bräfident drückt die Soffming aus, 
dab jein Neformbeiipiel die Gondernenre 
der verichiedenen Staaten veranlajien wer 
de, auch ibrerjeit3 von der Vevölferung 
geitellten berechtigten Forderungen gerecht 
zu werden. Diaz findigt an, dab dies 
bezügliche Vorlagen, die dem Kongrei um 
terbreitet werden, und auf die Nbitelluna 
der geriigten Mihitände binzielen, feine 
vollite Unterftüßung baben werde. 

Vezüglic der Mobilmachung einer ame 
rifaniihen Armee an der merifanifchen 
Srenze erflärt Diaz, dai; er jeinerzeit durch 


jur derdie 


Vlennonitifche Vundfıcham 


den mer. Botichafter in Wajhington dage- 
gen protejtiert habe, dal den Ssniurgenten 
geitattet werde, auf amer. Gebiet Filibu- 
jtererpeditionen auszurüjten und Waffen 
und Munition iiber die amer. Grenze nad) 
Werito einzujhmuggeln. Nad) diefen VBor- 
jtellungen erfolgte dann eine „ungewohnte 
Sulammenziehung amerifanifcher Truppen 
nahe unferer Grenze.“ Die Regierung 
babe darauf, wie es ihre Pilicht gewejen 
jei, in Wafhington angefragt, was es mit 
diejer Mobilmahung für eine Belvandtnis 
babe, und darauf vom PBräfidenten Taft die 
Berjicherung erhalten, dai dieje Truppen 
suiammenziehung der merilaniichen Regie 
rung feinerlei Bejorgnis zu verurjachen 
braude. 


Nuhland. 


Mostau, 1. April. 
Die Polizei hier ijt hinter 200 jüdischen 
Sandiwerfern, die jie beichuldigten, dab ie 
ibr Sandwerf ungeiegliher Weife betrie 
ben, und fie mit NAustreibung und Bejchlag- 
nabme ihres Eigentums bedroht. Die, 
welche von diejene Vorgehen betroffen wer 
den, zählen mit ihren Samilien 1000 top 
fe. 
Nönig Georg milcht ji) nicht in den 
Streit zwiicdıen dem Chber- und 
dem Unterhaus. 
Yondon, 3. Mpril. 
König Georg wird nicht von dem fünig 
lihen VBorredt Gebraud machen, das ihm 
geitattet, in die Mahregeln einzugreifen, 
die für die Neform des Oberhaujes vorge: 
ichlagen werden mögen. Sin einer Bot 
ichaft an das Oberhaus, in Beantwortung 
einer Ndrejie der Yords jagte der Monard: 
„uf die Einficht meines Parlaments 
vertrauend, winjche ich, dab meine Bor 
rechte und Befugniffe, jofern jie jich auf die 
Ernenmingen von Bairs und des Erlaf 
jes von Borladebefehblen an Xords, geiit 
libe umd weltliche, zweds Teilnahme an 
den Sißungen und Nbjtimmmumngen im 
DOberbauie beziehen. die Erwägung irgend 
welder Mahregeln, die während der gegen 
wärtigen Sejlion eingereicht werden mö 
gen und jich auf die Konititution des Han 
jes der Yords bezieben, nicht im Wege jte 
ben Jollen.“ 
Madero freigelajien. 
Varedo, Teras, 3. Mpril. 
Zalvator Miadero, der am Sonntag in 
WKırevo YXaredo, Mierifo, verbaitet wurde, 
iit auf eine aus der Stadt Mierifo einge 
trofiene Verfügung bin freigelaflen wor 
den. Moadero befand jich, als er verhaftet 
wurde, auf der Netle nad) Monterey, m 
jeinen franfen Bater zu bejuchen. 


12. Aprit 1911. 


De Laval Rahm 
Separator 


Der Kuh 
Belter Frennd 


Der De Laval iit der Aub 
beiter Freund, weil fie durd einen 
De NXaval zu ihrem Nedt 
fommt. Sie erhält volle Anerfen- 
nung für ihre QTagwerf, wenn ihr 
Beliter einen De Naval ge 
braucht. im andern Falle geht ein 
Teil ihres PBroduftes verloren. 

Drei Rübe und ein De La- 
val liefern obenfoviel Milch oder 
Wutter als vier Kühe bei Gebraud) 
irgend eines minderwertigen Se- 
parators oder Abrahbmung nad) der 
alten Weife. 

Yharıum Faufen fie nicht einen 
DeXapval für den Wert einer 
der üibe und jparen Futter und 
Pilege? 

Der De Lapval iit der Welt 
Standard Nabmfeparator, am ein 
jachiten gebaut, entrahbmt am rein 
ten, iit am leichteiten zu dreben, 
hält am längiten vor. Schreibe 
um einen Satalog. 


T 
L 


The De Laval Separator Co 
165-167 Broadway 
New York 


42 E. Madison St. 
Chicago 





Mehr oder weniger. 


Gin wenig minder oder mehr 
Tangt nicht in Gottes Neiche, 
Gin wenig minder frevler Mut, 
Gin wenig mebr nad) Weltart qut, 
Silt drüben einit das Gleiche. 


Ein wenig minder oder mehr, 
Seheimen Sinden fröhnen, 

Ron Angenluft und eitlem Spiel, 
Bon Soffart wenig oder viel - 
Das wird dich nicht verföhnen. 


Ein wenig minder oder mehr, 
An Erd und Wammon bangen, 
Gin wenig mehr vom Geize rein, 
Gin wenig gütiger zum Scein, 
Damit fannit du nicht prangen. 


Das ganze Herz, das ganze Herz, 
RUN dein Erlöier haben; 
Nicht etwas minder oder mehr, 
Denn ohne jenes adıtet er 
Fir nichts die ichönen Saben! 
A. inapp. 





Wenewieitine Menn. Hagelveriihernngs-Weiellichait für Weit-Ganada. 


Es find einige Mitalieder im Niditand mit der vorjäbrigen PBrämien-Note; fie Fünnen nicht neuaufgenommen werden. be 


vor bezablt iit. 


Laird, Sasf., d. 27. Mürz 1911. 


Ahr. Aunf, Sefr. Schatmeiiter. 





